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Verschärfung der Krisis in Rußland
Nordsee —Persischer Golf

rst Als wir vor genau einem Monat an dieser Stelle den
neuen Bundesgenossen, nämlich Bulgarien , begrüßten, wiesen stvir
daraus hin, wie sich ein Ereignis vollzogen habe, das zweifellos
sür den Ausgang des jetzigen Krieges und für die Klärung der
Balkanverhältnisse von außerordentlicher Bedeutung sei, das aber
vielleicht erst in hundert und mehr Jahren die ver¬
diente Würdigung finden  werde . Der erstere Hinweis
ist nunmehr bestätigt worden. Bulgariens Truppen sind ver¬
sammelt zum Kampfe gegen, den Erbfeind, zur Beseitigung er¬
littenen Unrechts, und in wenigen Stunden werden wir klar sehen
können, was die anderen Völker in den Schluchten des Balkan
zu tun oder zu lassen gedenken. Unsere seinerzeitige Ansicht über
das neue weltpolitische Gebilde von der „Nordsee bis zum
Persischen Meerbusen und damit zum Indischen
Ozean"  wird jetzt auch von der türkisches Presse als das er¬
freulichste Moment an der Entscheidung Bul¬
gariens  behandelt . Zwar ist das Gebilde heute noch nicht ab¬
gerundet. Es fehlt zwischen Bulgarien und Oesterreich-Ungarn
ungefähr eine Strecke von hundert Kilometern, die gegenwärtig
dem Konzern unserer Feinde gehört. Doch dieser Fehler, der
zweifellos uns bisher sehr gestört hat, wird und muß mit dem
Ende des Krieges verschwinden. Diese Forderung erscheint heute
umso selbstverständlicher, als Bulgarien endgiltig den Weg zu
uns gefunden hat. Wird sie bei Friedensschluß erfüllt , dann haben
wir eine durchgehende Verbindung von der Nord¬
see über Wien , Sofia , Ko n stantin ope l̂ , Bagdad und
Persischer Meerbusen zum Indischen Ozean.  Dieser
Erkenntnis haben sich zweifellos die 'Engländer während der
Balkanverhandlungen nicht entziehen können, was für sie der
wichtigste Grund sein mußte, um den Anschluß Bulgariens an
die Zentralmächte und die Türkei zu verhindern.

Bon der Nordsee zum Indischen Ozean! Wird das Gebilde,
von Menschenhandgeschaffen, nicht leicht wieder von Menschen¬
hand zertrümmert werden können? Wir glauben Nein, Der Sturm
und die harte Not haben die vier Mächte zu einem Stahlblock
voll imponierender und niederschmetternderKraft zusammenge-
schweißt. Diesen Stahlblock zu zertrümmern, dafür wjürde der
Schweiß der Edelsten umsonst aufgewandt werden. Wenn einmal
die Friedensglocken läuten, dann kann der einzelne nicht mehr
eigene Wege gehen, weil er den Haß aller befürchten müßte. Min,
das neue politische Gebilde wird von langer Dauer
sein. Vor allem Rußland sieht sich dann gezwungen, von der
Sehnsucht nach den Dardanellen  für immer Abstand zu
nehmen. Der große slawische Traum, das Mittelmeer zu be¬
herrschen, ist ausgeträumt , genau wie heute kein Russe mehr
daran denkt, in Ostasien Häfen zu suchen, weil er dort auf ja¬
panische Bajonette stößt. So wird dem Zaren nichts anderes
übrig bleiben, als seine Blicke nach Indien  zu lenken. Ge¬
rieben wie die Engländer nun einmal sind, verbündeten sie sich
mit dem Russen, gestanden ihm, wenn auch widerwillig, die Dar¬
danellen zu, um auf diese Weise Indien für alle Zeiten sicher
zu stellen. Der schlaue Plan ist mißlungen und nach dem An¬
schlüsse Bulgariens an die Türkei ist es im gewissen Ginne
sür Rußland eine Notwendigkeit , über Indien an
das weite Weltmeer zu gelangen.  Die Auseinanders¬
setzung zwischen Rußland und England kommt, sie ist die logische
Folge der Entwicklung während des großen Weltkrieges.

Nicht minder wichtig freilich sind die wirtschaftlichen
Rusultate,  die uns durch die Vollendung der neuen Kon-
stellatiolk in die Hand gegeben werden. Geeint können Türken und
Bulgaren auf dem Balkan eine entscheidende Rolle spielen; damit
eröffnen sich die größten handelspolitischen Aussichten. Vor allem
aber steht Deutschlands rastlosem Geiste ein ungeheures Tä¬
tigkeitsgebiet in Kleinasien  soffen. Vielleicht ist die Zeit
nicht mehr fern, da, wie einst vor tausenden von Jahren , hier
Zentren der Welt neu entstehen. Ninive und Babylon die Mittel¬
punkte der alten Welt sind zugrunde gegangen. Aber es blieben
die wertvollen Bodenschätze, die jetzt dem Menschengeschleclsie
dienstbar gemacht werden können. Woran erinnern uns die F l ü sse
Euphrat und Tigris?  Beim Aussprechen dieser beiden Namen
denken wir an die fruchtbaren Felder, die Gottes reichsten Segen
spenden. Es bedarf nur des Kapitals, es bedarf des Zugreifens,
um hier neue Kornkammern der Welt  entstehen zu lassen.
Oestlich des Tigris erstreckt sich Persien,  westlich des Euphrats
Arabien.  Auch diese beiden Länder werden uns erschlossen.
Gewiß. Schwierigkeiten sind nicht zu umgehen. Es ist hier nicht
der Ort , um diese Schwierigkeiten zu erörtern, die zum größten
Teil erst in den letzten Jahren sich eingestellt haben, aber mögen
auch bisher Gegensätze zwischen Persern und Arabern einerseits
und Türken andererseits bestanden haben, sie sind zum größten
Teil hinweggeschwemmt durch das Erwachen des gesamten
JSlam.  Nicht nur der Türke, auch der Araber und Perser hat
erkannt, daß nur die Einigkeit die Rettung zu bringen vermag.
Beweis dafür ist die grenzenlose Begeisterung, mit der die Ver¬
kündung des heiligen Krieges ausgenommen wurde. Vor zehn
Jahren hat vielleicht mancher Deutsche den Kopf geschüttelt, als
der deutsche Kaiser  den dreihundert Millionen Jslamiten
seinen Schutz versprach; viele glaubten, es habe sich um nichts
mehr als eine Höflichkeitsformel gehandelt. Jetzt wissen wir, wie
klar Wilhelm II. in die Zukunft gesehen hat. Er kannte die >Ent-
wicklung, die unter gewöhnlichen Umständen vielleicht erst in
einigen Jahrzehnten eingetreten wäre, durch den Weltkrieg aber
mit Riesenschritten der Vollendung entgegeugeführt wurde. Deut¬
scher Handel und deutsche Industrie haben bereits vorgebaut, in¬
dem sie die B a gd a db a h n und andere große Unternehmungen
finanzierten. Ist der Krieg zum glücklichen Ende geführt, dann
kann die Saat ausgestreut werden, nicht aus einen steinigen Boden,
sondern in ein Ackerfeld, das, sorgfältig vorbereitet, hundertfältige
Fracht trägt.

Ostrow erstürmt
Großes Hauptquartier , 22. Sept. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Sonchez und Neuville , sowie östlich von Roclin-

conrt griffen die Franzose« gestern abend an. Der Angriff
brach im Feuer vor unseren Hindernissen znsammen. In der
Champagne und nordwestlich des Gehöfts Beausejonr wurden
französische Schanzarbeitendurch konzentrisches Feuer zerstört.
Stärkere Patronillen , die teilweise bis zur dritten feindlichen
Linie durchstießen, vervollständigte» die Zerstörung unter er:
heblichcn Verlusten für die Franzosen, machten eine Anzahl
Gefangene und kehrten befehlsgemäß in unsere Stellung
zurück. Ein englisches Flugzeug wurde bei Willerval föstltch
von Neuville) von einem denlsche» Kampfflieger abgeschossen.
Der Führer ist tot, der Beobachter wurde verwundet gefangen
genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz'
Heeresgruppe

des Ge « eralfeldmarschalls von Hindenbnrg
Südwestlich von Lennewaden fan der Düna, nordwestlich

von Friedrichstadt) machten die Russen einen Borstoß. Es wird
dort noch gekämpft. Oestlich von Smelina fsüdwestltch von
Dünabnrg) brachen unsere Truppen in die feindliche Stellung
in einer Breite von 3 Kilometer ein, machten neun Offiziere,
sowie 2800 Mann zu Gefangenen nnd erbeuteten acht Maschi¬
nengewehre. Nordwestlich und südwestlich von Oschmjana ist
unser Angriff in weiterem günstigen Fortschreiten. Der Ga-
wia-Abschnitt ist beiderseits Snbqtniki überschritte«.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich»on
Nowogrodek vorgekommen.

f eereSgrnppSdmarschalls Prinz Leopold
»on Bayer»

Der Molczadz-Abschnitt ist auch südöstlich des gleichnami¬
gen Ortes überschritten. Russische Stellungen ans dem west¬
lichen Myschauka-User, beiderseits der Bahn Brest-Litowsk-
Minsk, wurden erstürmt und dabei 1088 Gefangene gemacht
nnd fünf Maschinengewehre erbeutet. Weiter südlich wurde
Ostrow nach Häuserkampf gen»mmen. Ueber den Lginski-
Kanal bei Telechany vorgcgangene Abteilungen warfen die
Rnssen in der Richtung Dobroslawka zurück.

Heeresgruppe
des Generalfcldmarschalls von Mackenseq

Oestlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n,  22. Sept. sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 22. September 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage unver¬
ändert. An der Jkwa kam es in einigen Abschnitten zn hefti¬
gen Artilleriekämpfen. Vereinzelte Versuche der Russen, über
den Fluß vorzudringen, scheiterten  im Feuer unserer
Batterien.

Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte haben
gestern im Räume Nowaja-Myifz eine russische Stellung
durchbrochen, 900 Mann  z « Gefangenen gemacht und drei
Maschinengewehre erobert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gegenüber dem Nordabschnitt der Hochfläche von Lafraun

unterhielt die feindliche Infanterie heute dnrch mehrere Stun¬
den vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer, ohne jedoch
vorwärts zu kommen. Im Dolomiteugebiete erhöhte die ita¬
lienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte Piano und
das Gebiet beiderseits dieses Berges . Die Gesamtlage ist un¬
verändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Save  und unteren Drina Artillerie-

kämpfe  nnd Geplänkel. Pozarevae und Gradiste wnrden
mit Bomben belegt.

Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo.

Fliegerangriff auf Stuttgart
Berlin,  22 . Seht . (W. T. B. Amtlich.) Umi8 Uhr 15 Min.

vormittags fand ein Angriff feindlicher Flieger mit
dem deutschen Flugzeichen aus Stuttgart  statt.
Mehrere Bomben würden auf die Stadt abgeworfen. Vier Leute
wurden getötet,  eine Anzahl Militär - und Zivilpersonen ver¬
letzt.  Der Sachschaden ist ganz unbedeutend. Tie Flieger wurden
von den Abwehrkommandosbeschossen und entfernten sich gegen
8 Uhr 30 Min. in südlicher Richtung. Auf die Benutzung deut¬
scher Abzeichen  und den zufälligen Umstand, daß kurz zuvor,
7 Uhr 45 Min., den zuständigen militärischen Stellen der An¬
slug eines deutschen Fliegers gemeldet war, ist es zurückzuführen.
daß die Bevölkerung erst verhältnismäßig spät gewarnt werden
konnte. Um '9 Uhr 30 Min. vormittags erschien der erwähnte
deutsche Flieger  über Stuttgart und wurde kurz beschossen,
bis er als deutscher Flieger sicher erkennbar war. Er landete un¬
verletzt in der Nähe der Stadt.

Die Balkanstaaten
Die Aktion gegen Serbien

Ko n st an tiu o pe l , 21. Sept . (Zeus. Frkst.) Die türki¬
schen Blätter  besprechen mit großer Genugtuung  die
von den Zentralmächten begonnene Aktion gegen Serbien.  Sie
weisen daraus bin, daß, w"un diese Aktion durchgeführt und Ser¬

bien zu Boden geworfen wird, Rußland vollständig und endgiltig
von seinen Bundesgenossen getrennt sein wird. Die
Blätter heben hervor, daß durch den Eintritt Bulgariens  in
ven deutsch-österreichisch-ungarisch-türkischen Dreibund der wich¬
tigste Teil Europas einen zusammenhängenden Block von der
li ordsee bis zum persischen Golf  bilde . Die wirtschaft-
tiche und militärische Entwicklung biete hier die umfassendsten
Ausblicke. Die Betrachtungen schließen mit der Feststellung, daß
durch die Stellungnahme Bulgariens Rußland und Frankreich,
sowie dem Dardanellen-Feldzug der letzte Stoß  versetzt wird,

Bon der serbischen Grenze
Berlin,  22 . Sept. Dem „Verl. Tagebl." wird aus den«

k. k. Kriegspressequartier gemeldet: Die Vorbereitungen der Ver¬
bündeten an der Save und der Drina ivaren den Serben natür¬
lich nicht ganz unbekannt geblieben, was sich in der erhöhten
Tätigkeit der Flugzeuge bemerkbar machte. Ein- und -Zweidecker
durchweg französischer Herkunft kreuzten täglich über dem Grenz¬
gebiet und folgten der Bahnlinie nordwärts Neusatz, um die
Truppentransporte festzustellen und die Gruppierung der Armeen
zu beobachten. Die Befestigungsarbeiten einer gegen die Drina-
inündung vorgeschobenen feindlichen Abteilung boten unseren
längs der Drina zusammengezogenen Batterien Anlaß zum Ein¬
greifen. Die serbische'Armierungsabteilung wurde verjagt und
die Besestigungsarbeit zum größten Teil wieder zerstört.

Bulgariens Antwort an die Entente
Aus Genf meldet der „Berl. Lokalan; " : Einer PariferPrivat-

meldung zufolge wird Bulgariens Antwort  auf die Vor¬
schläge des Bierverbandes für den 30. September erwartet . Del-
cassees Pressebüro bereitet die öffentliche Meinung darauf vor,
daß die Antwort höflisch ausweichend  lauten werde, eS
wäre denn, daß es gelänge, dem König mittlerweile ein dem Bier¬
verband geneigteres Kabinett aufzunötigen, hierfür sei aber keine
Aussicht vorhanden. Me Stellung Radoslawow s sei
überaus gefestigt,  namentlich durch jene energisch durchge¬
führten militärischen Maßnahmen,  die die volle >Vrrtver-
tung der ans Mazedonien stammenden, heute nahezu eine halbe
Million Mann umfassenden Armeekorps erzielten.Die gegenwärtig
stattfindenden Waffenübungen der Mazedonier werden von General
Boyardelew, einem Mazedonier aus Ochrida, geleitet, der dank
seiner Vertrautheit mit deutschen Methoden zum Chef des bulgari¬
schen Generalstabes ernannt wurde. ,

Rumäniens und Griechenlands Neutralität
N ew y o r k, 22. Sept . <35. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Associa-

ted Preß " meldet aus Sofia : Ministerpräsident Radoslawow hatte
gestern eine Besprechung mit den Regierungsparteien, in der er
ihnen einen vertraulichen Ueberblick über die allgemeine politische
und militärische Lage auf der Balkanhalbinsel und in Europa gab.
Bei der Berührung der serbisch-bulgarischen Beziehungen sagte
Radoslawow: Serbien bietet uns jetzt die sofortige Besetzung von
Mazedonien bis zum Wardar durch uns an. Serbien macht
die Abtretung von Mazedonien jenseits des Wardar davon ab¬
hängig, daß es selbst Bosnien, die Herzegowina, Kroatien und
Dalmatien erhält . Diese Bedingungen sind für uns ungenügend.
Rumänien und Griechenland werden neutral blei¬
ben.  Der Minister sprach nicht von Kawalla und Seres , die
jetzt im Besitze GrieckwnlandS sind. Tie Besprechung wird aip
Nachmittag fortgesetzt werden.

Die türkische Abtretung
Der „Corriere della Sera" meldet aus London: Nach einer

aus Athen eingetroffenen Meldung soll die formelle Ab¬
tretung  des vereinbarten türkischen Gebietes an Bulgarien in
Gegenwart zahreicher türsischelr und bulgarischer Persönlichkeiten,
die am vergangenen Donnerstag zur Unterzeichnung des betreffen¬
den Protokolls in Adrianopel eingetroffen sind, stattgefunden
haben.

Verfängliche Fragen
Aus Gens u.eldet die „Voss, Ztg." : In seiner „Guerr.

sociale" richtet Gustave Herve  an die Adresse der Heeres¬
leitung der Verbündeten verfänglicheFragenwegenKon-
stantinopel.  Wer dort zuerst ankommen werde, die Deut¬
schen oder die Verbündeten? Es sei ganz schön mit den Bulgaren
zu verhandeln, aber wenn die Diplomatie hierbei Schiffbruch
erleide, seien dann wenigstens die Militärs bereit ? Haben Sie
Maßnahmen getroffen, um mit den Dardanellen schnell zu Ende
zu kommen und in Konstantinopel einzutreffen, ehe die Deutschen
über den Leib Serb iens hinweggeschritten  sind?
Hat England, das nach Asqnith drei Millionen Freiwillige hat-
von den englischen oder Kolonialtruppen alles dorthinüberge-
schickt, was es konnte? .Haben sich unsere italienische Freunde end¬
lich einmal entschlossen, ein oder zwei Armeekorps zu Hilfe
zu senden, mit alten Küstenkreuzern und alten Kästen 'ihrer
Marine , gerade gut genug, um die Dardanellen zu forcieren, und
haben wir Franzosen selbst alles Nötige vorbereitet? General
Sarrail wurde pomphaft zum Oberkommandierendender Orient¬
armee ernannt . Alle Welt verstand das so, daß ihm bedeutende
Streitkräfte zur Verfügung stehen, um mit den Türken fertig
zu werden. Seither sind wieder Wochen verflossen. Haben die
verbündeten Generalstäbe noch nicht begriffen, daß das Ha u p t-
schlachtfeld  gegenwärtig nicht die russische , nicht die
italienische , auch nicht die französische Front ist-
sondern Konstantinopel?

Kundgebung der bulgarischen Stndenten in Berlin
Berlin,  22. Sept . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Die bul¬

garischen Studenten  in Berlin begaben sich in corpore
auf die bulgarische Gesandtschaft, um ihre patriotischen Ge-
iihle auszudrücken , ehe sie zu den Fahnen eilen . In der Ge-
andtschatf empfing Herr Rizow die Studenten , in deren Mitte

sich auch ein Sohn des Ministerpräsidenten , sind. jur . Naüos-
lawow,  befand . Nitschkow,  sind , jur ., beglückwünschte
namens der Erschienenen den Gesandten Bulgariens , Ge¬
sandter in Berlin gerade in dem Augenblick zu sein, da unter
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fiern Beifall Deutschlands die mazedonische Heimat des Ge¬
sandten für Bulgarien zurückgewonnen werden solle. Die
bulgarische Studentenschaft werde ihrer Dankesschuld an
Deutschland  und dessen gastfreundliche Hauptstadt stets
eingedenk bleiben. Mit einem brausend aufgenommenen Hoch
auf das große vereinigte Bulgarien , König Ferdinand und die
bulgarische Armee schloß die Ansprache.

Der bulgarische Gesandte  drückte in kurzen,
markigen Worten seine große Freude über die Kundgebung
der Studentenschaft aus und gab den Erschienenen die herz¬
lichsten Wünsche mit auf den Weg. Die Abordnung begab sich
darauf nach dem bulgarischen Konsulat , wo Konsul Kommer¬
zienrat Mandelbaum  die Herren empfing. Stud . med.
F l i t t s che f f sagte, die bulgarische Jugend trete mit Be¬
geisterung und mit der festen Hoffnung auf den Sieg der ge¬
rechten Sache in die Aktion für die Verwirklichung des natio¬
nalen Ideals , erfüllt und beseelt von dem glorreichen Beispiel
deutscher Einigkeit sowie deutscher Disziplin und angespornt
durch das warme Interesse des großen Deutschland an den
Schicksalen Bulgariens . Die Rede klang in ein begeistertes
Hoch auf Kaiser Wilhelm , die kaiserliche Familie und ganz
Deutschland aus . Herr Mandelbaum dankte in einer Ansprache
den Herren aufs herzlichste für ihr Erscheinen und schloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Zaren Ferdinand , die königliche
Familie und das bulgarische Volk. — Am Freitag verlassen
die bulgarischen Studenten Berlin in von der deutschen Eisen¬
bahnverwaltung gestellten Sonderwagen.

Die Lage ist verzweifelt ernst
^ en f, 22. Sept . Das Pariser „Journal " schreibt zensiert:

Was jetzt in Bulgarien vorgeht, ist der Beginn der Auseinander¬
setzung mit Serbien. Die Lage ist verzweifelt ernst. Der Bier¬
verband hat die letzten Hoffnungen auf Bulgarien begraben.

Die russische Katastrophe
Die rnssische Krifis

Aus Wien meldet das „Berl. Tagebl." : Die Korrespondenz
„Rundschau" meldet: Der unter dem Vorsitz des«Zgren abgehaltene
außerordentliche Kriegsrat  beschloß , eine allgemeine
Kriegszwangssteuer einzuheben, sämtliche Begünstigungen und Ent¬
hebungen von der Militärdienstpflicht abzuschafsen und auch in
Finnland eine strenge Rekrutierung vorzunehmen. Nach dem
Kriegsrat fand ein außerordentlicher Ministerrat  statt,
in dem der Ministerpräsident, der Verkehrstninister, sowie der
Marineminister für den Rücktritt des Kabinetts eintraten, da dieses,
wie sich während des' Kriegsrates' gezeigt habe, nicht mehr das
Vertrauen der Krone genieße.

Weiter wird gemeldet: Die Vertagung der Duma und die
sich in der Bevölkerung festsetzende Ueberzeugung, daß die Rück¬
kehr 'zur starrsten Reaktion  bevorstehe, habe in ganz
Rußland tiefste Erregung verursacht.  Zwar beschlossen
auch die oppositionellen Deputierten bis zum Wiedereintreffen
Rodziankas in Petersburg dafür einzutreten, daß nirgends die
Ruhe gestört werde, doch beweisen die vorliegenden Meldungen,
daß dieser Beschluß keine praktische Wirkung hatte. In Smo¬
lensk  fanden große Straßenunruhen statt, in deren Verlaus
mehrere Geschäfte zerstört wurden. In Co str o m a gab' es tumul-
tuarische Unruhen, zu deren Unterdrückung Militär aufgebvten
werden mußte. Die Ausschreitungenbegannen überall wegen der
Teuerung, nahmen jedoch bald rein politischen Charakter
an und erreichten großen Umfang. Die Menge stieß Rufe gegen
die Regierung aus und schwenkte Fahnen, auf denen zu lesen stand:
„Statt der Freiheit winkt uns wieder die Knute. Wir vergießen
unser Blut für den Geist Plehwes und Pobjedonoszews." Der
Gemeinderat der Stadt Dwer hat einstimmig beschlossen, das Duma>
präsidium telegraphisch aufzusordern, es' möge dem Zaren un¬
verzüglich die Bitte unterbreiten , mit der Durchführung weit¬
reichender freisinniger Reformen nicht länger zu zögern, da das
Volk mit Bestimmtheit aus solche rechne und diesmal nicht ge¬
täuscht werden dürfe.

Volkskundgebung in Petersburg
Stockholm,  22 . Sept . (Zens. Dln.) In den Straßen der

nördlichen Vorstädte von Petersburg und 'auf der Wiborger
Seite fanden wegen der Vertagung der Duma Kundgebungen und
Umzüge mit roten Fahnen statt. Rufe ertönten : „Nieder mit
der Regierung!" Die Arbeit ist in einem Drittel aller Fabriken
eingestellt worden.

Geographischer Streifzug
auf dem westlichen Kriegsschauplatz

Von Hermann Mock.
(Nachdruck verboten.)

Die Erdkunde wird von der Neuzeit immer mehr auf den
Leuchter gehoben. Won der engeren Heimat bis an die fernsten
Länderstriche soll sie Licht verbreiten, unbebaute, dunkle Erd¬
räume soll sie aufhellen, die verborgensten Winkel der Kon¬
tinente beleuchten. Kein Wunder, daß sie auch im Krieg von
alt und jung, von Leuten jeden Standes und jeder Bildung,
mit tausend Fragen bestürmt wird. Hierauf Antwort zu geben,
das ist die 'Kriegspflicht der Erdkunde. In der Tat hat sie sich
vom ersten Tage des Ungeheuern Völkerdramas redlich bemüht,
ihrer umfassenden Aufgabe gerecht zu werden. In Zeitungen
und Zeitschriften, auf Kärtchen und Karten, in Wort und Bild,
in populären Skizzen und in Aufsätzen von wissenschaftlicher
Tiefe finden wir ihre Hand.

Vor allem wünschen wir von ihr hinreichende Aufklärung'
über die Natur der Kriegsschauplätze, wo immer sie liegen.
Uns soll sie hiermit eine Führerin sein zu einzelnen Abschnitten
der Westfront. In raschem Gang' möge sie uns geleiten von
Deutschlands Strom bis zum Pariser Becken.

Es gab einst eine Zeit, wo die Oberrheinische Tiefebene
noch, nicht bestand. Sie verdankt ihr Dasein einem späteren
erdgeschichtlichen Ereignis, einer Senkung säkularer Art, und
heule noch dauert das langsame Absickern fort. Die Geographie
spricht hier von einem Grabenbruch. Die flankierenden Gebirge,
Schwarzwald und Vogesen, fallen steil zur Rheinfurche ab, in
welcher erst allmählich die Abflußwässer der Alpen die heutige
Flußrinne des Rheines ausnagten. Die Breite der Tiefebene
wechselt. Im Süden, nordwestlich vom Rheinknie bei Basel, er¬
hebt sich aus der Niederterrasse des Rheinschutts die Tafel des
Sundgaus . In ihr liegt der Eingang zur sog. BUrguudischen
Piorte , einem Paß zwischen dem Wasgenwäld und dem Schweizer
Jura von verschiedener Weite. Durch diese Senke drangen einst
die .Burgunder nach Südfrankreich vor. Um die Gebirgslücke und
damit den Durchgang zum Saonegebiet zu sperren, bauten die
Franzosen die Festung Belfort und erweiterten sie später. Heute
ist die Lagerfestung ein Querriegel für die ganze Pforte. In
der Senke läuft der Rhein-Rhonekanal, und die wichtige Bahn¬
linie Bassel—Belfort—Lyon. Beherrscherin des Eingangs auf
deutscher Seite ist die Industriestadt Mühlhausen. Bon Belfort
aus war eine französische Armee gleich bei Kriegsbeginn ins'
Oberelsaß vorgedrungen und hätte die Höhenränder von Mühl¬
hausen beseht. Von dort wurde sie am 10. August 1914 durch
unsere Truppen wieder gegen Belfort znrückgeworfen. Später , am
16. und 17. August, rückte die „Armee d'Alface" unter General
Archined no.ch einmal von Belfort vor und üahm Mühlhausen,
ohne daß dieser Erfolg von langer Dauer gewesen wäre. Manch
banges Gemüt in süddeutschen Landen überließ sich in jenen
Augusttagen von 1914 zaghaften Grübeleien darüber, ob es wohl
den Franzosen gelingen könnte, nach Süddeutschland einzudringen.
Aber der Rhein mit seinen Auen, Altwassern, Sümpfen und
seinen 650 Kubikmetern Wasser pro Sekunde (bei Basel), der
drohende Jdsteiner Klotz, Neubreisach und Straßburg , Die nahe

Untergang eines rvsfischevO-Bootes
Petersburg,  22 . Sept . (Zens, Frkst.) Eine Privatmel-

düng des „Rußkoje Slowv" meldet den Tosd des Kommandanten
des russischen Unterseebootes„Delfin ", Kapitänleutnants Tscher-
kassoff, mit der gesamten Mannschaft in der Ostsee.

Eine französische Stimme
Pari  s, 20. Sept . In der „Guerre Sociale" erklärt Gustave

Hervee,' die deutsche Heeresleitung wolle anscheinend das russische'
Zentrum umschließen und den Russen ein ungeheures Sedan be¬
reiten. Bon drei Rückzugslinien seien heute bereits zwei abge¬
schnitten. Wenn das deutsche Umzingelungsmanöver nicht ange¬
halten werden könne, werde in wenigen Tagen die dritte und
letzte Linie Brest—Minsk—Moskau abgeschnitten sein. Tie Lage
in Rußland sei zwar noch nicht verzweifelt, aber schlecht genug,
sodaß man sich auf alles gefaßt machen müsse. Das russische
Zentrum stehe vor der Wahl, sich umzingeln zu lassen oder 150
bis 200 Kilometer zurückzugehen. Hervee erklärt sodann, das
deutsche Manöver sei großartig, und wünscht, daß die französische
Heeresleitungsich die Lektion von Jnitative und Kühnheit, welche
Hindenburg augenblicklich gebe, als Beispiel dienen lasse.

Einberufung des ungediente« Landsturms in Rnßland
Petersburg,  22 . Sept . (W. T.-B- Nichtamtlich.) 'Der

„Rjetsch" veröffentlicht ein Manifest des Zaren vom 13. September,
betrefferH die Einberufung des ungedienten Landsturms. Der Auf¬
ruf besagt, daß der Feind in das Land eingebrochen und es des-
halb nötig sei, mit neuen jungen Kräften die Armee zu stärken.

Eine russische Eroberung
Bern,  21 . Sept . Aus Franz Josephs-Land, östlich Spitz¬

bergen, das seit der Entdeckung durch österreichische Forscher als
österreichisches Gebiet anerkannt war, wurde laut einer Meldung
des „Corriere della Sera " von einer kurz nach Kriegsausbruch
'zur Rettung russischer Fischer gelandeten russischen Expedition
die russische Flagge gehißt.

Der Hesperian-Fall erledigt
Berlin,  2 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtl.) Nach Aus¬

kunft im Admiralstabe der Marine steht im Gegensatz zu der
durch das Reutersche Bureau verbreiteten Aeußerung der eng¬
lischen Admiralität nunmehr fest, daß für den Angriff auf den
„Hesperian" ein deutsches Unterseeboot nicht in
Frage kommt.

Die verhinderte englisch-französische Offensive
G enf.  22 . Sept . Tie von der Mili.tärpresfe erwartete

riesige französisch-englische Offensive, die 'gestern gleichzeitig im
Arrassettor und in der Champagne, angeblich zwischen der Aisne
und der Argonnengegend, erfolgen sollte, ist, d,a auf deutscher
Seite an allen in Betracht kommender» Punkten Artillerie mit
sichtlichem Erfolg eingriff, verhindert  worden . Besonders
wirksam erwiesen sich, wie von englischer Seite zugegeben wird,
die deutschen schweren Geschütze-, deren Feuer ausgezeichnet lag,
und dos gegen die ganze Bannmeile von Arras gerichtet war.
Keine der Ortschaften, in denen sich stärkere britische 'Kantonne¬
ments befanden, blieb verschont.

Gegen die Wehrpflicht
Kristiania,  22 . Sept . Aus London wird gemeldet: Die

Arbeiterpartei  veranstaltete Sonntag große Protestper¬
sammlungen in Großbritannien . '45 000 Versammlungen
wurden im ganzen abgeh'alten, in denen gegen die Wehrpflicht
Stellung genommen wurde. Der Gewerksverband der Arbeiter¬
partei veröffentlicht eine Kungebung, in der für den Fall der
Einführung der Wehrpflicht der Generalstreik der Arbeiter an-
gedroht wird. ' ’

Was England für Spionage ausgibt /
Amsterdam,  22 . Sept . (Zens. Bin.) Das englische Budget

sieht eine Erhöhung des Spionagefonds um 200 000 Pfund Ster¬
ling (gleich vier Millionen Mark) vor, sodaß die englischen Aus¬
gaben für den Spionagedienst in diesem Jahre 350000 Pfund Ster¬
ling (7 Millionen Mark) betragen werden.

*
Newyork. (Ter Deutsche Stahl  wegen Meineids ver¬

urteilt .) Der Deutsche Gustav Stahl , der in Newhork unter Eid
erklärt hatte, an Bord der „Lnsitania" vier Geschütze gesehen
zu haben, stand jetzt in Amerika unter der Anklage des Meineids

Schweizer Grenze und die Mauer des Schwarzwaldes sind neben
der hervorragenden deutschen Strategie Gründe genug für eine
vertrauensvolle Stimmung.

An der Burgundischen Pforte beginnt das Rumpfgebirge
der Vogesen, das Gegenstück des Schwarzwaldes', und streicht nord¬
wärts , immer mehr sich verschmälernd. Das Breuschtal trennt
die Nord- und Südvogesen. Letztere tragen die höchsten Gipfel
und sind aus kristallinischem Gestein (Granit und Gneis) auf¬
gebaut, Mährens erstere aus Buntsandstein zusammengesetzt sind.
Der Ostabhang des Wasgenwaldes fällt steil nach! dem Elsaß ab,
und die Täler gehen dort gradlinig und in starkem Gefälle
zur Rheinebene: nach der französischen Seite aber senkt sich das
Gebirge langsam, die Täler sind weniger tief, dabei breiter und
gewunden und streben der Mosel und Meurthe zu. Wegen der ost-
westlichen Ausdehnung und wegen der hochgelegenen Pässe der
Vogesen führt keine Bahnlinie über den Kamm, nur Stichbahnen
steigen talaufwärts und für größere Truppenabteilungen ist der
Wasgenwald schwer zu überschreiten. Der leichteste Uebergang
liegt auf der breiten Schwelle von Saales zwischen dem Breusch¬
tal und St . Dis . Dort beginnen die Bundsandsteinberge. In
der Nähe givfelt der Tonon, über 1000 Meter hoch, der ins
Schirmecker Tal herabschaut und mit seiner starken Artillerie¬
bestückung die Ursache einer deutschen Schlappe wurde. Ueberhaupt
bietet das Gebirge strateigsch den Franzosen, wie eben angedeutet,
größere Vorteile als uns . Im ganzen können die Vogesen nur
der Schauplatz des Kleinkrieges werden, des eigentlichen, schwie¬
rigen Gebirgskrieges. 'Die furchtbaren Kämpfe mit den ver¬
borgenen Baumschützen, mit den steilen Schneehängen und über¬
eisten Felsen, in dem Gewirr von Kuvhen und Köpfen, hauchten
dem zerklüfeten Berg- und Waldland für lange Zeiten eine über¬
aus herbe, düstere Seele ein.

Wo Jll und Brensch sich vereinigen, beim Uebergang ins
Unterelsaß, drei Wometer vom Rhein, liegt die Stadt und Festung
Straßburg , die Beherrscherin des mittleren Teils der Oberrheini¬
schen Tiefebbene, der Schlüssel der Zaberner Steige, dieses wicht-
tisten Vogesenpasses. Die Festung Straßburg ist „der große
Eckpfeiler" unserer westlichen Festungsreihe. (A. Philippson.)

In Lothringen, dem Durchgangsland zwischen Deutschland
und Frankreich, begegnet uns der erste der drei Steilränder , die
man „die Rippen" (cote) Frankreichs nennt. Sie bildeten sich beim
Einbruch des Pariser Beckens durch den Steilabfall ihrer Schichten
nach Osten und eine allmähliche Neigung gegen Westen. Unter beit
Rippen liegt das Herz von Frankreich, die Stadt Paris . Die
drei konzentrischen Steilränder bilden die natürlichen Verteidi-
gungswällc gegen die von Westen kommenden deutschen Heere.
Der östliche erhebt sich westlich vom Bande des Lias (des schwarzen
Juras ). Es ist der Rand der vielfach bewaldeten Doggertafel (des
braunen Juras ) mit einer Höhe von etwa 4M Metern. Hier
befindet sich der deutsch-lothringische Minettebezirk, Deutschlands
reichstes Eisengebiet. Der französische Teil 'des lothringischen Erz¬
beckens übertrifft den deutschen an Fläche, Menge und Hochwertig¬
keit der Erze. Wird doch damit das französische Essen, die große
Wafsenfabrik, von Schneider in Le Creuzot, gespeist. Vielleicht
bringt der Krieg hier eine Grenzberichtigung zu Gunsten Deutsch¬
lands?

Das Doggerplateau senkt sich zur sanstwelligen, von flachen
Tälern durchzogenen Ebene von Woevre hinab. Der schwere Lehm¬
boden trägt Getreidefelder und Waldreviere. Darauf folgt der

D»»nerstag , 23 . September 1915
vor Gericht. Nach einer 'Havas-Meldung wurde er zu zehn Monaten
Gefängnis und Buße, laut einem Bericht des Büros Renrer zu 18
Monaten Gefängnis verurteilt . Jedenfalls wird es von Interesse
sein, die erst später lster eintreffenden Berichte der deutsch-
amerikanischen Zeitungen Wer die Verhandlung, die zur Ver¬
urteilung geführt hat, zu lesen, da Stahl bekanntlich entschieden
geleugnet hatte, eine falsche Aussage gemacht zu haben. Stahl,
der im Jahre 1888 in Frickhofen(Kreis Limburg) geboren ist,
hatte in Mainz bei der Fußartillerje gedient und wurde auch
in der Garnisonkirche zu Mainz getraut . Seine Frau nnd beiden
Kinder leben zurzeit in Mainz. Viel besprochen wurde in ameri¬
kanischen Blättern folgende Aeußerung Stahls : 'Ws inan ihn fragte,
ob er denn für sein Vaterland auf 20 Jahre ins Gefängnis
wandern wollte, antwortete er : „Sagen Sie hundert, ich würde
es tun !" Nach der Höhe des oben mitgeteilten Strafmaßes zu
schließen, dürste ein Falscheid des Stahls kaum festgest'ellt fein,
jedenfalls wäre dann die Verurteilung bedeutend schärfer aus¬
gefallen.

Thronrede der Königin von Holland
Haag,  22 . Sept . Bei der Eröffnung der Generalstaaten

brachte die Königin in ihrer Thronrede  ihre tiefe Ge¬
nügtuung darüber zum.Ausdruck, daß dem Vaterlande die Schrecken
de§ Krieges erspart blieben, der noch immer kein Ende nehme.
Der feste Wille der Regiernntz und der Volksvertretung, die Un¬
verletzlichkeit der Niederlande zu erhalten und die Mischten der
N e nt r a li t ä t str eNg zu wa hr e n , finde überall Anerkennung.
Die Beziehungen der Niederlande-zu allen fremden Mächten feiieu
freundschaftlich geblieben. Flotte und Heer stünden bereit, die
nationalen Interessen des Landes zu schützen. Obwohl das Wirt¬
schaftsleben  durch die allgemeine europäische Lage noch sehr
gedrückt sei, befänden sich Landwirtschaft und Gartenwirtschaft im
allgemeinen in günstigem Zustande. Die verschärfte Aufsicht der
Regierung bei der Einfuhr von Lebensmitteln und anderen Waren,
die den Zweck habe, Preistreibereien zu verhindern und zu ver¬
hüten, daß Lebensinittel und Rohstoffe, die in den Niederlanden
selbst benötigt werden, das Land verlassen, sei noch immer un¬
vermeidlich. Die Regierung versuche, soviel wie möglich die Ein¬
fuhr von Rohstoffen und anderen notwendigen Gütern zu be¬
günstigen, deren beschränkte Zufuhr häufig die Betriebe der Fa¬
briken gefährdet habe. Die Lage in Indien  gebe keinen Anlaß
zur Beunruhigung. Die zuletzt angekündigten Vorschläge zjur
Aendcrung der Verfassung werden bald unterbreitet werden. Wegen
des erheblichen Fehlbetr ages im Rechnungsjahr
1916 und zur Deckung neuer Ausgaben würden Gesetzentwürfe
zur Ueberprüfun'g deBbestehenden und zur Einführung neuer
Steuern  unterbreitet werden. Die Vorschläge wegen der Rege¬
lung der schwebenden Schuld würden, obwohl die Schuld im .Steigen
begriffen sei, bis zum Frühjahr 1916 hinauAgefchoben werden.
Die Gesetzentwürfe zur Umgestaltung der Arbeiterversicherung seien
in Vorbereitung. Bis zur Vorlage des neuen Flottengesetzes
würden die veralteten Bestände allmählich erneuert, wobei in erster
Linie die Verteidigung Indiens  berücksichtigt werde. Die
Thronrede sagt zum Schluß, die Königin sehe im Vertrauen auf
den Willen des Volkes, die schweren Bürden mutig zu tragen,
die eine unvermeidliche Folge der gedrückten Lage seien, der Zu¬
kunft mit Zuversicht entgegen und sei davon überzeugt, daß die
Niederlande, wenn ihnen der Krieg bis ans Ende erspart bleibe,
auch weiterhin einen ehrenvollen Platz unter den Nationen ein¬
nehmen würden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin. (Landtagsabgeordnete im Felde.) Zu den Volks¬

vertretern in Feldgrau gesellt sich nun auch der Zentrumsabge¬
ordnete, Generalleutnant Frhr . von Steinaecker M. d. A. Derselbe
ist zum Heeresdienst einberufen worden und zwar nach Saarbrücken.

London,  22 . Sept . (Bengalische Anarchisten.) Die „Mor-
ning Post" meldet aus Kalkutta, daß in Nilgerre, einem Ein¬
geborenenstaat in Orissa, ein heftiger Kampf zwischen fünf ben¬
galischen Anarchisten und der Polizei stattfand. Die Anarchisten
hatte eine Bombenfabrik errichtet und hiermit die Verschwörung
in Lahore unterstützt. Bei dem Kampfe wurden zwei der Anar¬
chisten erschossen.

zweite Steilrand , die Cotes Lorraines , aus dem Kalk des Malm
(des weißen Juras ) bestehend. Er begleitet eine lange Strecke
das Ostufer der Maas, dessen Vorland er um eine Stufe von
135 Metern erhöht. Das Plateau ist waldreich und von geringer
Fruchtbarkeit. Das Westufer der Maas ist niedriger und führt zur
Champagne hinüber, dem Ende des' nordfranzösischen Juragürtels.
Das Moseltal liegt auf deutscher Seite ganz außerhalb, im Ober¬
lauf, aber zumteil innerhalb der zweiten Rippe. Das scharfe Knie
der Mosel bei Toul, d. h. der nach Westen gerichtete Bogen!
dieses Flusses hat zur starken Befestigung von Toul und Nancp
mitgewirkt. Von da an folgt aus der Höhe von Eotes Lorraines
von Toul bis Verdun und zumteil auch westlich von der Maas
Fort aus Fort . Verdun liegt am Maasübergang der Linie Metz-
Paris . Durch unsere Besetzung von St . Mihiel bleibt die Bahn¬
verbindung zwischen Toul und Verdun unterbrochen. Verdun
gegenüber bildet unsere Front einen vorspringenden Winkel, biegt
sich nordöstlich in die Woevreebene zurück, umgeht die Forts
von Verdun und wendet sich zum Argonnenwald.

Unsere Stellung vor Toul und Verdun ist sehr fest. Starke
französische Offensivftöße wurden hier mit schweren Verlusten für
den Gegner abgeschlagen. Durch Lothringen zieht die wichtigste
Längsbahn für unsere 'Kriegsführung nach Norden. Metz, eine
Festung ersten Ranges, dient unserer lothringischen Linie vls
Rückendeckung.

In der Champagne betreten wir die Kreideformation, zu¬
erst die äußere, untere. Sie ist wasserundurchlässig, daher feucht,
Champagne humide genannt. Die innere Zone dagegen, aus der
oberen Kreide, der Weißen Schreibkreide bestehend, ist wasscrdurchi-
lässig, trocken und heißt Champagne pouilleuse (die lausige). Auf
elfterer steht zwischen den Tälern der Aire und Aisne der „Wald,
der dem Tode gehört", der heißumstrittene 50 Kilometer lange und
12 Kilometer breite Argonnenwald, ein gemischter Bestand mit
dichtem Unterholz, der die Bestimmung hat, die Festung Verdun
gegen Westen zu decken. Hier kämpft immer noch echt deutsches
Heldentum gegen französische Hinterlist und Tücke. Mancher Sohn
deutscher Erde ist unter den Wipfeln dieses Waldes zum Todes-
schlaf gebettet.

Im Westen wird die Kreidezone begrenzt von dem dritten,
dem innersten der konzentrischen Steilränder des nordfranzösischen
Beckens: dem Rande der Tertiärtafel . Hundert bis zweihundert
Meter steigt er über das Vorland ans. Von den Flüssen, die nach
dem Becken streben und ihren Tälern wird er durchbrochen. Der
Steilrand der Tertiärtafel ist der Geburtsort der berühmten
Champagnerweine.

Im Herzen des Beckens selbst liegt die Stadt Paris . Dw
mit ist unser Ziel erreicht. Die Schilderung der Jsle de France,
der strategischen Lage und Bedeutung der französischen Metropole
würde diesen Aufsatz über Gebühr verlängern. Nur soviel sei ge¬
sagt, daß der riesige Fortsring von Paris , die größte Lagep-
festung der Welt, 124 Kilometer, 34 Forts und 41 Schanzen
umfaßt.

Das Gebiet, das die Erdkunde soeben an unserem Geiste vor-
übersührte, hat glorreiche deutsche Waffentaten, hat deutschen
Todesmut, deutsche Vaterlandsliebe und deutsche Treue geschaht
und war Zeuge davon, „was es heißt : Deutschland anzugreifen!"
Möge dort bald der Jubel unseres endgilfigen Sieges über den
gallischen Feind widerhallen!
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 333

2.  Garde '- Regiment zu Fuß.
Förg , Johann (Höchst) bish. verw., gestorben.

Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 17.
Ringer, Franz (Montabaur) lvw., b. d. Tr. — Jusll , Chrrst.

Keirrrich(Älin9eTblvw ., b . d. Tr. — tttffg. ftßtl Dcrsking(Sxrn^
bürg) durch Unfall leicht verletzt.

Jnfanterie - Re giment Nr.  118.
Jörg , Eduard (Mündersbach) lvw. '

Reserve -Infanterie - Regiment  Nr . 221.
Klaßmann, Joses (Oberlahnstein) verw. — Wicklaus, Theodor

Biebrich) verw.
Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 236.

Hübinger, August (Niederelbert) schwer verw'.
Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 249.

Utffz. Peter Dummermuth (Oberlahnstein) schwer verw.
Leichte Minenwerfer - Abteilung  Nr . 201.
Herrmann, Aug. (Limburg) lvw., b. d. Tr.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland,

Musketier Jakob Pape (Höchst ).
— Willi Schön (Sindlingen ). ' ''
Grenadier Albert Schroeder (Hattersheim ).
Unteroffizier Anton S chi n d l i n g (Höchst).
Landsturmmann Josef Deus er (Wiesbaden ).
Landsturmmann Redakteur Fritz Meuer (Oberlahnstem ).
Landsturmmann Karl Groß (Braubach ).
Landsturmmann Johann Ruff (Wiesbaden ),

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreu;  wurden ausgezeichnet,

Musketier Karl Faßbender (Biebrich ).
Unteroffizier Max Heb er lein (Braubach ).

Vermischtes
* Russisches Flüchtlingselend. (Eine „Bölkerhm-

.rchtung".) Ein erschütterndes Bild von dem Elmid, das dre
sinnlose und unmenschliche Rückzugsstrategie der Rußen unter
der Bevölkerung angerichtet hat, glbt der folgende, vom
9. (22.) August datierte Brief eines russischen Soldaten , der ui
deutsche Hände gefallen ist. „Teuerste Walja ! u-enke, liebe Wall ,
seit dem 1. August haben wir keine Ruhe und Rast megr. So
war es ausgeschlossen, selbst den kleinsten Brief zu schreiben.
Tenn heute endlich habe ich ein paar freie Minuten , um ^rr Nach¬
richt zukommen lassen zu können. Teuerste Walt« ! Dukannu ^ r
auch nicht die geringste Vorstellung machen, wie es hrer zugeh
und was mit der Bevölkerung alles gemacht wird. Tag und Nacht
fahren sie. Es ist unmöglich, sich durch die unendlichen Rechen
durchzuwinden. Tie Flüchtlinge vertanen ihre heimatlichen Dörfer
und führen, was sie nur mit sich neymen tonnen, auf irgend
welchen Wagen mit. So ziehen sie dahm, ohne zu wissen̂ wohin.
Frieren müssen sie Tage lang ! Wasser gibt es hier überhaupt nicht
und Flüsse sind keine da. Kurz, die Unseren schleppen die Men,chen-
massen zur Vernichtung, Kinder weinen und schreien, aber alles
umsonst' Unzählige sterben unterwegs. Mau laßt sie aber einfach
liegen entlang der Straße in den Grüben und schüttet etwa» Erde
darauf. Weiter und weiter geht der unendliche Zug ! Oh, großer
Gott, Walja, ein ungeheures Elend hat die Menschheit getroffen
ittüiefer mit Mensck>enblut überschwemmten Gegend! Man kann
dies alles garnicht schildern, so furchtbar gräßlich ist es . Wer
wenn ich gesund bleibe und wiederkomme, werde ich alles sagen
tonnen. Das Wetter ist unerträglich geworden. Heute,kam ern kleiner
Regenguß und da konnten wir nach langer Zeit wieder etwas
ausatmen und uns von dem Staub , Rauch und Schmutz erholen.
Wir haben helle und heiße Tage, aber die Sonne ist nicht. tzu
sehen, denn das Feuer der Geschütze, die Rauchwolken der platzen¬
den Geschosse verdunkeln den Himmel. Dazu kommt noch der
Rauch und Brand bei der Vernichtung aller Ansiedlungen, Dörfer
und Städte beim Abzug «unserer Truppen. Alles , alles , war über¬
haupt zu verbrennen ist. müssen die llnirigen anzunden, damit
der Gegner nichts in die Hand bekommt. So ist dies alles kern
L-ben mehr sondern eine Bölkerhinrichtung. Schon seit ^wer
Wochen kann man keine Zündhölzer bekommen, Zigarettenpapier
ist auch nicht zu haben — wir rauchen letzt mit dem Papier
Nr. 7 (Schreibpapier). Was für eine Kriegszeit ist über uns ge-
kommen. Krieg kann man das Schreckliche aber nicht mehr nennen.
— Es ist so als wenn man eine unzählige Menschenmenge in
einen großen Kessel preßen würde und der .gänzlichen Ver¬
nichtung preisgäbe . Was die Zukunft alles Drangen ward, von
all dem Furchtbaren kann man heute noch gar kerne Ahnung
haben« Bor uns her ziehen die Flüchtlinge zu Zehntausenden und
hinter uns sieht es aus wie eine ungeheure Heuschreckenmasse,
die alles verschluckt und nichts hinter sich läßt . Je weiter wir
zurückkommen, desto schrecklicher wird es iverden. Jcĥ ekam^

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

23. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
,Do.ch doch, es muß Zehen", rief der Pcosessox dazwischen.

» ecfläten", ' gntgegnete

doch kein Fachniünn. Alkes. wvKN ich mich ver»
pslichtet habe, war, die Gesellschaft zustande zu bringen. Wenn
nun die Erfindung versagt, was kann ich dafür?"

.Vielleicht kann alles wieder in Ordnung kommen?" rref
Iris , ängstlich von einem zum andern blickend.

Wir wollen es hoffen", erwiderte Spitzer. Ich habe eine
Menge Geld hineingesteckt, das aber hat nichts zu sagen, ich kann
den Verlust aushalten , aber ich fürchte, daß Ihr Vater sehr stark

cngagwrt Ente . „Ja , ich habe viel Geld in dieses
Unternehmen gesteckt". . . . , , ,

Wahrscheinlichwußte er selbst nicht wieviel , denn er hatte
die Finanzierung vollständig dem Bankier überlassen.

Iris war noch zu jung und unerfahren, um alles klar
zu übersehen, aber ein Gefühl von kommendem Unglück drückte

nieber. 1 1
Sie legte ihre Hand auf des Vaters Arm. „Es wird schon

alles wieder gut werden, Pupachen".
„Natürlich, natürlich", sagte er eifrig. „Es muß gelingen.

Es ist ja die große Arbeit meines Lebens".
Der Bankier beobachtete die beiden mit boshaftem Lächeln.
„Das beste ist", sagte er. „Sie setzen die ganze Sache den

Aktionären auseinander. Ich für meinen Teil kann nicht klug
daraus werden". Er griff nach seinem Hut und wandte sich
zur Tür. _ „ . „ , _

,Zch möchte noch ein Wvrtchen mrt Ihnen sprechen, Frau-
lein Iris ", sagte er leise. , . t r .

Iris folgte ihsti zur Tur hinaus und ließ den Vater
in seinen Plänen und Skizzen herumwühlen.

,̂ Jch fürchte, Ihr Vater steckt tiefer drin, als ich anfangs
dachte", sagte er draußen. „Ich hübe ihn noch gewarnt, sich nicht
zu stark zu engagieren, aber er tvar ja so überzeugt von dem
Erfolg , daß alle Maßnahmen in den Wind geredet waren".

Iris sah ihn sorgenvoll an. „Glauben Sie , daß er sein
ganzes Vermögen verlieren kann?".
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schon lange keinen Brief mehr von Dir . Schreibe mir, welch«
Bücher angekommen sind und wer ihr Verleger ist, und wie es
Dir geht. Ich wünsche Dir Gesundheit und frohes Wiedersehen
mit mir. Ich küsse Dich und die kleinen Kinderchen. Erwarte
baldige Antwort. Dein treuer I P Shuikdiv".

* Sie hat ' s nicht mehr ausgehalten.  Wir suchten
in der Zeitung eine Hilfe für den (Haushalt . Es meldet sich
eine Bewerberin, die uns gut gefällt . „Und Ihre Zeugnisse,
fragte .meine Frau. — „Ich habe keine. Ich bin verheiratet,
leider." — „Hm, und ihr Mann ? — „Der ist ein Westschwerzer
und in Gens zurückgeblieben". — „Das heißt also, Sie sind von
ihm sortgegangen?" — „Jaa — ich hab's nicht mehr ausgehalten".
— „Warum?" — „Weil — weil der Hindenburg zu oft gesiegt
hat". — Uns dämmerts von Ferne. Aber wir stellen uns dumm»,
um völlig klar zu werden. „Aber was ging denn Euch in Genf
der Hindenburg on ? — ,Z >ch bin doch eine gebürtige Deutsche,
und so oft es in der Zeitung gestanden ist, daß der Hindenburg
gesiegt hat. hat es ein Streit gegeben und -hat mich mein
Mann durchgeprügelt". -— „Wie und das haben Sie sich gefallen
lassen?" — „Ach, zuerst dachte ich, es ist nun einmal mein Mann.
Aber dann hat der Hindenburg zu oft gesiegt, das habe ich
nicht znehr ausgehalten ". Natürlich haben wir dann die Frau
genommen, die die Dindenbürgschen Siege nicht mehr ausge¬
halten hak. („Köln. Ztg/0 ' : !

Aus aller Welt
Erbach (Hessen ). Ein hervorragendes Ergebnis hatten die

Obstversteigerungen an den Kreisstraßen des Kreises Erbach.
33000 Mark wurden erzielt , ein Betrag , der noch niemals auch
nur annähernd erreicht wurde. Dabei hat der Obstsegen in keiner
Weise die Preise gedrückt, denn es wurden schätzungsweisefür
den Zentner Wtrtschaftsobst 3—3.50 MI. und für den Zentner
Tafelobst durchschnittlich5 Mk. erlöst, ein Preis , der demjenigen
in Friedenszeiten völlig entspricht.

Kempten  bei Bingen . 21. Sept . Sechs Schulkinder, die
in der Nähe waren, wurden bei der gestrigen Kesselexplosion
einer Dreschmaschine derart perbrüht , daß sie nicht nc.it dem
Leben davonkommen werden. Die Maschine arbeitete in einem
dem Schulhause gegenüber liegenden Hofe. Die Schulkinder ftattben
dabei und schauten zu, als die Explosion erfolgte. Der Druck
war so gewaltig , daß der Zaun bis in den Schulhof geworfen
wurde Auch die verbrühten Kinder wurden weit weg geschleudert.
Verletzt sind ferner der Gutsbesitzer Bernet aus Bingen, und ein
Heizer. Sämtliche Verletzte wurden in Automobilen ins Kranken¬
haus nach Bingen geschafft.

Arnsberg.  Für die Ostpreußen hckt der Kreis Arnsberg
11000 Stück Geflügel geschenkt.

Heiligenstadt,  21 . Sept . Der hiesige Landrat erläßt
folgende Bekanntmachung: „Die gute Kartoffelernte läßt die zur¬
zeit teilweise Noch geforderten Preise nicht gerechtfertigterschlunen.

Wenn nach dem 1. Ottober 1915 für gute Speisekartoffeln mehr
wie 3.50 Mark für best Zentner frei Haus des Käufers oder mehr
wie 4 Psg . das Pfund im Einzelverkauf ab Laden, Verkaufsltand

gesetzt werden müssen." *
Coburg. (Statt der Kirchweih Nagelung .) Dom Herzog!.

CoburgijchenStaatsministerium istan die Pfarrämter des Herzog¬
tums die Anordnung ergangen, an Stelle der auch m dresem
Jahre wegen des Krieges ausfallenden KirchweMeste in sämt¬
lichen Kirchspielen die Nagelung von EWrnen Kreuzen treten
zu lassen. Es ist hierfür der dem Jahrestage der Schlacht der
Leipzig vorangehende Sonntag , ö̂er 17. Oktober, in Aussicht
genommen . Die Nagelung wird mit einer kirchlichen Ferer« ver¬
bunden sein. Der Erlös ist für Zwecke 'der Krregswohlfahrt
bestimmt. '■ . ' „ , . i*.. , '

Berlin,  20 . Sept . In der Nähe des Flugplatzes Adlers¬
hof sind zwei Flugzeuge von der Militär -Fliegerschule Adlers-
Hof und Johannistal in der Luft zusammengestoßen. Verde
Flugzeugsührer, ein Leutnant und ein Unteroffizier, wurden
sojvrt getötet . , „ * «. * r «

Berlin,  22 . Sept . Das Landgerrcht Lhck, das ber dem ersten
Russeneinfall nach Bartenstein verlegt wurde, siedelt am 1. Oktober
wieder nach Lhck über.

Neapel,  22 . Sept . An Bord des DampferslPorto Tirodr
kamen 50 deutsche Frauen und Kinder an, um nach der Schweiz
weiter zu fahren. Sie waren aus Aegypten ausgewiesen und
längere Zeit auf Älialta interniert woroen.

«Ne w v o r k. (Lvnchmorde in 'den Bereinigten Staaten .)
Innerhalb einer Woche des August dieses Jahres fanden in den
Vereinigten Staaten nicht weniger als sieben Lynchmorde statt,
jedesmal unter starker Beteiligung des Mobs . Dazu macht die
Freie Presse von Pekin (Illinois ) die sarkastische, aber treffende
Bemerkung: „Tie Humanität hält bei uns auf allen Gebieten
Schritt mit dem Handel Don Mordwaffen."

Aus der Provinz
Biebrich,  23 . Sept . Der hiesige Borschuß-Verein zeichnete

zur dritten Kriegsanleihe für sich und seine Mitglieder 1 Mlllion
Mark. — Die Portland-Zementsabrik Dyckerhoffu. Söhne , Amöne¬
burg, zeichnete 1 Million , wie hei der ersten und zweiten Kriegs¬
anleihe. — Kgl.- Konsistorium Wiesbaden 407 000 Mark.

Oberwalluf.  22 . Sept . Tie Direktion der Ver. Schwarz-
sarben- und Chem. Werke zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe
175 000 Mark gegen je 100000 Mark bei den beiden ersten An¬
leihen.

i Geisenheim,  23 . Sept . Bei den zwei hiesigen Bank¬
instituten (Vorschußverein und Kreditkasse) wurden für die dritte
Kriegsanleihe insgesamt 928 000 Mark gezeichnet.

i . Aus dem Rheingau,  22 . Sept . Die Frist zur frei¬
willigen  Ablieferung beschlagnahmter Gegenstände aus Kupfer,
Messing, und Reinnickel ist bis zum 16. Oktober verlängert worden.

„ES ist immerhin möglich. Mit diesen Erfindungen ist es
ja immer dasselbe. Irgendwo fitzt der Haken". ^

.Was soll ich denn tun ?" sagte Jrrs mehr zu sich selbst
als zü dem Bankier. Spitzer riß ein Blatt von einem Rosen¬
strauch, betrachtete es angelegentlich, und sah sie dann scharf an.

„Ich glaube, Ihr Vater hat auch viel Aerger wegen Ihres
Bruders", sagte dr.

. Iris starrte ihn fckssungslos an.
; „Mein Bruder !" wiederholte sie.

„Ja ", erwiderte er, das Blatt zerpflückend, „ich glaube.
Ihr Herr Bruder hat ein wenig über die Stränge geschlagen.
Er hat schon wieder um Geld geschrieben".

„Willi ! Das begreife ich nicht". (
,J0,  das ist nicht anders ) Wenn die jungen Leute in die

Residenz kommen, dann kernen sie das Leben Tennen und über¬
treiben anfangs ein wenig . Er wird sich schon wieder heraus-
helfen. Empfehle mich gehorfamst".

Iris erwiderte seinen Gruß nicht. Sie stand wie angewürzelt.
Spitzer kam stoch einmal zurück.
„Wissen Sie , daß Derresheim fort ist? Er will sich nach

Afrika eistschiffen, wie ich gehört habe."
Sluf . Iris Gesicht wechselten Blässe und Röte. Sie sagte

nichts.
Spitzer sah zu Boden und malte mit seinem Spazierstock

Figuren in den Sand.
„Sie haben doch nicht vergessen, was ich Ihnen gestern

abend sagte, Fräulein Iris ? Was auch geschehen mag, ich halte
zu Ihnen , Sie können sich Äpf mich verlassen. Adieu."

Iris kehrte ins Haus zurück und ging zu ihrem Vater.
„Ach Papa , Papa !" rief sie, „was hat das alles zu be¬

deuten?"
Der Professor erwiderte ihr mit einem großen Wortschwall,

daß seine Erfindung tadellos fei und unbedingt reüssieren müßte.
Aber es gelang ihm nicht, sie zu überzeugen.

„Und was ist denn das für eine Geschichte mit Willi ?" fragte
sie ängstlich.

Der Professor schritt auf und- ab und wühlte in seinen
Haaren.

„Ich verstehe es auch nicht, er schreibt alle Augenblicke um
Geld. Heute schreibt er, daß er eine dringende Schuld von 3000
Mark habe, die in wenigen Tagen beglichen sein müßte. Ich
habe ihm alles verfügbare Geld gesandt. Gestern schrieb mir mein
Bankier, daß mein Konto erschöpft sei. Spitzer war so freundlich,
mir 2000 Mark zu leihen."

„Spitzer !" rief Iris erschrocken.
„Ja , ja, es ist ein guter Mensch. Ich wüßte garnicht, was

ich ohne ihn beginnen sollte.
Zweiundzwanzigstes Kapitel

Oede und traurig flössen die Tage dahin. Iris fühlte sich
elend und erschöpft. Es war ihr, als wenn sie Blei in den Gliedern
hätte. Ihre kindliche Fröhlichkeit hatte sie gänzlich verlassen. Sie
wurde blaß und mager.

Sie hatte an Willi geschrieben, er möge doch auf ein paar
Tage nach Hause kommen, sie fühlte sich so krank und elend. Von
seinen vielen Geldverlegenheiten erwähnte sie absichtlich kein Wort.
Nach einigen Tagen kamen einige flüchtig hingekritzelte Zeilen
von ihm, in denen er sein Bedauern aussprach, augenblicklich
nicht abkommen zu können. Der Brief sah ihm gar nicht ähnlich.
Nicht ein Schimmer von seinem knabenhaftenUebermut war darin
zu erkennen. Wie gewöhnlich ging sie alle Tage ins Dorf ustd
sah dort nach dem Rechten. Dabei vermied sie ängstlich, an Schloß
Liebenstein vorbeizukommen. Sie wollte nichts mehr davon sehen
und hören und gab sich alle Mühe, nicht mehr an den Fürsten
zu denken. Sie hatte zwar keine Ahnung davon, daß sie îhn
liebte, und wenn ihr dies jemand ins Gesicht behauptet hätte,
wäre sie wahrscheinlich sehr erschrocken gewesen. Sie wollte ihn
vergessen, weil sie sich einbildete, sie hätte den Anforderungen,
die er und Winter an sie gestellt hatten, nicht genügt . Darum
wollte sie alle peinlichen Erinnerungen aus dem Gedächtnis löschen.
Im Dorfe sprach man fortwährend von ihm und beklagte seine
Abreise. Die Gutsnachbarn waren empört über sein plötzliches
Verschwinden, das einer Flucht sehr ähnlich sah und die Lokal¬
blätter verschwendeten mehrere Liter Tinte, indem sie allerhand
Mutmaßungen über seine Reise veröffentlichten.

Iris erhielt jetzt auch öfters Besuch. Baronin Trazberg
Gräfin Winterstein und andere Damen kamen vorgefahren, und
luden sie zu sich ein. Alle hatten sie lieb gewonnen, Iris war
aber nicht zum Besuchmachenaufgelegt. Sie war jetzt ebenso
menschenscheuwie Mrst Derresheim. Sie zog sich ganz in sich«
selbst zurück, wie eine Schnecke in ihr Haus und nach« und nach
hörten die Besuche wieder aus.

Nur Spitzer und Frau von Richthofen ließen fkf) nicht
abschrecken und blieben ständige Besucher der Villa Rosenau. Frau
von Richthofen überschüttete sie mit Liebenswürdigkeiten. Sie
konnte sich noch so abwehrend verhalten. Diese gute Dame siel
ihr auf die Nerven. Wenn sie sie ankommen sah, wäre sie am
liebsten entflohen. Sie hatte das Gefühl, als wenn sie sich in
einem Netz befinde.

hIfciA in* \  utfi tVliWMhVni -



t;. Bad Homburg , 21'. Ziept. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung bewilligte einstitstmig 100 000 Mark jiur Zeichnung
auf die dritte Kriegsanleihe. — Nach einem vorläufigen Ueberblick
über die Stadtkassenrechnungvon 1914 schließt diese mit einem
Fehlbetrag von 133322 Mark ab. Da auch das Jahr 1915 aller
Voraussicht nach einen Fehlbetrag bringen wird, soll das Defi-it
beider Jahre später durch eine Anleihe aufgebracht werden.

21. Sept . Bei der Bürgermeisterwahl wurde Herr
Wilh. Georg Burggraf,  der seit 23 Jahren das Amt als
^ ^ Ernderechner bekleidet hat. einstimmig zum Bürgermeister ge¬wählt, • '

> - * r - - i
Die Milchpreiskonferenz

, . i a . M., 23. Sept . (Die Milchpreiskonferenz.)
Eer dem -Vorsitz des Regierungspräsidenten Dr . von Meister
(Wiesbaden) fand am Mittwoch im Polizeipräsidium eine Ver-
L ^̂ ' ^ E. sich mit der Frage der Milchpreiserhvhung
beschäftigte. Die hessische Regierung war durch Ministerialrat Dr.
Schlrephake (Darmstadt ) vertreten, ferner waren anwesend Ab¬
geordnete der LaichwirtschaftskammernKassel. Darmstadt und
Wiesbaden, der stellvertretenden Generalkommandos des 11. und
^ - Armeekorps, der benachbarten Kreise und Städte und der
Milchprodl̂ enten der Bezirke Darmstadt. Frankfurt und Wies-
baden. Nach längeren Besprechungen beschloß man : für die Milch-
prvdt^ rten kerne  Höchstpreise festzusetzen, und die Milch vom
1. Oktober b̂ J . ab den Eisenbahnstationen Darmstadt. Frankfurt.
rELiLVvr frei für 22 Pfennig das Liter zuzuführen,
iknvlich will man in emer späteren Besprechung, die im November

soll, der Frage nähertreten, ob vom 15. November ab der
MilckpreiS auf 24 Pfennig frei Empfangsstation zu erhöhen sei.
In der Versammlung verlas Rvgierungspräschent von Meister
ew gemeinsames Schreiben des Handels- und Landwirtschafts-
MinisterrumS. wvrin gewünscht wird, daß man von der Fest-
setzung von Milchhochstprelsen für Produzenten Abstand nehmen
unD den Bauern dre Zufuhr von Milch durch Ungeeignete Maß-
nahmen nicht noch mehr erschweren solle.

Weinbau
“r ü Die Weinlese  beginnt nächsten Mon-

^eu 27. September. Wenn auch die Winzer mit der üies-
lahrrgen Enrte nicht ganz zufrieden sind, der Sauerwurm bat
nämlich zuguterletzt noch manches Beerlein vertilgt, so ist doch
ern besserer Herbst zu erhoffen» wie er seit Jahren gewesen ist

eigentliche Lesen der Trauben kann schon von Winzerlnnen
und Kindern besorgt werden, aber zum Tragen der schweren Leqel
aus den steilen Weinbergen fehlt es vielfach. des Weges wegen

man ^rt , sollen Krieger zur Wein¬
ernte auf Urlaub kommen, auch sollen Rottenarbetter von der
Bahn zur Verfügung gestellt werden. ; ,

Aus Wiesbaden
Herbst

Der Herbst hält kalendermäßig in der Nacht zum morgi-
gen Freitag . 24. September , morgens 4 Uhr, seinen Einzug
mit dem Eintritt der Sonne aus dem Tterkreiszeichen der
Jungfrau in das der Wage. Wir haben nunmehr die Tag¬
end Nachtgleiche erreicht,- vom 24. September ab werden die
Tage kurzer als die Nächte.

Zur Beschlagnahmung tum Kupfer, Messing «sw.
Durch eine neue Bekanntmachung wird die Verordnung

vom 30. Juli 1915 dahin erweitert , daß die Frist zur
freiwilligen  Ablieferung bis zum 16. Oktober 1915 ver¬
längert  wird , und daß die Sammelstellen bis dahin zur Auf¬
nahme von freiwillig abgelieserten Gegenständen geöffnet bleiben
Ferner sind in Zusätzen zu der neuen Bekanntmachung die Gegen¬
stände genannt, die an den Sammelstellen zu den Bereits in
der Bekanntmachung vom 31. Juli 1915 angegebenen Preisen
angenommen werden. Ein weiterer Zusatz ordnet die Meldung
der nicht freiwillig abgelieferten 'Gegenstände in der Zeit vom
17. Oktober bis zum 16. November  1915 an : ein anderer
Zusatz bestimmt, daß die der Bekanntmachung unterliegenden
Gegenstände, die bis zum 16. -Oktober 1915 nicht freiwillig abae-
liefert wurden, nach dem 16. November 1915 enteignet  wer¬
den. Auch über die Ablieferung von anderen Gegenständen, ein¬
schließlich Altmaterial, an die Sammelstellen und die hierfür
von diesen zu zahlenden Preise sind Bestimmungen getroffen.
Es kann der Bevölkerung nicht dringend genug empfohlen werden
von der Möglichkeit der freiwilligen Ablieferung schnellstens weit¬
gehenden Gebrauch zu machen.

Die Anrechnung als Kriegsjahre
Folgender Erlaß des Kaisers, der aus dem Großen Haupt¬

quartier vom 7. September datiert ist, ordne,t die Anrechnung
der Jahre 1914 und 1915 als Kriegsjahre an : Als Teilnehmer
an dem gegenwärtigen Kriege gelten: 1. die Angehörigen des
deutschen Heeres, der Marine, der Schutz- und Polizeitruppen in
den Schutzgebieten, die während des Krieges an einer Schlacht,
einem Gefecht, einem Stellungskampf oder an einer Belagerung
teilgenommen haben, gleichgültig, ob diese Teilnahme bei ven
deutschen Streitkrästen vüer den Strettkräften eines mit dem
Deutschen Reiche verbündeten oder befreundeten Staates erfolgt

Indessen konnte sie sich über Spitzer nicht beklagen. Er
verhielt sich sehr taktvoll und verschonte sie mit weiteren Auf¬
merksamkeiten. Er war viel zu klug, um gewaltsam vorzugehen.

Winter kam auch noch oft, um sie über dieses oder jenes
um Rat zu fragen. Zuweilen faßte sie sich ein Herz und fragte
ihn, ob er Nachrichten von dem Fürsten habe. Die Antwort fiel
aber immer verneinend aus.

Eines Nachmittags kam sie müde und abgespannt von ihren
Besuchen aus dem Dorf zurück. Sie hatte gerade ihren Hut ab¬
gelegt, da ging die Tür hinter ihr auf und Willi trat ein. Mit
einem Schrei der Freude sprang sie ihm an den Hals. Als sie ihm
aber ins Gesicht sah, fuhr sie erschrocken zurück.

War 'das Willi? der fröhliche, harmlose Willi, der immer
zü einem Scherz, zu einem Schabernack aufgelegt war. dieser blasse
junge Mann mit hohlen Wangen und dunkeln Rändern unter
den Augen. „Willi !" rief sie, „was ist mit dir ? bist du krank?"
Eine flüchtige Röte bedeckte sein Gesicht. Er wich ihrem prüfendenBlicke ans.

„Ich bin nur etwas angegriffen", sagte er, „das macht die
Berliner Luft."

„Warum Hast du mich nicht benachrichtigt", sagte sie, ihn
bei den Händen fassend.

„Ich habe mich erst heute morgen entschlossen, zu fahren",
antwortete er. „Du siehst übrigens selbst nicht sehr gut aus",fügte er hinzu.

„Mir fehlt nichts", erwiderte sie. „Aber sage mir was du
hast, denn du hast etwas aus dem Herzen, das sehe ich."

Willi nahm seine Zigarettendose vor und zündete sich eine
Zigarette an . Es ist allerdings etwas geschehen und es ist wohl
besser, daß du es durch mich erfährst, als durch irgend jemaudanders.

„Mit uns steht es sehr schlimm, Iris ." Sie wurde blaß.
Daraus faßte sie sich und sah ihm ruhig ins Auge. „Erzähle mir
alles' ohne Umschweife, Willi. Was es auch sein mag. Wir müssenes eben tragen."

Er warf die Zigarette, die er eben angezündet hatte, wieder
fort. „Spitzer hat mir telegraphiert, ich soll kommen."

„Spitzer? Wie kommt er dazu?"
„Weil er meine Anwesenheit hier für notwendig hielt. Und

er hatte auch recht. Er hat mich von der Bahn abgeholt und mir
alles erzählt."

„Alles? alles ? was nur alles ! Hat er ctwia mit dieser
Aktiengesellschaft von Papa gu tun v"

Prälat Dalbor.
' der neue Erzbischof von Posen

ist 2. die Angehörigen des deutschen Heeres, der Marine, der
Schutz- und Polizeitruppen, die, ohne vor den Feind gekommen
zu sein (Ziffer 1). sich während des Krieges aus dienstlichem An¬
laß mindestens zwei Monate im Kriegsgebiet aufgehalten haben.
Als Kriegsgebiet sind anznsehen: a) das' Gebiet der Staaten , mit
denen das Deutsche Reich und die mit ihm Verbündeten oder be-
fteundeten Staaten .sich .im Kriege befinden, einschließlich der

•Kolonien dieser Staaten und Luxemburg, b) sämtliche deutsche
Schutzgebiete, c) die Gebietsteile des Deutschen Reiches und der
mit ihm verbündeten oder befreundeten Staaten , soweit in ihnen
kriegerische Operationen stattgefiinden haben, d) das gesamte
Meeresgebiet und e) das Küstengebiet, soweit sie vom Feinde ge¬
fährdet sind. Eine Anrechnung von Kriegsjahren  aufGrnstd
der Ziffer 2 unter c, d, e findet nur für diejenigen Personen
statt, die sich in den bezeichneten Gebietsteilen, im Falle c
während der Dauer kriegerischer Operationen, im Falle d, e
wahrend ihrer Gefährdung durch den Feind aufgehalten haben.
In zweifelhaften Fällen entscheiden darüber, ob die räumlichen
und zeitlichen Voraussetzungen jzu c vorliegen, die obersten Ver¬
waltungsbehörden des Heeres, pH sie zu d und c vorliegen, die
oberste Marineverwaltungsbehörde. Diese bestimmt auch bis zu
welchen Grenzen Einbuchtungen und Hafen als Meeresgebiet
anznsehen sind. Denjenigen Kriegsteilnehmern, die sowohl im
Kalenderjahr 1914 wie im Kalenderjahr 1915 die vorstehenden Be¬
dingungen erfüllt haben, find zwei Kriegsjähre anzurechnen.

Rotes Kreuz
Die Freiwillige Sanitäts -Kolonne vom Roten Kreuz in Wies¬

baden setzt frch hn ihrem Mitgliederbestand aus Männern zusammen,
d,e sich schon in Friedenszetten freiwillig in den Dienst der guten
Sache des Roten Kreuzes stellten, um sich als Krankenträger und
-Pfleger für den Kriegsfall ausbilden zu lassen. Die Gesamtführung
der Kolonne, sowie die militärische Ausbildung lag in Händen
des letzt als Kvmpagniesührer im Felde stehenden Oberleutnant
der Reserve Böning:  den ärztlichen Unterricht erteilte Stabs¬
arzt d. R. Dr . Staffel,  der gleichfalls zum Heeresdienst ein-
berufcn wurde. Als Vorsitzender war bisher Kapitänleutnant a D
Klett  tätig , an dessen Stelle ist in jüngster Zeit Oberbürger¬
meister a. D. Dr . v. Jbell  getreten. Ein Auszug aus dem letzten
Jahresbericht ergibt über die erfolgreiche Tätigkeit der Kolonne
seit Kriegsbeginn bis Ende August ein erfreuliches Bild
Won 520 Mitgliedern finden Verwendung im Heeresdienst
125 Mann, im Etappendienst in Feindesland 205 Mann,
im ständigen Heimatdienst 22 Mann : der Rest verteilt sich auf
anderweitige Dienstverrichtungen. Als Führer von Sanitätshunden
stehen 17 Mitglieder in Feindesland. Die Ausbildung lag in Händen
des Herrn A. C. Arnd.  An Auszeichnungen wurden bisher an
Mitglieder der Kolonne verliehen: 2 Eiserne Kreuze, 1 Hess
Tapserkeitsmedaille, 1 Badische Verdienstmedaille, 1 Oldenbg. Her¬
zog Friedrich-August-Krenz und 18 Rote Kreuz-Medaillen Den
inneren Dienst der Kolonne leitet Kolonnenführer-Stellvertreter
Vogt,  den äußeren Dienst regelt Zugführer He r z o g , die Schrift¬
führer-Geschäfte besorgt Wektionsführer Becker.  Tie Kolonne
besetzt eine ständige Bahnhofswache, unterhält mit drei Kranken-
krastwvgen den ständigen Ueberführungsdienstvon Verwundeten
entladet die Lazarettzüge, befördert sämtliche Verletzten in die
Lazarette, hat Meldefahrer und Pfleger in Tätigkeit. Bis Ende
August fanden statt an Ueberführungen: von und nach auswärtigen
Lazaretten 178, zwischen den Lazaretten in der Stadt 2473, vom
Bahnhof nach den Lazaretten 11483, zwischen den einzelnen Läzarett-
und Eisenbahnzügen 17 488, zur Uebernachtung auf dem Bahnhof
4 947: zusammen 36 569 Ueberführungen. Hierbei wurden 1197
Verbände angelegt oder erneuert. Neben dieser äußerst umfang¬
reichen Tätigkeit fanden weitere Unterrichtsstunden und Aus¬
bildungsgänge, Krankentragedienst, militärische Uebungen, auch
solche mit Sanitätshunden , reichlich statt. Der Auffichtsdienst
in den Schützengräben am Bahnhof und Hilfeleistungsdienst aller
Art forderten weitere Kräfte. Die Zahlen geben von der er¬
sprießlichen Tätigkeit der Freiwilligen Sanitätskolvnne ein hoch

Willi nickte düster. „Ja ", sagte er, „die Sache lst in die Luftgeflogen."
, Iris holte tief Atem.

"Ich werde selbst nicht draus llug, worum es sich eigent¬
lich handelt", fuhr er fort. „Das Patent kam nicht heraus und
vre Aktionäre wurden mißtrauisch."

Iris saß einen Augenblick schweigend da, dann sagte sie
wre zu sich selbst: „Hätte Papa doch niemals diesen Spitzer kennen
gelernt ."

„Ich weiß doch! nicht", sagte Willi, „ob man Spitzer einen
Vorwurf machen kann. Er hat sich durch Papas Begeisterung fort¬
reißen lassen. Das hätte auch einem andern passieren können.
Du weißt ja, wie er reden kann. Spitzer ist kein schlechter Mensch,
er hat sich in dieser Affäre großartig benommen. Er hat ja selbstviel Geld dabei verloren."

„Das tut mir leid", sagte Iris . „Gewiß, es tut mir sehr
leid, aber er ist ein reicher Mann und kann es aushalten . Aber
den armen Vater wird es hart treffen, denn wir sind nicht reich
nicht wahr, Willi? Wir werden uns sehr einschränken müssen
und du Willi, kannst jetzt nur noch halb so viel Zigaretten rauchen",
versuchte sie zu scherzen.

Sie schmiegte fich an ihn und legte ihre Hand auf seineSchulter.
Willi sah schuldbewußt auf sie nieder, dann wandte er den

Blick ab. Er konnte ihr tapferes Lächeln nicht ertragen. Es:
rührte ihn mehr als wenn sie geweint hätte.

„Wir müssen wohl Villa Rosenau verlassen?" fragte sie.
Sie seufzte leicht, „Nun, es tut nichts. Wir können ja in eins
von den kleinen Häusern ziehen, die jetzt im Dorf gebaut werden,
dort können wir ganz gut Und friedlich leben". In Willis Ge¬
sicht arbeitete es, seine Lippen öffneten sich zum Sprechen, aber die
Kraft versagte ihm. Er stand schnell auf und ging an die Tür.

„J .ch will mich jetzt umziehen. Wir können ja nachher noch
darüber sprechen", sagte er.

Iris saß regungslos da, die Hände im Schoß gefaltet,
der Schlag kam -'doch zu unerwartet . Da hörte sie Schritte
draußen an der Tür . Sie glaubte es wäre Willi. Die Türe wurde
geöffnet und Spitzers Stimme würde vernehmbar.

„Verzeihung, ist Ihr Bruder hier?" Iris erhob sich. „Cr
fft soeben hinausgegangen", antwortete sie.

Spitzer trat vollends ins Zimmer und blieb vor ihr stehen. ,
„Ich sehe, er hat Ihnen schon alles erzählt, Fräulein

Iris ", sagte er.

erfreuliches Bild und bringen Beweis, daß die eifrige, uneigen¬
nützige Tätigkeit der Mitglieder in Friedenszeiten, unter der
wohlbewährten, zielbewußten Leitung des Kvlonnenführers, Ober¬
leutnant Böning und des Kolonnenarztes Stabsarzt Dr . Staffel,
jetzt in eiserner, ernster Kriegszeit dem Vaterland -.wertvoll»;
Dienste, unseren tapferen verwundeten Helden segensreiche Er¬
leichterungen und Hilfe gebracht haben.

Rotes Kreuz
Helft den Winterfeldzug in der Heimat gewinnen?
Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Krieger-Familien l
Bringt getragene Kleider, Wäsche und Schuhe der Abtei¬

lung 4 des Roten Kreuzes, Königliches schloß , Diorderbau,Zimmer 4. T r -

Wohnungswesen nach dem Kriege
Ueber diesen wichtigen Punkt lesen wir in dem Geschäfts¬

bericht der Wohnungsgesellschaft  Frankfurt : „Wie
sich nach dem Kriege die Wohnungsfrage gestalten wird , kann
heute schwer beurteilt werden . Jedenfalls kann aber heute
schon gesagt werden, daß ein Mangel an kleinen und kleinsten
Wohnungen eintreten wird . Die Nachfrage nach billigen Woh¬
nungen macht sich von Tag zu Tag mehr bemerkbar. Frauen,
deren Männer , Eltern , deren Söhne , die zum Haushalt bei¬
getragen haben, gefallen oder ganz oder teilweise erwerbs¬
unfähig geworden sind, können die seither größeren und ent¬
sprechend teueren Wohnungen nicht behalten und suchen klei¬
nere und billigere, von welchen schon seit langer Zeit bekannt¬
lich kein Ueberflutz vorhanden ist. Sache des Staats und der
Stadt ist es, ihr Augenmerk beizeiten auf die Gefahr einer
Wohnungsnot und auf deren Abwehr zu richten, da auf eine
größere Bautätigkeit für kleine Wohnungen seitens des Pri¬
vatkapitals nach dem Kriege nicht zu rechnen ist. Nach unserem
Dafürhalten wird dieser Mißstand nach einem für Deutschland
günstigen Kriegsausgang noch schärfer in Erscheinung treten.
Das zu erwartende Emporblühen der Industrie wird in erster
Linie das mobile Kapital an sich ziehen und der Hypotheken¬
markt wird nur unter sehr schwierigen Bedingungen für den
Geldsuchenden befriedigt werden können und hiervon wird
vorwiegend der Kleinwohnungsbau betroffen, der höhere
Lasten als seither zu tragen außerstande ist. Die geeigneten
Maßnahmen , die hiergegen zu ergreifen sind, sind Sache der
öffentlichen Gewalten . Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die Wohnungsfrage für die Gesunderhaltung des Volkes
und die Erziehung eines kräftigen Nachwuchses nach dem
Kriege eine mindestens so große Rolle spielen wird , wie die
Fürsorge für eine ausreichende Ernährung während des
Kriegs unerläßlich ist, um ebenso hier wie dort durchhalten zu
können. Neben dem Staate haben zunächst die Gemeinden,
welchen die Wohnungsversorgung für ihre Bürger in erster
Linie obliegt, einzutreten . Ob dies durch Eigenbau oder
Unterstützung der privaten oder gemeinnützigen Bautätigkeit
erfolgen soll, ist Sache der Erwägung der städtischen Behörden.
Jedenfalls ist es aber notwendig, sobald als möglich diese Er¬
wägungen zu einem Abschluß zu bringen , um sie nach dem
Kriege so weit als notwendig in die Praxis umzusetzen."

Haus- und Grundbesitzerverein
„Tie Hhpothekenfrage während und nach dem Kriege", ff

lautet das Thema eines Vortrages, welchen Herr Stadtrat Ka l k-
brenner  am nächsten Montagabend, 8.30 Uhr, im Theatersaal
der „Walhalla" halten wird. Alle, welche an der Lösung dieser
wichtigen Frage der Volkswirtschaft und Volkswohlfahrt Interesse
haben, sind zu dieser öffentlichen Versammlung eingeladen.

Stiftung einer Denkmünze für weibliche Dienstboten
. Die Kaiserin hat eine Denkmünze in Bronze für lang¬

jährig gediente treue weibliche Dienstboten gestiftet, deren Ver¬
leihung von jetzt ab erfolgen wird. Voraussetzung für die Ver¬
leihung soll sein: Dreißigjährige ununterbrochene tadellose Dienst-
zert in derselben Dienststelle, deren Beginn erst vom 14. Lebens-
iahr an zu rechnen ist; preußische oder elsaß-lothringische Staats¬angehörigkeit.

Ein Freispruch
Im Gemeindehaus der Lutherkirche wurde am 10. April

v.o» den Damen Frl . Biesemer, Klavierlehrerin, und der drama¬
tischen Lehrerin und Schauspielerin Frau Pros. Döpler  ein
Konzert veranstaltet, dessen Ertrag „Zum Besten blindgeschossener
Krieger" bestimmt war. Die Damen hatten mancherlei Unkosten ge¬
habt. Die Gesamteistnahnw betrug 459 Mark. Nach Abzug der Kosten
E oT,net "geneu Honorars von 100 Mark, legte Frl . Biesemer
100 Mark an der Bank ans Konto „Kriegsfürsorge" an ; durch
wertere Veranstaltungen sollte die Summe auf 1000 Mark erhöht
werden, um dann nach Berlin abzugehen. Da wurde den beiden
Damen der Prozeß gemacht. Man behauptete, daß sie durch die
Veraststaltung nur das Publikum täuschen Jurtb sich, einen Bor¬
te" hatten verschaffen wollen. Das Schöffengericht nahm
beide Zainen seinerzeit iu eine Geldstrafe von 60 Mark. Hiergegen
wurde Berumiig eingelegt. Das Gericht nahm an, daß beide Damen
ber der Einholung der polizeilichen Erlaubnis im guten Glauben
gehandelt, aitd) konnte Fahrlässigkeit nicht nachgewiesen werden.
Es erfolgte Fr erspruch;  sämtliche Kostest, auch die des Ber-
tewigers, wurden der Staatskasse auferlegt.

, ''3a ", sagte sie. „Was er inir erzählt hat, war sehr traurig.
. tut mir leid, daß -sie so viel Geld verloren haben durchmeines Vaters Schuld".

- , trat einen Schritt näher auf sie zu. „Meinetwegen
brauchen Lie sich mcf)t zu beunruhigen. Mir ,tut nur Ihr-varer leid .
cs* *. ^ „Wir müssen es eben ertragen", sagte sic.

x• *̂ ?ti/ben W Willi gesagt, daß wir nun wahrscheinlich
die Villa verlas>en muffen und in eins der Bauernhäuser ziehen.
Dort werden luir sehr sparscun und zurückgezogen' leben wie
die armen Leute, die wir ja auch wohl sind".

„Mir scheint, Ihr Bruder hat Ihnen nicht alles gesagt".
."Doch hat hat er mir alles erzählt", rief Iris . „Der arme

WrUl! Er tragt so tapfer ! Für ihn ist es ja auch ein schwerer
Schlag, .keine Offizierskarriere wird er wohl aufgeben müssen,
sirrchte rch. Mer er \)t ja so begabt, daß er schon noch einenBeruf finden wrrd". ;

- r "Er . hat Ihnen doch nicht alles gesagt", entgegnete Spitzer,
„■ja ) weiß ja auch erst seit heute, nach einer Unterredung mit
Ihrem Vater und Ihrem Bruder, wie verzweifelt die Sache steht?"

Iris sah ihn groß an. „Wie meinen Sie das ? Schlimmer
kann es doch gar nicht kommen." ,

„Nun", sagte er, leicht mit den Schultern zuckend. „Die
Sache ist die, Fräulein Iris , daß Ihr Vater sein ganzes Ber-
mögen auf eine Karte gesetzt hat, er hat mit diesem Unternehmen
sozusagen va hangue gespielt. Nun hat er alles verloren Erist total ruiniert ."

Iris starrte ihn mit weit geöffneten Augen an. Ihre Lipp'en
tzrtterten, aber kein Ton entrang sich ihrer Kehle.

„Sehen Sie einmal Fräulein Iris ", redete Spitzer auf
sie ein. „Das beste ist, man sieht den Dingen gerade ins Gesicht
und deshalb habe ich Ihnen reinen Wein eingeschenkt. Ihr Vater
tft ruiniert , sozusagen auf ber Straße . Dennoch könnte alles
noch zum Guten gewendet werden und das hängt ganz alleinvon Ihnen ab."

„Von mir ?"
„Ja , von Ihnen !" wiederholte er. „Fräulein Iris , ich

gehe gerade ans das Ziel los, wozu die vielen Umschweife? Zeit
ist Geld. Das Unglück ist nun einmal geschehen, aber Sie könne»
Ihren Vater und Ihren Bruder retten." ' 1"< J.

^Fortsetzung folgt.)
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Eine Kirchendiebin
welche während der Andacht die Handtäschchen der Damen stiehlt
bezw. ihres Wertinhaltes beraubt , wurde gestern abend in der
Bonifatiuskirche  vom Kirchendiener auf frischer Tat er¬
tappt und der Kriminalpolizei übergeben . Dieselbe nennt sich
Therese Becker,  geboren 1879 zu B r e m e n und will am 11. Sep¬
tember aus dem städt . Krankenhaus in Frankfurt a . M . entlassen
worden und vor einigen Tagen hier zugereist sein. In ihrem!
Besitz wurden vorgefunden : 2 Damenuhren , 1 silbernes Porte¬
monnaie , iMuttergotteswedaille . 1 Damenring mit blauem Stein,
1 lange Damen -Uhrkette mit Anhänger , 1 ledernes Papiergeld¬
täschchen. Eigentumsansprüche können bei der Kriminalpolizei
Zimmer 49 gemacht werden.

Verbot
Der Verkauf von Pulverblättchen ist für die schulpflichtige

Jugend verboten ; es wird nämlich in letzter Zeit soviel Unfug
damit getrieben , besonders mit den neu in Verkehr gebrachten
sogenannten „Fliegerbomben ^, die einen starken Knall verursachen
uNd das Publikum auch«gefährden.

Sport
Viele Sportssreunde wird es interessieren , zu erfahren , daß

die Wettannahmestelle des Renn-Klub Wilhelmstraße 8, wieder
die Genehmigung zur Annahme von Wetten für deutsche Renn¬
plätze erhalten hat . _ _ _ _

Literarisches
* „Das Rote Kreuz , seine Organisation und

seine Tätigkeit in Krieg und Frieden ". Sonderheft
ver „Zeit im Bild " . Welche Taten auf dem Gebiete der Kcrcgs-
sürsorgc geleistet werden , das zeigt uns das vornehm ausgestattete
Sonderheft von „Zeit im Bild ", das ausschließlich dem Roten
Kreuz und seinen barmherzigen Bestrebungen gewidmet ist. Es
aibt in Wort und Bild eine überaus anschauliche und mterestante
Darstellung des großen Liebeswerkes dieser weltumspannenden
Wohlfahrtsorganisation . Dieses reich mit Bildern geschmückte Heft
zeigt uns nicht nur die führenden Persönlichkeiten der Organisa-
tion , sondern es gewährt uns an der Hand trefslrchier ẑllustra-
tionen auch einen tiefen Einblick in das Getriebe dreier vorbild¬
lich organisierten deutschen Kriegs -Wohlfahrtspflege . Das Sonder¬
heft ist durch die Vereine vom Roten Kreuz und die ihnen ange¬
schlossenen Frauenvereine , ferner durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

Aus dem Dereinsleben
* Kath . Volksbibliothek St . Bonifatius (Pfarr-

hausvnbau ). Freitag , den 24. Sept ., nachm, von 4—5 Uhr ist die
Bibliothek geöffstet, ebenso Sonntag von 11—12 Uhr. Die Vor¬
ausgaben können zu derselben Zeit abgeholt werden.

Verwendet

/Lh „Kreuz-Pfenrclfl“\®7/ Harken
•id Briefen, Kartenu*w.

Für erblindete Krieger  zeichnete Frau Amtsgerichts¬
rat Lina Linz 10 Mark . — Für Gefangene  spendete Frau
Amtsger ichtsrat Lina Linz 10 Mark.__

Gottesdienst -Ordnung
*8. Sonntag nach Pfingsten. — 26. September 1915.

StadtWiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Militärgottesdinst (hl. Messe mit
Predig;) 8 Uhr. Kindergottesdieiist(Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit predigt:
10 Uhr. Letzte, hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.Io Uhr: Andacht
zur hl. Familie (348). Abends 8 Uhr: Kriegsandacht, - An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.1o Uhn
7.10 Uhr sino Schnlmessen. Dienstag, Donnerstag und Samstag abends
8 Uh,.: Kriegsandacht. Freitag, 1. Oktober, nach der Frühmepe Äerz-
Jesu-Litanei und Segen. - Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30
Uhr an.. An allen Wochentagen nach der Frühmepe. L.onnerstagnachm.
von 5—7 Uhr; Samstagnachm. von 3.30—7 und nach 8 Uhr. Mr
Kriegsteilnehmer und .Verwundete zu jeder gewünschten Zeit. — wrz-
brnderschast des Allcrheiligstcn Altarsakramentes: /Am Freitag, 1 Okt.
öffentliche Anbetung des Allerheiligsten im Hospiz zum Hl. Geist von
morgens 8 Uhr a«. Echnßandacht mit Predigt abends 6 Uhr. '

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag . Hl. Messen: 6, 7.30 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 8.45

Hochmut mit Predigt : 10 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht.
Abends 8 Uhr: gestiftete Krenzwegandacht für die Verstorbenen, ins¬
besondere für die Gefallenen. - An Wochentagen hl. Me,sen 6.30,
7 15, 9.15. - Mittwochmorgen6.30 Uhr im Wai,enhause Amt, nachm.
6 Uhr: Andacht. — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr' Frühmesse, 8 Uhr: Militärgottesdienst mit Predigt (wahrend

derselben gemeinschaftliche ht. Kommunion des Vereins der christlichen,
Mütter), 9 Uhr: Kindergottesdienw-Ll . Messe mit Predlgtst 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt. - Nachm. 2.IS Uhr: Kriegsandacht, abends
8 Uhr: ist Andacht mit Predigt für den Verein,der christlichen Mutter
iStiitunassest), wozu alle kath. Frauen der Pfarrei emge aden sind.
— An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.3st, 7 und 9 Uhr; Mitt¬
woch stnv Samstag 7 Uhr: Schulmesse für die Kinder aus der Gutenberg-
und Lorcherschule. - Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr
ist Kriegsandacht- Freitag , 1. Oktober, Herz-Äe,ufrettag, 6 30 Uhr:
Herz-Jesn-Sühnungsmesse, nach der,elben Aus,etzung des Allerhe.ligsten,
Litanei und Segen. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6—8 Uhr,
Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Ubr
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Letzte Nachrichten
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Die Entente-Anleihe in Amerika
New York,  22. Sept. Zwei Vertreter des Bankhauses

Kuhn, Loeb u. Co. konferierten wieder mit den englisch-
französischen Delegierten.  Das sehr ententefreund¬
liche „Wall Street Journal " erklärt die Nachrichten, daß irgend
eine Anleihe  bereits abgeschlossen sei, für v e r f r ü h t. Mit¬
glieder der Hochfinanz geben das zu, erklären aber gleichzeitig,
daß die Aussichten für einen schließlichen Erfolg ermutigend
fctctt*

Beunruhigung in Paris
G e n f , 22. Sept. (Zens. Frkft.) Die Pariser Presse ver-

zeichnete gestern nicht ohne Unruhe das Eingreifen der
deutschenArtillerieanderserbischenFrontund
bereitete die öffentliche Meinung im Zusammenhang damit
auf die Wahrscheinlichkeit vor, daß die Verhandlungen der
Alliierten mit Bulgarien *ant Ende angelangt sind und datz
Bulgarien die letzten englisch-russisch-französischenAnerbie¬
tungen ablehnen werde. Die vom Ministerium des Acutzern
informierte Presse hält aber noch an der Hoffnung fest, datz
Bulgarien sich nicht aktiv an die Seite der Oesterreicher und
Türken stellen werde, und sie droht der Regierung Rados-
lawow mit der Auflehnung der parlamentarischen Opposition
und dem Untergange Bulgariens.

Der „Figaro" läßt sich aus London melden, daß Ruma-
nien einen Einmarsch deutscher Truppen ^ Serbien mit^ er
Mobilmachung beantworten durfte. Das „Echo de Parts ist
der Meinung, daß die Würfel bereits gefallen seien und daß
Deutschland, wie einzelne Zeitungen hätten erkennen lassen,
entschlossen sei, sich durch serbisches Gebiet ernen ^veg
nachKonstantinopelzusichern.

Die Manöver des Herrn Beniselos
A t h e n , 22. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlicĥ Von einem

Prtvatkorrespondentendes W. T. B. Die verschiedenen Ver¬
fahren, deren sich Beniselos bedient, um unauffällig m die
Bahn seiner kriegerischen Märzpolitik  zuruckzuge-
langen, erregen hier in weiten Kreisen einflußreicher Politiker
des Volkes größtes Mißfallen,  besonders, nachdem Venr-
selos seine Absichten durch seine Acußerung gegenüber dem
Vertreter des „Petit Parisien", daß er schon den Weg zu ferner
ehemaligen Politik zurückfinden werde, bestätigt hat. Dre Lage
erinnert an diejenige vor Beniselos ' Rücktritt im März.
Märchenhafte Nachrichten über türkische Niederlagen, Verfol¬
gungen der Griechen in Kleinasien, in Verbindung mit Ver¬
dächtigungen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns bilden
den Inhalt der Veniselospresse, allerdings besteht der Unter¬
schied, daß diese und Beniselos seitdem die Hälfte ihres Ein¬
flusses verloren haben. Weite Kreise sind der Ansicht, Bem-
selos habe bereits den Beweis geliefert, daß er nicht beabsich¬
tigte, die hauptsächlichste Verpflichtung, die er seit der Bildung
des Ministeriums übernommen hat, nämlich Wahrung der
Neutralität zu erfüllen. Das führende Oppositionsblatt „Nea
Jnrera" drückt diese Ansicht aus, indem es feststellt, daß der
latente Gegensatz zwischen der Krone und Beniselos wieder
zutagegetreten sei.

Das italienisch-französische Verhältnis
Die „Nat.-Ztg." meldet aus Lugano: Die Pressestimmen

über die letzte französisch - italienische Zusam¬
menkunft  bestärken die im Volke aufkeimenden Zweifel,
daß diese Konferenz auf wirtschaftlichem Gebiete Nennenswer¬
tes zustande gebracht habe. Die Zeitungen können es nicht ver¬
hehlen, daß die Zusammenkunft keinen Einfluß auf die poli-
tischen Beziehungen Italiens zu Frankreich gehabt hat. Viel¬
mehr betone-n wohlunterrichtete Blätter wie das Giornale
d'Jtalta und Jdea Naztonale mit Nachdruck, datz im Aegäischen
Meere, in Abessynien und im nordafrikanischen Küstengebiet
nach wie vor gegensätzliche Bestrebungen zwischen Frankreich
mnd Italien fortbeständen und immer noch der Schlichtung
harrten. Die Beendigung dieser Spannung sei viel wichtiger
als alles lateinische und freimauerische Brudergeschrvätz, und
jede Erörterung über eine zollpolitische oder finanzielle An¬
gelegenheit müsse hinter diesen ernsten Dingen zurückstehen.
Jdea Nazionale stellt ruhig einen kriegerischen Konflikt zwi¬
schen Frankreich und Italien in Aussicht, wenn Frankreich
wie bisher den italienischen Ansprüchen auf eine Weltmacht-
Wellung passiven Widerstand entgegensetze.

C *Vsi
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Der russische Rückzug
Bukarest,  22 . Sept . (W. T .M . Nichtamtlich.) In Änem

Leitartikel behandeln die „Jndependance " den russischen
Rückzug  und spricht die Ansicht aus , daß es verfrüht wäre,
von der russischen Offensive zu sagen, daß sie das Bild des Krieges
im allgemeinen ändern könne. Sie habe nur eine örtliche Bedeu¬
tung , allerdings müsse man erkennen , daß die Legionen des Zaren
ihren bei Gorlice erlittenen Schreck überwunden haben. Ihre Moral
sei unversehrt , sodaß 'sie die Absichten ihrer Führer erfüllten.
Nach dem Fall von 'G r o d n o hätte ma,«i glauben können, daß
der Weg für die Deutschen endgültig frei kri . Schon nach mehreren
Kilometern bildeten aber die Russen eine neue Mauer und ver¬
hinderten den deutschen Vormarsch . Durch ein niederschmetterndes
Manöver .bemächtigte sich Pu hallo  der Festungen Luck und
Dnbno,  sodaß man glauben konnte, es sei um die Provinz
Wolhynien geschehe«. Im letzten Augenblick stiegen Die russi¬
schen Kolonnen ans dem Boden und verteidigten verzweifelt das
letzte Bollwerk der Provinz.  Ter Hauptanteit an diesen
Leistungen gebührt dem Heldenmut der russischen Soldaten , die
sich buchstäblich opferten , um die Kanonen zu retten . Der Artikel
erörtert die möglichen Operativ ns ziele  der verbündeten
Mittelmächte.  Sie könnten nach Petersburg , Kiew und Odessa
gehen. Was sie beabsichtigen, sei so gut maskiert , daß sie eine
Merteioignngslinie - wischen Düna und Pripet festlegten. Was
den Anmarsch ans Schwarze Meer anbelange , so gehöre er noch in
das Gebiet der Vermutung , das allerdings heute sehr weit sei.

Russische Greuel gegen die eigene Bevölkerung
W. T -B Eerli  n , 22. Sept . (Amtlich.) Die ausführ¬

licheren Meldungen unserer Armeegruppen brachten und bringen
immer wieder Einzelheiten darüber , wie schonungslos die
Russen  kurzer Augenblicksvorteile willen die unschuldige
Bevölkerung opfert.  Gegenüber den Ableugnungsverstichen
des russischen Generalstabes seien einige Beispiele angeführt : Am
28. August berichtete Gcneralfeldmarschall v. Mackensen, daß die
Russen den vordringenden deutschen Kolonnen Tausende von
Einwohner ."  darunter Weiber und Kinder, entgegen¬

trieben,  von welchen leider im Gefecht einige getötet worden
sind. Am Tage darauf ist von derselben Heeresgruppe folgender
Bericht eingelaufen : Die Russen treiben unseren angreisenden
Truppen zahllose Flüchtlinge aus der Zivilbevölkerung entgegen.
Diese Maßnahme wurde erst in den lebten 24 Stunden angewendet;
sie kann nur auf die Älsticht zurückgeführt werden , wegen der
Anhäufung bei Kobrin (Kobrin lag im Rücken der rusnschen
Stellung ) und nördlich davon den weiteren Vormarsch unserer
Truppen mit allen Mitteln aufzuhalten.

Am 1. September meldete die Armeeabtetlun 'g v. Woyrsch:
Eine wahre Völkerwanderung von Flüchtlingen zieht über Priid-
zana westwärts . Sie sind von den Russen wieder in Freiheit ge¬
setzt worden , als die russischen Bagagen Gefahr liefen , durch dre
Wagen der Flüchtlinge an einem rechtzeitigen Entkommen ge¬
hindert zu werden . Teils liegen die Flüchtlinge seitw'ärts der
Dämme neben ihren Wagen, deren Pferde von den Kosaken mrt-
nommen worden sind. Spätere Berichte schildern die Zustande
auf den russischen Rückzugsstraßen im Sumpfgebiet ebenfalls als
äußerst traurig . Sobald durch die mit kümmerlicher Habe be¬
ladenen Flüchtlingswagen Störungen entstanden , warfen die Russen
rücksichtslos die fliehenden Bewohner samt den Fahrzeugen rn
deck Sumpf . . Tie Pferde schnitten sie von den Wagen ab und
gaben die eigene Zivilbevölkerung zu Hunderten hilflos dem
Hungcrtode und dem Versinken im Sumpfe  preis:

KURSBERICHT
mltgeteilt von

Gebrüder Krler. Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse .Kursa vt>m18. Seor.20.Seot. New Yorker Börse ICursa

118. Sepr. 20.Sept
Ei’enbahn-Aktien Bergw-u. Ind.-Akt.
Atcb.Top.SantaFfic. 10!h, 102'/, Amalgam.Copperc, —. —
Baltimore&Ohio. 83'/, 84-/. Amer. Can. com. . 60'/, —.—
Canada Pacific. . . 15S‘/2 155'/. Amer.Smelt.&Ref.c 817* 00CJj
Chesapeake&O\ c. 483/t 48'/, Amer. Sug. Refin c. 108. - —.—
Chic.Miiw.St.Paule. 85'/« 85.— Anaconda Copperc. 717» 717,
Denrer&Rio Gr. c. 6.— 5'/., Betlehem Steelc. . 343.— 344.-
Erie common. . . . 30-/, 317. Central Leather. . 47'/, —
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Centralc. .

51.— 51.— Consolidat' d Gas. 126'/,
1717,

1277s'
101.— 102.- General Electricc. . 171—

Louis villeNashville 118'/, 119- National Lead. . , 64'/, 65»/.
Missouri Kansas c. 7.- United Stat. Steel c. 75'/. 576-
New York Cenrr . c.Norfolk&Western c.
Northern Pacific c..

64 .—111.
108'/.

94-/»
HO ' /,1083,

„ » >i P'
Eisenbahn-Bonds:

113'/. 113'/,

Pennsylvania com. 109'/. 109»/, 4°l„ Atch . Top S. F6 100»/,
Reading common. 151-/. 151’/r 4'|2°|»Baltim.&Ohio 86-/, - . -
Rock Island pref. . 11 4-/,°I,Ches. &Ohio 76.- - .-
Southern Pacific. . 89-/; 89'/» 3°/„NorthernPacific 62'/, -
Southern Radweyc. 16.- 16'/. 4*/o „ » 90 .—
South.Raüway pref. 5" T/, 51— 4°j, S Louis & S. Fr. 66'/» —.-
Union Pacific com. 130'/, 13 '/, 4*, South.Pac.1929 807» - .-
Wabash pref. . . . . '/, 7. 4, /»UnionPaciflccv. 109'J,

Amtliche Wasierstands-Nachrichlen
LI. SepI. 22. Sept. 20. Sept. 2t . Sept

Rhein Main
Waldshut . . . . . — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr. —*

Maxau . . . . . . 4.30 4.22 Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. 3.04 2.96 Groß -Steinheim . . . — 0.89
Worms. — — Ofsenbach.

—

Mainz . . 0.66 0.60 Kojtheim. — 0.24
Binqen. 154 1.52 Neckar
Canb. 1.79 176 Wimpfen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  23 . Sept ., nachm. 4 Uhr : Abonne»

ments - Konzert  des städt. Knrorchesters. Leitung : Herr Her¬
mann Jrmer , städt. Knrkapellmcister . 1. Ouvertüre in D-dur
(P . chade). 2. Großes Duett (4. Akt) aus der Oper „Der Trouba¬
dour " (G. Verdi ). 3- Melodie (A. Rubinstein ). 4. Seid umschlungen.
Millionen , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „Meister
Martin und seine Gesellen" (W. Weißheimer ). 6. Nocturne rn
Es-dnr (F . Chopin). 7. Im Reiche der Elfen , Charakterstück (Höser).
8. Ballettmusik aus der Oper „Der Prophet " (G. Meyerbeer ).
^ Abends 8 Uhr im Abonnement im großen Saale : Sym-
phonie - Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Carl
Schuricht , städt . Musikdirektor . Vortragsfolge : 1. Ouvertüre zu
„Fierrabas " ; 2. Zwischenaktmusik aus „Rosamunde " ; 3. Sym¬
phonie in C-dur (Frz . Schubert ). Andante . Allegro , ma non tckoppo.
Andante con moto ; Scherzo ; Allegro vivace ; Finale . Allegvo
vivace. Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . Die Ern-
gangstüren des Saales und der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und nur in de« Zwischenpausen ge>

öffnet . ^
* Kurhaus.  In dem Edvard Grieg -Abend, welcher morgen

Freitaacibend 8 Uhr im großen Saale des Kurhauses stattfindel,
wird Herr Musikdirektor Karl Schuricht folgende Werke zur!
Aussührung bringen : Im Herbst, Konzert-Ouvertüre , Norwegische
Tänze op. 35 Nr . 1, 2, 3, Drei Orchesterstücke -aus der Musik
zu „Siguard Jorsalfar " : 1. Vorspiel (In der Königshalle ), 2. In¬
termezzo (Borghild 's Traum ), 3. Huldigungsmarsch Der Solist
des Konzertes , Herr Königl. Hofvpernsänger Michael Bohnen
von hier (Baß ) wird folgende Lieder mit Klavierbegleitung singen:
,Margarethlein ", „Mit einer primnla beris ", „Ein Vogel schrie",
' Ein Schwan ", „Dein Rat ist wohl gut ", „Des Dichters letztes
Lied", „ Dem Lenz soll mein Lied erklingen "., „Zwei braune Augen",.

In den Heidelbeeren " und „Zickeltanz". Die Klavierbegleitung
hat Herr Kapellmeister Hans Weisbach  übernommen . Der
Flügel , ein Ibach , ist aus der Niederlage von Adolf Stöppler , hier,
Adolfstraßc 5.

* Kurhaus. (Zyklus -Konzerte.) Wie bereits bekanntge¬
geben, läuft der Termin für die Erneuerung der «alten Abonne--
ments zu den Zyklus -Konzerten am 24. ds . Mts ., abends 6 Uhr)
ab und können die vorbestellten Karten von Montag , den 27. dS.s
an der Hauptkasse im Kurhause in Empfang genominen werde».

Gott dem" Allmächtigen hat es gefallen, unsere innigst-
geiiebte, unvergeßliche Tochter und Schwester,

Anna Marm Zott
n ch langem, mir großer Geduld ertragenem Leiden, wohl-
eri h n mit den hl. Sierbesakramenten, heute Nacht 12*/* Uhr,

,,ii 19. Lebensjahre, in e n besseres Jenseits abzurusen.
Um stille Teilnahme bittet

Namens der trauernden Familie;
Johann Iott I.

Hallgarten , den 22. September 1915.
titbct batt, Frei '«?, den 24.  September, vorm.
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Helft den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
Dringt getragene Kleider, Wäsche und Schuhe der Abteilung IV des

Noten Kreuzes, Königliches Schloß, Vorderbau , Jimmer 4.

Lei s - l- und

v jk im ttÄffCr, . , r tu »»«--de»,stUUis -»d .'kiö,.»SthanhKiit*Bf»,«hm»mm»rzNtch sch»»»>«ls»ch«7»»f»hl«n», vorzüglich»tri«»»«
Rotolin -Pillen
«rh«U. i»VL J,—p. Schachtel t»»en8puts«f«n. « »nicht»«rrtttg,
auch direkt»VN»»»durch»User«Bersandapotheke■Urt&«... 8nllm SW«*.
«uStührltche vr - schtir«». lljundl, k»ft«»l»a.

lLOU « y « AC [ eigener TlrtfltZ ~ ianU » mit Garantie
t  Mod. SUMer-pian« 1,22 cmh. 450M

» «Sei«, . 1,25. „ MO
• W}«H«niaA„ 1,38
* » B» 1(28
„ 5 mogun fax , 1,10
„6 . B „ 1,30
„ 7 Salon A„ 1,32

8 . B„ 1,34

Ät
"»aller ’« îfiintfilrlt

s -gr. 1843 Mains Münsterstr.3

tu f. w. auf Raten ohne
Monat IS- SO Mk. Kaffe

S70„
.600 „
.650 „
.880 .- 720" Li*  »«750 .

LlavierftimmerWch
»» pstehlt sich

Jofef Rees , Wiesbaden
votzheimerstrab« 2S. Telephon5« ,

Geht auch»ach« rwärU.
«üfermeifter sucht Besch8st.in Holz. u.
" » Kellerarb. Arankenstr. I t,B Il . r.

Halbstückfaffer,
auch kleinere Gebinde abzugeben.

Weintzandlung Rt»e ntraste  S8,
Borgaitenseite.

Einladung!
Dar Kreislomifee vom Roten Rreuz,Abt.IV.,Wiesbaden

Kommission für Kriegswitwen - und Waisenfürsorge
beehrt sich, zu der am Sonntag , den 26. September , vorm . 11.30 Uhr

auf dem Kaiser Friedrich-Platz, stattsindenden

EnlhMungsseierder..Eis ernen Siegfried"
— — M— — — — — — PBBMgSfflBBIIMIM IHfUrillll11II«»■!>■■!!■—I Mlllll.■ Illll..M l. aWJL'IE—IMMJIII MWUUIHIN'.IIMMaM'liUB— — MBWEiW— MB5BWHMBMWCT

des Denkmals des Opfersinns der Bürgerschaft der Residenzftadt Wiesbaden
ergebenst einzuladen.

Eintritt in den abgesperrten Teil des Kaiser Friedrich - Platzes für
. diejenigen » die bis zum Beginn der Enthüllungsfeier das Recht

' zum Einschlagen eines Stiftungsnagels von Mark 500 an
eines vergoldeten Nagels . von Mark 50 an
eines versilberten Nagels . von Mark 5 an
erworben haben . Berechtigungsscheine zum Einschlagen dieser Nägel
find im Königlichen Schlotz, Kavalierhaus , Vorderhaus , 1. Stock, von
16—1 und 4—6 Uhr erhältlich. Diese Berechtigungsscheine gellen

gleichzeitig als Einlaßkarten.
Die allgemeine Nagelung beginnt sofort nach der Enthüllungsfeier.

Sttftungsnagel , vergoldeter und versilberter Nagel Preis wie oben, eiserner Nagel 1 Mark»
für Kriegsteilnehmer und Kinder ein eiserner Nagel 50 Pfennig.

Besondere Einladungen an Einzelpersonen ergehen nicht.

Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 23. September 1915

194. Vorstellung.
Die Hugenotten.

Große Oper in 4 Akten(5 Bildern) von
Meyerbeer. Dichtung von Scrib« und
TeSchamps, deutsch von Frz. Castelli.
Ansang? Uhr. Ende etwa 10,30 Uhr.

Einige fast nene erftf affige

Pianinos
unter Garautie sehr billig abzugeben.
Pimforte-Wrik Wilhelm Amll

Kgl. bayr. Hoflieferant
Aschaffendnrg.

Zwei brave

Wltt öSrr WIMM»
sisiti zilte Pech»

bei
StschviAer Lsmz, WieSMeil

Rauenthalcrstratze 22, II.

wer verkauft sein Haus
ev. mit Geschäft oder sonst, günst.
Anwesen hier oder Umgegend?

Offerten unterG. 4152 an Haasen-
ftein St  Bögler A.-G., Fraukfurt -M.

Verloren
ein Sammetgürtel mit Metallschnalle u.
lila Sternen. Abzuzeben gegen Belohnung

!vormittags bei Frau Schicke! Wallnser-
ft-aste 11 II.

Ijjin gut erhaltener Doppelfpünner-Wogen und eine ältere Rolle
billig zu verkaufen. Näheresb i

Kürten . Gärtnerei Geiß, Wiesbaden»
links der Schicrsteinerftrahe.

Schreibmaschinen -Verkauf,Vermiet. ,
Reparaturen, Reinigen.

Müller , Hellmundstrahe7. Tel. 485
-

S . eUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

„Regina“
dm newanrfe und beliebte ElnhochaHs

ca. 10000 Stück
wieder eingetroffen.

Ferner : 1 Ladung einfache

Ei &machgläsar<

GMnbergKaufhaus

Wiesbaden , Neugasse.

lii

KUHRHAUS WIESBADEN.
Freitag , den 24. September 1915, abends 8 Uhr

im großen Saale:

Edvard Grieg-Abend.
Leitung : Carl Sohuricht . Solist : Michael Bohnen (Baß)

Orchester : Städtisches Kurorshestep.
Im Herbst , Konzert-Ouvertüre: Lieder mit Klavierbegleitung;
Norwegische Tänze , op, 35. Nr. 1, 2, 3; Lieder mit Klavier¬
begleitung ; Drei Orchesterstücke aus der Musik zu .Sigurd
Jorsalfar* : I. Vorspiel (In der Königshalle ), II. Intermezzo

(Borghild’s Traum), III. Huldigungsmarsch.
Eintrittspreise : 1.50, 1.—, 0.50 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

Soeben erschien:
5oh . Gualbertus Kampe, Ord. Carm. disc.

Das Rote Rreuzmzeindezhanö
Lrlebvifse ln staazöfischer Rrlegzgesangenschast.

Preis : Kart. Mk . 2.—
Höchst aktuell!

Hermann Rauch» Wiesbaden
Vuchhandiung der „Rheinischen Dolstozeitung,

Friedrichstrab - 2 0.

Johannes Schulze in Greiz liefert
Stoffe und Reste Wir.

f. Damen- u. Herren-Kleid. Must. frei.
I Pak. Reste 20—40 M. p. Nachnahme
Znrücknahm . u. Umtausch i.30 Tg.
Wf^d<*rv «rV OntPrV «r '1i<>n8t,

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Clrobeso-FiM:MsWU itslenenstr.30- Tel.4718

Die 14heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung « . An¬
rufung m. zeitgemäßen
Gebeten  der Kirche.
Preis dar Stück»20 Pf .,
nach außerhalb 25 Pf.

Buchhandlung derRH.Bolk«z.
Friedrichstraße 30.
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Bezuarprei » fürd-S Vierteljahr1 Mari 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg.. ftei ins Haus; durch die Post für
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1 33. Jahrgang.
Chefredakteur: Dr . phlL Franz DeueKe

Berantworilich: Für PaliNk und Feuille:o«: vr . Frz. weueke; für den anderen
redaktionellenTeil Julia » Ltienne - Oesaich: sLr« eschafiliche» und Anreizen
H. g. Dahme » jämillch « Wiesbaden, « -»»non,»ruck na» Berlaz W»

Hermann Rauch u> Wi-»b-»-a.
I

Verschärfung der Krisis in Rutzland
Nordsee —Persischer Golf

% Als wir vor genau einem Monat an dieser Stelle den
neuen Bundesgenossen , nämlich Bulgarien , begrüßten , wiesen wir
darauf hin , wie sich ein Ereignis vollzogen Hube, das zweifellos
für den Ausgang des jetzigen Krieges und für die Klärung der
Balkanverhältnisse von außerordentlicher Bedeutung sei, das aber
vielleicht erst in hundert und mehr Jahren die ver¬
diente Würdigung finden  werde . Ter erstere Hinweis
ist nunmehr bestätigt worden . Bulgariens Truppen sind ver¬
sammelt zum Kampfe gegen den Erbfeind , zur Beseitigung er¬
littenen Unrechts, und in wenigen Stunden werden wir klar sehen
können, was die anderen Völker in den Schluchten des Balkan
zu tun oder zu lassen gedenken. Unsere seinerzeitige Ansicht über
das neue weltpolitische Gebilde von der „Nordsee b i s z u m
Persischen Meerbusen und damit zum Indischen
Ozean"  wird jetzt auch von der türkischen Presse als das er¬
freulichste Moment an der Entscheidung Bul¬
gariens  behandelt . Zwar ist das Gebilde heute noch nicht ab¬
gerundet . Es fehlt zwischen Bulgarien und Oesterreich-Ungarn
ungefähr eine Strecke von hundert Kilometern , die gegenwärtig
dem Konzern unserer Feinde gehört . Doch, dieser Fehler , der
zweifellos uns bisher sehr gestört hat , wird und muß mit dem
Ende des Krieges verschwinden. Diese Forderung erscheint heute
umso selbstverständlicher , als Bulgarien endgiltig den Weg zu
uns gefunden hat . Wird sie bei Friedensschluß erfüllt , dann haben
wir eine durchgehende Verbindung von der Nord¬
see über Wien , Sofia , Konstantinopel , Bagdad und
Persischer Meerbusen zum Indischen Ozean.  Dieser
Erkennt «» haben sich zweifellos die 'Engländer während der
Balkanverhandlungen nicht entziehen können, was für sie der
wichtigste Grund sein mußte , um den Anschluß Bulgariens an
die Zentralmächte und die Türkei Zu verhindern.

Von der Nordsee zmn Indischen Ozean ! Wird das Gebilde,
von Menschenhand geschaffen, nicht leicht wieder von Menschen¬
hand zertrümmert werden können ? Wir glauben Nein , Der Sturm
und die harte Not haben die vier Mächte zu einem Stahlblock
voll imponierender und niederschmetternder Kraft zusammenge¬
schweißt. Diesen Stahlblock zu zertrümmern , dafür wjürde der
Schweiß der Edelsten umsonst aufgewandt werden . Wenn einmal
die Friedensglocken läuten , dann kann der einzelne nicht mehr
eigene Wege gehen, weil er den Haß aller befürchten müßte . Min,
das neue politische Gebilde wird von langer Dauer
sein. Vor allem Rußland sieht sich dann gezwungen , von der
Sehnsucht nach den Dardanellen  für immer Abstand zu
nehmen . Der große slawische Traum , das Mittelmeer zu be¬
herrschen, ist ausgeträumt , genau wie heute kein Russe mehr
daran denkt, in Ostasien Häfen zu suchen, weil er dort auf ja¬
panische Bajonette stößt . So wird dem Zaren nichts anderes
übrig bleiben , als seine Blicke nach Indien  zu lenken. Ge¬
rieben wie die Engländer nun einmal sind, verbündeten sie sich
mit dem Russen, gestanden ihm , wenn auch widerwillig , die Dar¬
danellen zu, um auf diese Weise Indien für alle Zeiten sicher
zu stellen . Der schlaue Plan ist mißlungen und nach dem An¬
schlüsse Bulgariens an die Türkei ist es im gewissen Sinne
für Rußland eine Notwendigkeit , über Indien an
das weite Weltmeer zu gelangen.  Die Auseinanders¬
setzung zwischen Rußland und England kommt, sie ist die logische
Folge der Entwicklung während des großen Weltkrieges.

Nicht minder wichsig freilich sind die wirtschaftlichen
Rusultate,  die uns durch die Vollendung der neuen Kon¬
stellation in die Hand gegeben werden . Geeint können Türken und
Bulgaren auf dem Balkan eine entscheidende Rolle spielen : damit
eröffnen sich die größten handelspolitischen Aussichten . Bor allem
aber steht Deutschlands rastlosem Geiste ein ungeheures Tä¬
tigkeitsgebiet in Kleinasien  offen . Vielleicht ist die Zeit
nicht mehr fern , da, wie einst vor tausenden von Jahren , hier
Zentren der Welt neu entstehen. Ninive und Babylon die Mittel¬
punkte der alte « Welt find zugrunde gegangen . Aber es blieben
die wertvollen Bodenschätze, die jetzt dem Menschengeschlechte
dienstbar gemacht werden .können. Woran erinnern uns die F l ü s s e
Euphrat und Tigris?  Beim Aussprechen dieser beiden Namen
denken wir an die fruchtbaren Felder , die Gottes reichsten Segen
spenden. Es bedarf nur des Kapitals , es bedarf des Zugreisens,
um hier neue Kornkammern der Welt  entstehen zu lassen.
Oestlich des Tigris erstreckt sich Persien,  westlich des Euphrats
Arabien.  Auch diese beiden Länder werden uns erschlossen.
Gewiß , Schwierigkeiten sind nicht zu umgehen . Es ist hier nicht
der Ort , um diese Schwierigkeiten zu erörtern , die zum größten
Teil erst in den letzten Jahren sich eingestellt haben , aber mögen
auch bisher Gegensätze zwischen Persern und Arabern einerseits
und Türken andererseits bestanden haben, sie sind zum größten
Teil hinweggeschwemmt durch das Erwachen des gesamten
Islam.  Nicht nur der Türke , auch der Araber und Perser hat
erkannt , daß nur die Einigkeit die Rettung zu bringen vermag.
Beweis dafür ist die greitzenlosc Begeisterung , mit der die Ver¬
kündung des heiligen Krieges ausgenommen wurde . Bor zehn
Jahren hat vielleicht mancher Deutsche den Kops geschüttelt, als
der deutsche Kaiser  den dreihundert Millionen Jslamiten
seinen Schutz versprach : viele glaubten , es habe sich um nichts
mehr als eine Höflichkeitsformel gehandelt . Jetzt wissen wir , wie
klar Wilhelm II . in die Zukunft gesehen hat . Er kannte die 'Ent¬
wicklung, die unter gewöhnlichen Umständen vielleicht erst in
einigen Jahrzehnten ciugetreten wäre , durch den Weltkrieg aber
mit Riesenschritten der Vollendung entgegengeführt wurde . Dent-
scher Handel und deutsche Industrie haben bereits vorgebant , in¬
dem sie die Bagdadbahn  und andere große Unternehmungen
finanzierten . Ist der Krieg zum glücklichen Ende geführt , dann
kann die Saat ausgestreut werden, nicht aus einen steinigen Boden,
sondern in ein Ackerfeld, das , sorgfältig vorbereitet , hundertfältige
Fracht trägt.

OstvoW erstürmt
Großes Hauptquartier , 22. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Souchez und Neuville , sowie Mich von Rocsin-

court griffen die Franzosen gestern abend an. Der Angriff
brach im Feuer vor nnscren Hindernissen zusammen. F« d >
Champagne und nordwestlich ês GehE Bcauseionr wurden
französische Schanzarbeitendurch konzentrisches Feuer zrst
Stärkere Patronille», die teilweise bis zur dritten feindlichen
Linie durchstießen, vervollständigten die 3erst- r««- unter er.
heblichen Verlusten für dre Franzosen, machtene»ne Anzahl
Gefangene und kehrten befehlsgemäß ni » »ge
zurück. , Ci« englisches Flugzeug wurde b« Wrllerval (östlich
vo« Nvnvillej von einem deutschen Kampfflieger abgeschossen.
Der Führer ist tot, der Beobachter wurde verwundet gefangen
genommen. , .

Östlicher Kriegsschauplatz: .
Heeresgruppe

des Generals eldmarschalls von Hrudenburg
Südwestlich von Lennewaden (an der Düna, nordwestlich

von Friedrichstadt, machten die Rnffen eine« BofftM Es wird
dort noch gekämpft. Oestlich von S« el»na (südwestlich von
Dünabnrg, brachen«nsere Truppen in die feindliche Stellung
in einer Breite von 3 Kilometer ein, machten nenn Ofsizrere,
sowie 2VÜ0 Mann zu Gefangenen und erbeuteten acht Maschi¬
nengewehre. Nordwestlich und südwestlich von OschnMna ist
unser Angriff in weiterem günstigen Fortschreiten. Der Ga-
wiw-Abschnitt ist beiderseits Snbotniki überschritten.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowogrodek vorgekommen.

Heeresgruppe
des Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«
Der Molczadz-Abschuitt ist auch südöstlich des gleichnami

gen Ortes überschritten. Russische Stellungen ans dem west
lichen Myschanka-Aser, beiderseits der Bahn Brest-Litowsk
Minsk, wnrden erstürmt und dabei lOOft Gefangene gemacht
und fünf Maschinengewehre erbeutet. Weiter südlich wurde
Ostrow nach Hänfcrkampf genommen. Neber den Oginski-
Kanal bei Telechany vsrgegangene Abteilungen warfen S,e
Russen in der Richtung Dobroslawka zurück.

Heeresgruppe
deS Geueralfeldmarschalls vo » Mackensen

Oestlich von Logischin fauden kleinere Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n,  22. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlich., Amtlich wird

verlautbart, 22. September 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizie« und in Wolhynien ist die Lage unver¬
ändert. Au der Jkwa kam es in einigen Abschnitten zu hestt-
qeu Artilleriekämpfe«. Vereinzelte Versuche der Rnffen, über
den Fluß vorzudrit»gen, scheiterten  im Feuer unserer
Batterien.

Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte haben
gestern im Raume Rowaja-Myisz eine russische Stellung
durchbrochen, 998 Man»  z » Gefangenen gemacht und drei
Maschinengewehre erobert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gegenüber dem Nordabschnitt der Hochfläche von Lafraun

unterhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere Stun¬
den vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer, ohne jedoch
vorwärts z« kommen. Im Dolomrtengebiete erhöhte die ita¬
lienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte Piano und
das Gebiet beiderseits dieses Berges . Die Gesamtlage ist un¬
verändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Save «nd unteren Drina Artillerie¬

kämpfe  und Geplänkel. Pozarevae und Gradiste wurden
mit Bomben belegt.

Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo.

Fliegerangriff auf Stuttgart
Berlin, 22.  Sept . (SB. T . B. Amtlich.) Ums8 Uhr 15 Min.

vormittags - fand ein Angriff feindlicher Flieger mit
bent deutschen Flugzeichen aus Stuttgart  statt.
Mehrere Bomben wurden auf die Stadt abgeworfen . Bier Leute
wurden getötet,  eine Anzahl Militär - und Zivilpersonen ver¬
letzt . Der Sachschaden ist ganz unbedeutend . Tie Flieger wurden
von den Abwehrkommandos beschossen und entfernten sich gegen
8 Uhr 36 Min . in südlicher Richtung . Auf die Benutzung deut¬
sch er Abzeichen  und den zufälligen Umstand, daß kurz zuvor,
7 Uhr 45 Min ., den zuständigen militärischen Stellen der An¬
flug eines deutschen Fliegers gemeldet war , ist es zurüchzusühren,
daß die Bevölkerung erst verhältnismäßig spät gewarnt werden
konnte. Um 9 Uhr 30 Min . vormittags erschien der erwähnte
deutsche Flieger  über Stuttgart und würde kurz beschossen,
bis er als deutscher Flieger sicher erkennbar war . Er landete un¬
verletzt in der Nähe der Stadt . • *

Die Balkanftaaten
Die Aktion gegen Serbien

Konstantinvpel,  21 . Sept . (Zeus. Frkft .) Die türki¬
schen Blätter  besprechen mit großer Genugtuung  die
von den Zentralmächten begonnene Aktion gegen Serbien.  Sie
weisen darauf hin , dast wenn diese Aktion durchgeführt und Ser¬

bien zu Boden geworfen wird , Rußland vollständig und endgiltig
von seinen Bundesgenossen getrennt sein wird . Tie
glätter heben hervor , daß durch den Eintritt Bulgariens  in
ocn deutjch-österreichisch-ungarisch-türkischen Dreibund der wich-
ugste Teil Europas einen zusammenhängenden Block von der
siordfee bis zum persischen Golf  bilde . Tie wirtschaft¬
siche und militärische Entwicklung biete hier die umfassendsten
Ausblicke. Die Betrachtungen schließen mit der Feststellung , daß
ourch die Stellungnahme Bulgariens Rußland und Frankreich,
sowie dem Davdanellen -Feldzug der letzte Stoß  versetzt wird.

Bon der serbischen Grenze
Berlin,  22 . Sept . Dem „Berl . Tagebl ." wird aus dem

k. k. Kriegspressequartier gemeldet : Die Borberertungen der
bündeten an der Säve und der Drina waren den Serben natür¬
lich nicht ganz unbekannt geblieben, was sich in der erhöhten
Tätigkeit der Flugzeuge bemerkbar machte. Ein - und Bwerdecrer
ourchweg französischer Herkunft kreuzten täglich über dem Grenz¬
gebiet und folgten der Bahnlinie nordwärts Nensatz, um die
Truppentransporte festznstellen und die Gruppierung der Armeen
zu beobachten. Die Befestigungsarbeiten einer gegen die Drrna-
mündung vorgeschobenen feindlichen Abteilung boten linieren
längs der Drina zusammengezogenen Batterien Anlaß zum Ein¬
greifen . Die serbische Armierungsabteilung wurde veriagt und
die Desestigungsarbeit zum größten Teil wieder zerstört.

Bulgariens Antwort an die Entente
Aus Genf meldet der „Berl . Lokalanz." : Einer PariserPrchat-

meldung zufolge wird Bulgariens Antwort  aus dre Vor¬
schläge des Vierverbandes für den 30. September erwartet . Tel-
cassees Pressebüro bereitet die öffentliche Meinung darauf vor,
daß die Antwort höflisch ausweichend  lauten werde, , es
wäre denn , daß es gelänge , dem König mittlerweile ern dem Vrer-
verband geneigteres Kabinett ausirinötigen . hrerfur ser aber keine
Aussicht vorhanden . Die Stellung Radoslawpws ser
überaus gefestigt,  namentlich durch jene energisch durchge-
führten militärischen Maßnahmen,  die die volle Derwer-
tung der aus Mazedonien stammenden, heute nahezu erne halbe
Million Mann umfassenden Armeekorps erzielten . Die gegenwärtig
stattfindenden Waffenübungen der Mazedonier werden von General
Bottardelew , einem Mazedonier aus Ochrida, gelertet , der dank
seiner Vertrautheit mit deutschen Methoden zum Chef des bulgarr-
scheu Generalstabes ernannt wurde.

Rumäniens und GriechenlandsNeutralität
Newyork,  22 . Sept . (W. T.-W. Nichiamitljch.) Tie „ Associa¬

ted Preß " meldet aus Sofia : Ministerpräsident Radoslawow hatte
gestern eine Besprechung mit den Regrerungsparteren rn der er
ihnen einen vertraulichen Ueberblick über die allgemeine politische
und militärische Lage auf der Balkänhalbinsel und rn Europa gab.
Bei der Berührung der serbisch-bulgarischen Dezrehungen sagte
Radoslawow : Serbien bietet uns jetzt die sofortige Besetzung von
Mazedonien bis zum Wardar durch uns an . Serbien macht
die Abtretung von Mazedonien jenseits des Wardar davon ab-
bänaia daß es selbst Bosnien , die Herzegowina , Kroatien und
Dalmatien 'erhält . Diese Bedingungen sind für uns ungenügend.
Rumänien und Griechenland werden neutral bler-
ben  Der Minister sprach nicht von Kawalla und Seres , dre
jetzt im Besitze Griechenlands sind. Die Besprechung wird am
Nachmittag fortgesetzt werden.

Die türkische Abtretung
Der „Corriere della Sera " meldet auA' London : Nach einer

aus Athen eingetroffenen Meldung soll die formelle Ab¬
tretung  des vereinbarten türkischen Gebietes an Bulgarien in
Gegenwart zahreicher türkischelr und bulgarischer Persönlichkeiten,
die am vergangenen Donnerstag zur Unterzeichnung des betreffen¬
den Protokolls in Adrianopel eingetroffen sind, stattgrsunderr
haben.

Verfängliche Fragen
Aus Genf meldet die „Voss, Zig ." : In feiner „Guerr»

sociale" richtet Gustave Herve  an die Adresse der S ^ res-
leitung der Verbündeten v er sän g liche Fra g e n we gen Ko n-
stantinopel.  Wer dort zuerst an kommen werde , öce Deut¬
schen oder die Verbündeten ? Es fei ganz schön nnt den^Bulga ren
L  verhandeln , aber wenn die Diplomatie hierbei schisfbruch
erleide/seien dann wenigstens die Militärs bereit ? Haben Sie
Maßnahmen getroffen , um mit den Dardanellen schnell zu Ende
zu kommen und in Konstantinopel einzutreffen , ehe die Deutschen
über den 2 eiö tsinluegges 'CfyT111 0 n find ♦
Sat England , das nach Asqnith drei Millionen Freiwillige hat,
von den englischen oder Kolomialtruppen alles dorthiiiüberge-
schickt was es konnte ? Haben sich unsere italienische Freunde end¬
lich einmal entschlossen, ein oder zwei Armeekorps zu Hilfe
zu senden, mit alten Kitstenkreuzern und alten Kästen ihrer
Marine gerade gut genug, um die Dardanellen zu forcieren , und
haben wir Franzosen selbst alles Nötige vorbereitet ? General
Sarrail wurde pomphaft zum Oberkommandierenden der Orient¬
armee ernaniit . Alle Welt verstand das so. daß ihm bedeutende
Streitkräfte zur Verfügung stehen, um mit den Türken fertig
zu werden . Seither sind wieder Wochen verflossen . Haben die
verbündeten Generalstäbe noch nicht begriffen , daß das Haupt¬
schlachtfeld  gegeiiwärtig nicht die russische , nicht die
italienische , auch nicht die französische Front ist;
sondern Konstantinopel?

Kundgebung der bulgarischen Studenten in Berlin
Berlin,  22. Sept. (33. T.-B. Nichtamtlich.) Die bul¬

garischen Studenten  in Berlin begaben sich in corpore
auf die bulgarische Gesandtschaft, um ihre patriotischen Ge¬
fühle auszudrücken, ehe sie zu den Fahnen eilen. In der Ge-
sandtschatf empfing Herr Rizow die Studenten, in deren Mitte
sich auch ein Sohn des Ministerpräsidenten, stuö. jur. R a ö o s-
l am ow , befand. Ni tschkow,  sind , jur., beglückwünschte
namens der Erschienenen den Gesandten Bulgariens , Ge.
sandier in Berlin aerade in dem Auaenblick zu sein, da unter
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dem Beifall Deutschlands die mazedonische Heimat des Ge¬
sandten für Bulgarien zurtickgewonnen uierden solle. Die
bulgarische Studentenschaft werde ihrer Dankesschuld an
Deutschland  und dessen gastfreundliche Hauptstadt stets
eingedenk bleiben. Mit einem brausend aufgenommenen Hoch
aus das große vereinigte Bulgarien , König Ferdinand und die
bulgarische Armee schloß die Ansprache.

Der bulgarische Gesanote  drückte in kurzen,
markigen Worten seine große Freude über die Kundgebung
der Studentenschaft aus und gab den Erschienenen die herz¬
lichsten Wünsche mit auf den Weg. Die Abordnung begab sich
darauf nach dem bulgarischen Konsulat , wo Konsul Kommer¬
zienrat Mandelbaum  die Herren empfing. Stud . med.
Flittscheff  sagte , die bulgarische Jugend trete mit Be¬
geisterung und mit der festen Hoffnung auf den Sieg der ge¬
rechten Sache in die Aktion für die Verwirklichung - es natio¬
nalen Ideals , erfüllt und beseelt von dem glorreichen Beispiel
deutscher Einigkeit sowie deutscher Disziplin und angesporrrt
durch das warme Interesse des großen Deutschland an den
Schicksalen Bulgariens . Die Rede klang in ein begeistertes
Hoch auf Kaiser Wilhelm, die kaiserliche Familie und ganz
Deutschland ans . Herr Mandelbaum dankte in einer Ansprache
den Herren aufs herzlichste für ihr Erscheinen und schloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Zaren Ferdinand , die königliche
Familie und das bulgarische Volk. — Am Freitag verlassen
die bulgarischen Studenten Berlin in von der deutschen Eisen¬
bahnverwaltung gestellten Sonderwagen.

Die Lage ist verzweifelt erust
'Genf , 21. Sept . Das 'Pariser „Journal " schreibt zensiert:

Was jetzt in Bulgarien vorgeht, ist der Beginn der Auseinander¬
setzung mit Serbien. Die Lage ist verzweifelt ernst. Der Bier¬
verband hat die letzten Hoffnungen auf Bulgarien begraben.

Die russische Katastrophe
Die russische Krisis

Aus Wien meldet das „Berl. Tagebl." : Die Korrespondenz
„Rundschau" meldet: Der unter dem Vorsitz des Zaren abgehaltene
außerordentliche Kriegs rat  beschloß , eine allgemeine
Kriegszwangsstener einzuheben, sämtliche Begünstigungen und Ent¬
hebungen von der Militärdienstpflicht abzuschafsen und auch in
Finnland eine strenge Rekrutierung vorzunehmen. Rach dem
Kriegsrat fand ein außerordentlicher  M i n i fte r r a t statt,
in dem der Ministerpräsident, der Verkehrstninister, sowie der
Marineminister für den Rücktritt des Kabinetts eintrajten, da dieses,
wie sich 'während des Kriegsrates gezeigt habe, nicht mehr das
Vertrauen der Krone genieße.

Weiter wird gemeldet: Die Vertagung der Duma und die
sich in der Bevölkerung festsetzende Ueberzeugung, daß die Rück¬
kehr zur starrsten Reaktion  bevorstehe, habe in ganz
Rußland tiefste Erregung verursacht.  Zwar beschlossen
auch die oppositionellen Deputierten bis zum Wiedereintreffen
Rodziankas in Petersburg dafür einzutreten, daß nirgends die
Ruhe gestört werde, doch beweisen die vorliegenden Meldungen,
daß dieser Beschluß keine praktische Wirkung hatte. In Smo¬
lensk  fanden große Straßenunruhen statt, in deren Verlauf
mehrere Geschäfte zerstört wurden. In Co str v m a gab' es tumul-
tuarische Unruhen, zu deren Unterdrückung Militär aufgebvten
werden mußte. Die Ausschreitungenbegannen überall wegen der
Teuerung, nahmen jedoch bald rein politischen Charakter
aN und erreichten großen Umfang. Die Menge stieß Rufe gegen
die Regierung aus und schwenkte Fahnen, auf denen zu lesen stand:
„Statt der Freiheit winkt uns wieder die Knute. Wir vergießen
unser Blut für den Geist Plehwes und Pobjedonoszews." Der
Gemeinderat der Stadt Twer hat einstimmig beschlossen, das .Duma¬
präsidium telegraphisch aufzufordern, es möge dem Zaren un¬
verzüglich die Bitte unterbreiten, mit der Durchführung weit¬
reichender freisinniger Reformen nicht länger zu zögern, da das
Volk mit Bestimmtheit auf solche rechne und diesmal nicht ge¬
täuscht werden dürfe.

Volkskundgebnng in Petersburg
Stockholm, 22. Sept . (Zenf. Bln .) In den Straßen der

nördlichen Vorstädte von Petersburg und auf der Wiborger
Seite fanden wegen der Vertagung der Duma Kundgebungen und
Umzüge mit roten FahNen statt. Rufe ertönten : „Nieder mit
der Regierung!" Die Arbeit ist in einem Drittel aller Fabriken
eingestellt worden.

Untergang eines russische» kl-Bootes
Petersburg,  22 . Sept . (Jens. Frkst.) Eine Arivatmel-

düng des „Rußkoje Slowv" meldet den Tos) des Kommandanten
des russischen Unterseebootes„Delfin ", Kapitänleutnants Tscher-
kassoff, mit der gesamten Mannschaft in der Ostsee.

Eine französische Stimme
Paris,  20. Sept . In der „Guerre Sociale" erklärt Gustave

Hervee, die deutsche Heeresleitung wolle anscheinend das russischlck
Zentrum umschließen und den Russen ein ungeheures Sedan be¬
reiten. Von drei Rückzugslinien seien heute bereits zwei abge¬
schnitten. Wenn das deutsche Umzingelungsmanöver nicht ange->
halten werden könne, werde in wenigen Tagen die dritte und
letzte Linie Brest—Minsk—Moskau abgeschnitten sein. Tie Lage
in Rußland sei zwar noch, nicht verzweifelt, aber schlecht genug,
sodaß man sich auf alles gefaßt machen müsse. Das russische
Zentrum stehe vor der Wahl, sich umzingeln zu lassen oder 150
bis 200 Kilometer zurückzugehen. Hervee erklärt sodann, das
deutsche Manöver sei großartig, und wünscht, daß die französische
Heeresleitung sich, die Lektion von Jnitative und Kühnheit, welche
Hindenburg augenblicklich gebe, als Beispiel dienen lasse.

Einberufung des nngedienten Landsturms in Rußland
Petersburg,  22 . Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) 'Der

„Rjetsch" veröffentlicht ein Manifest des Zaren vom 13. September,
betreffend die Einberufung des ungedienten Landsturms. Der Auf¬
ruf besagt, daß der Feind in das Land eingebrochen und es des¬
halb nötig sei, mit neuen jungen Kräften die Armee zu stärken.

Eine russische Eroberung
Bern,  21 . Sept . Auf Franz Josephs-Land, östlich Spitz¬

bergen, das seit der Entdeckung durch österreichische Forscher als
österreichisches Gebiet anerkannt war, wurde laut einer Meldung
des „Eorriere della Sera " von einer kurz nach Kriegsausbruch,
zur Rettung russischer Fischer gelandeten russischen Expedition
die russische Flagge gehißt.

Der Hesperian-Fall erledigt
Berlin,  2 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtl.) Nach Aus¬

kunft im Admiralstabe der Marine steht im Gegensatz zu der
durch das Reutersche Bureau verbreiteten Aeußerung der eng¬
lischen Admiralität nunmehr fest, daß für den Angriff auf den
„Hesperian" ein deutsches Unterseeboot nicht in
Frage kommt.

Die verhinderte englisch-französische Offensive
Genf. 22- Sept . Die von der Militärpresse erwartete

riesige französisch-englische Offensive, die 'gestern gleichzeitig im
Arvassektor und in der Champagne, angeblich zwischen der Aisne
und der Argonnengegend, erfolgen sollte, ist, ha ans deutscher
Seite an allen in Betracht kommendern Punkten Artillerie mit
sichtlichem Erfolg eingriff, verhindert  worden . Besonders
wirksam erwiesen sich, wie von englischer Seite zugegeben wird,
die deutschen schweren Geschütze, deren Feuer ausgezeichnet lag,
und dos gegen die ganze" Bannmeile von Arras gerichtet war.
Keine der Ortschaften, in denen sich stärkere britische Kantonne¬
ments befanden, blieb verschont.

Gegen die Wehrpflicht
Kristiania,  22 . Sept . Aus London wird gemeldet: Die

Arbeiterpartei  veranstaltete Sonntag große Protestver¬
sammlungen in Großbritannien . '45 000 Versammlungen
wurden im ganzen abgehalten, in denen gegen die Wehrpflicht
Stellung genommen wurde. Der Gewerksverband der Arbeiter¬
partei verösfentlicht eine Kungebung, in der für den Fall der
Einführung der Wehrpflicht der Generalstreik der Arbeiter an¬
gedroht wird.

Was England für Spionage ansgibt
Amsterdam,  22 . Sept . (Zeus. Bln.) Das englische Budget

sieht eine Erhöhung des Spionagefonds um 200000 Pfund Ster¬
ling (gleich vier Millionen Mark) vor, sodaß die englischen Aus¬
gaben für den Spionagedienst in diesem Jahre 350 000 Pfund Ster¬
ling (7 Millionen Mark) betragen werden.

ch
New York. (Der Deutsche Stahl  wegen Meineids ver¬

urteilt .) Der Deutsche Gustav Stahl , der in Newhork unter Eid
erklärt hatte, an Bord der „Lusitania" vier Geschütze gesehen
zu haben, stand jetzt in Amerika unter der Anklage des Meineids

Geographischer Streifzug
auf dem westlichen Kriegsschauplatz

Von Hermann Mock.
(Nachdruck verböten.)

Die Erdkunde wird von der Neuzeit immer mehr auf den
Leuchter gehoben. Bon der engeren Heimat bis an die fernsten
Länderstriche soll sie Licht verbreiten, unbebaute, dunkle Erd-
ränme soll sie aushellen, die verborgensten Winkel der Kon¬
tinente beleuchten. Kein Wunder, daß sie auch im Krieg von
alt und jung, von Leuten jeden Standes und jeder Bildung,
mit tausend Fragen bestürmt wird. Hierauf Antwort zu geben,
das ist die Kriegspflicht der Erdkunde. In der Tat hat sie sich
vom ersten Tage des Ungeheuern Völkerdramas redlich bemüht,
ihrer umfassenden Aufgabe gerecht zu werden. In Zeitungen
und Zeitschriften, auf Kärtchen und Karten, in Wort und Bild,
in populären Skizzen und in Aufsätzen von wissenschaftlicher
Tiefe finden wir ihre Hand.

Vor allem wünschen wir von ihr hinreichende Aufklärung'
über die Natur der Kriegsschauplätze, wo immer sie liegen.
Uns soll sie hiermit eine Führerin sein zu einzelnen Abschnitten
dev Westfront. In raschem Gang möge sie uns geleiten von
Deutschlands Strom bis zum Pariser Becken.

Es gab einst eine Zeit, wo die Oberrheinische Tiefebene
noch nicht bestand. Sie verdankt^thr Dasein einem späteren
erdgeschichtlichen Ereignis, einer Senkung säkularer Art, und
heule noch dauert das langsame Absickern fort. Die Geographie
spricht hier von einem Grabenbruch. Die flankierenden Gebirge,
Schwarzwald und Vogesen, fallen steil zur Rheinfurche ab, in
welcher erst allmählich die Abflußwässer der Alpen die heutige
Flußrinne des Rheines ausnagten. Die Breite der Tiefebene
wechselt. Im Süden, nordwestlich vom Rheinknie bei Basel, er¬
hebt sich ans der Nicderterrasse des Rheinschutts die Tafel des
Sundgaus . In ihr liegt der Eingang zur sog. Burgundischen
Morte , einem Paß zwischen dem Wasgenwald und dem Schweizer
Jura von verschiedener Weite. Durch diese Senke drangen einst
die Burgunder nach Südfrankreich vor. Um die Gebirgslücke und
damit den Durchgang zum Saonegebiet zu sperren, bauten die
Franzosen die Festung Belfort und erweiterten sie später. Heute
ist die Lagerfestung ein Querriegel für die ganze Pforte. In
der Senke läuft der Rhein-Rhonekanal, und die wichtige Bahn¬
linie Bäfel—Belfort—Lyon. Beherrscherin des Eingangs auf
deutscher Seite ist die Industriestadt Mühlhausen. Von Belfort
aus war eine französische Armee gleich bei Kriegsbeginn ins
Oberelsaß vorgedrungen und hatte die Höhenränder von Mühl¬
hausen besetzt. Von dort wurde sie am 10. August 1914 durch
unsere Truppen wieder gegen Belfort zurückgeworfen. Später , am
16. und 17. August, rückte die „Armee d'Alface" unter General
Archined noch einmal von Belfort vor und stahm Mühlhausen,
ohne daß dieser Erfolg von langer Dauer gewesen wäre. Manch
banges Gemüt in süddeutschen Landen überließ sich in jenen
Augusttagen von 1914 zaghaften Grübeleien darüber, ob es wohl
den Franzosen gelingen könnte, nach Süddeutschland einzudringen.
Aber der Rhein mit seinen Auen, Altwassern, Sümpfen und
seinen 650 Kubikmetern Wasser pro Sekunde (bei Basel), der
drohende Jdsteiner Klotz, Neubreisach und Straßburg , rsie nahe

Schweizer Grenze und die Mauer des Schwarzwaldes sind neben
der hervorragenden deutschen Strategie Gründe genug für eine
vertrauensvolle Stimmung.

An der Burgundischen Pforte beginnt das Rumpfgebirge
der Vogesen, das Gegenstück des Schwarzwaldes, und streicht nord¬
wärts . immer mehr sich verschmälernd. Das Breuschtal trennt
die Nord- und Südvogesen. Letztere tragen die höchsten Gipfel
und sind aus kristallinischem Gestein (Granit und Gneis) auf¬
gebaut, während erstere aus Buntsandstein zusammengesetzt sind.
Der Ostabhang des Wasgenwaldes fällt steil nach dem Elsaß ab.
und die Täler gehen dort gradlinig und in starkem Gefälle
zur Rheinebene: nach der französischen Seite aber senkt sich das
Gebirge langsam, die Täler sind weniger tief, dabei breiter und
gewunden und streben der Mosel und Meurthe zu. Wegen der ost¬
westlichen Ausdehnung und wegen der hochgelegenen Pässe der
Vogesen führt keine Bahnlinie über den Kamm, nur Stichbahnen
steigen talaufwärts und für größere Truppenabteilungen ist der
Wasgenwald schwer zu überschreiten. Der leichteste Uebergang
liegt auf der breiten Schwelle von Saales zwischen dem Breusch¬
tal und St . Die. Dort beginnen die Bündsändsteinberge. In
der Nähe gipfelt der Donon, über 1000 Meter hoch,- der ins
Schirmecker Tal herabschaut und mit seiner starken Artillerie¬
bestückung die Ursache einer deutschen Schlappe wurde. Ueberhaupt
bietet das Gebirge strateigsch den Franzosen, wie eben angedeutet,
größere Vorteile als uns . Im ganzen können die Vogesen nur
der Schauplatz des Kleinkrieges werden, des eigentlichen, schwie¬
rigen Gebirgskrieges. Die furchtbaren Kämpfe mit den ver¬
borgenen Baumschützen, mit den steilen Schneehängen und über¬
eisten Felsen, in dem Gewirr von Knv- en und Köpfen, hauchten
dem zerklüfeten Berg- und Waldland für lange Zeiten eine über¬
aus herbe, düstere Seele ein.

Wo Jll und Brensch sich vereinigen, beim Uebergang ins
Unterelsaß, drei Kilometer vom Rhein, liegt die Stadt und Festung
Straßbnrg , die Beherrscherin des mittleren Teils der Oberrheini¬
schen Tiefebbene, der Schlüssel der Zaberner Steige, dieses wicht-
tisten Vogesenpasses. Die Festung Straßburg ist „der große
Eckpfeiler" unserer westlichen Festungsreihe. (A. Philippson.)

In Lothringen, dem Durchgangsland zwischen Deutschland
und Frankreich, begegnet uns der erste der drei Steilränder , die
man „die Rippen" (cote) Frankreichs nennt. Sie bildeten sich bciin
Einbruch des Pariser Beckens durch den Steilabfall ihrer Schichten
nach Osten und eine allmähliche Neigung gegen Westen. Unter den
Rippen liegt das Herz von Frankreich, die Stadt Paris . Die
drei konzentrischen Steilränder bilden die natürlichen Verteidi¬
gungswälle gegen die von Westen kommenden deutschen Heere.
Der östliche erhebt sich westlich vom Bande des Lias (des schwarzen
Juras ). Es ist der Rand der vielfach bewaldeten Toggertafel (des
braunen Juras ) mit einer Höhe von etwa 400 Metern. Hier
befindet sich der deutsch-lothringische Minettebezirk, Deutschlands
reichstes Eisengebiet. Der französische Teil des lothringischen Erz¬
beckens übertrifft den deutschen an Fläche, Menge und Hochwertig¬
keit der Erze. Wird doch damit das französische Essen, die große
Wafsenfabrik, von Schneider in Le Creuzot, gespeist. Vielleicht
bringt der Krieg hier eine Grenzberichtigung zu Gunsten Deutsch¬
lands ?

Das Doggerplatcau senkt sich zur sanftwelligen, von flachen
Tälern durchzogenen Ebene von Woevre hinab. Der schtvere Lehm¬
boden träat Getreidefelder und Waldreviere. Darauf folgt der
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vor Gericht. Nach einer 'Havas-Meldnng wurde er zu zehn Monaten
Gefängnis und Buße, laut einem Bericht des Büros Reuter zu 18
Monaten Gefängnis verurteilt . Jedenfalls wird es von Interesse
sein, die erst später hier eintreffenden Berichte der deutsche
amerikanischen Zeitungen über die Verhandlung, die zur Ver¬
urteilung geführt hat, zu lesen, da Stahl bekanntlich entschieden
geleugnet hatte, eine falsche Aussage gemacht zu haben. Stahl,
der im Jahve 1888 in Frickhofen(Kreis Limburg) geboren ist,
hatte in Mainz bei der Fußartillerie gedient und wurde auch
in der Garnisonkivche zu Mainz getraut . Seine Frau und beiden
Kinder leben zurzeit in Mainz. Viel besprochen wurde in ameri¬
kanischen Blättern folgende Aeußerung Stahls : Ms man ihn fragte,
ob er denn für sein Vaterland auf 20 Jahre ins Gefängnis
wandern wollte, antwortete er : „Sagen Sie hundert, ich würde
es tun !" Nach der Hohe des oben mitgeteilten Strafmaßes zu
schließen, dürfte ein Falschcid des Stahls kaum festgest'ellt fein,
jedenfalls wäre dann die Verurteilung bedeutend schärfer aus¬
gefallen,

Thronrede der Königin von Holland
Haag,  22 . Sept. Bei der Erösfnüng der Generalstaaten

brachte die Königin in ihrer Thronrede  ihre tiefe Ge¬
nugtuung darüber zum Ausdruck, daß dem Vaterlande die Schrecken
des Krieges erspart blieben, der noch immer kein Ende nehme.
Der feste Wille der Regierung und der Volksvertretung, die Un¬
verletzlichkeit der Niederlande zu erhalten und die Pflichten der
Nentralität stren 'g zuwahren,  finde überall Anerkennung.
Die Beziehungen der Niederlande zu allen fremden Mächten seien
freundschaftlich geblieben. Flotte und Heer stünden bereit, die
nationalen Interessen des Landes zu schützen. Obwohl das Wirt¬
schaftsleben  durch die allgemeine europäische Lage noch sehr
gedrückt sei, befänden sich Landwirtschaft und Gartenwirtschaft im
allgemeinen in günstigem Zustande. Die verschärfte Aufsicht der
Regierung bei der Einfuhr von Lebensmitteln und anderen Waren,
die den Zweck habe, Preistreibereien zu verhindern und zu ver¬
hüten, daß Lebensmittel und Rohstoffe, die in den Niederlanden
selbst benötigt werden, das Land verlassen, sei noch immer Un¬
vermeidlich. Die Regierung versuche, soviel wie möglich die Ein¬
fuhr von Rohstoffen und anderen notwendigen Gütern zu be¬
günstigen, deren beschränkte Zufuhr häufig die Betriebe der Fa¬
briken gefährdet habe. Die Lage in Indien  gebe keinen Anlaß
zur Beunruhigung. Die zuletzt angekündigten Vorschläge zjur
Aendcrung der Verfassung werden bald unterbreitet werden. Wegen
des erheblichen Fehlbetrages im Rechnungsjahr
1916  und zur Deckung neuer Ausgaben würden Gesetzentwürfe
zur Ueberprüfung der bestehenden und zur Einführung neuer
Steuern  unterbreitet werden. Die Vorschläge wegen der Rege¬
lung der schwebenden Schuld würden, obwohl die Schuld imSteigen
begriffen sei, bis zum Frühjahr 1916 hinausgeschobenwerden.
Die Gesetzentwürfe zur Umgestaltung der Arbeiterversicherung seien
in Vorbereitung. Bis zur Vorlage des neuen Flottengesetzes
würden die veralteten Bestände allmählich erneuert, wobei in erster
Linie die Verteidigung Indiens  berücksichtigt werde. Die
Thronrede sagt zum Schluß, die Königin sehe im Vertrauen auf
den Willen des Volkes, die schweren Bürden mutig zu tragen,
die eine unvermeidliche Folge der gedrückten Lage seien, der Zu¬
kunft mit Zuversicht entgegen und sei davon überzeugt, daß die
Niederlande, wenn ihnen der Krieg bis ans Ende erspart bleibe,
auch weiterhin einen ehrenvollen Platz unter den Nationen eiw
nehmen würden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin. (Landtagsabgeordnete im Felde.) Zu den Volks-«

Vertretern in Feldgrau gesellt sich nun auch der Zentrums,abge-
ordnete, Generalleutnant Frhr . von Steinaecker M. d. A. Derselbe
ist zum Heeresdienst einberufen worden und zwar nach Saarbrücken!

London,  22 . Sept . (Bengalische Anarchisten.) Die „Mor-
ning Post" meldet aus Kalkutta, daß in Nilgerre, einem Ein¬
geborenenstaat in Orissa, ein heftiger Kampf zwischen fünf ben¬
galischen Anarchisten und der Polizei stattfand. Die Anarchisten
hatte eine Bombenfabrik errichtet und hiermit die Verschwörung
in Lahore unterstützt. Bei dem Kampfe wurden zwei der Anar¬
chisten erschossen.

zweite Steilrand , die Cotes Lorraines , aus dem Kalk des Malm
(des weißen Juras ) bestehend. Er begleitet eine lange Strecke
das' Ostufer der Maas, dessen Vorland er um eine Stufe von
135 Metern erhöht. Das' Plateau ist waldreich, und von geringer
Fruchtbarkeit. Das Westufer der Maas ist niedriger und führt zur
Champagne hinüber, dem Ende des nordfranzösischen Juragürtels.
Das Moseltal liegt auf deutscher Seite ganz außerhach, im Ober¬
lauf, aber zumteil innerhalb der Metten Rippe. Das scharfe Knie
der Mosel bei Toul, d. h. der nach Westen gerichtete Bogest
dieses Flusses hat zur starken Befestigung von Toul und Nancy
mitgewirkt. Bon da an soigr ans der Höhe von Cotes Lorraines
von Toul bis Verdun und zumteil auch westlich von der Maas
Fori auf Fort . Verdun liegt am Maasübergang der Linie Metz-
Paris . Durch unsere Besetzung von St . Mihiel bleibt die Bahn¬
verbindung zwischen Toul und Verdun unterbrochen. Verdun
gegenüber bildet unsere Front einen vvrspringenden Winkel, biegt
sich nordöstlich, in die Woevreebene zurück, umgeht die Forts
von Verdun und wendet sich zum Argonnenwald.

Unsere Stellung vor Toul und Verdun ist sehr fest. Starke
französische Offensivstöße wurden hier mit schweren Verlusten für
den Gegner abgeschlagen. Durch Lothringen zieht die wichtigste
Längsbahn für unsere Kriegsführung nach Norden. Metz, eine
Festung ersten Ranges, dient unserer lothringischen Linie als
Rückendeckung.

In der Champagne betreten wir die Kreideformation, zu¬
erst die äußere, untere. Sie ist wasserundurchlässig, daher feucht,
Champagne humide genannt. Die innere Zone dagegen, aus der
oberen Kreide, der weißten Schreibkreide bestehend, ist Inass,erd nrch-
lässig, trocken und heißt Champagne pouilleuse (die lausige). Auf
ersterer steht zwischen den Tälern der Acre und Aisne der „Wald,
der dem Tode gehört", der heißumstrittene 50 Kilometer lange und
12 Kilometer breite Argonnenwald, ein gemischter Bestand mit
dichtem Unterholz, der die Bestimmung hat, die Festung Verdun
gegen Westen zu decken. Hier kämpft immer noch echt deutsches
Heldentum gegen französische Hinterlist und Tücke. Mancher Sohn
deutscher Erde ist unter den Wipfeln dieses Waldes zum TodeS-
schlaf gebettet.

Im Westen wird die Kreidezone begrenzt von dem dritten,
dem innersten der konzentrischen Steilränder des nordfranzösischen
Beckens: dem Rande der Tertiärtafel . Hundert bis zweihundert
Meter steigt er über das Vorland auf. Von den Flüssen, die nach
dem Becken streben und ihren Tälern wird er durchbrochen. Der
Steilrand der Tcrtiärtafel ist der Geburtsort der berühmten
Champagnerweine.

Im Herzen des Beckens selbst liegt die Stadt Paris . Da¬
mit ist unser Ziel erreicht. Die Schilderung der Jsle de France,
der strategischen Lage und Bedeutung der französischen Metropole
würde diesen Aussatz über Gebühr verlängern. Nur soviel sei ge¬
sagt, daß der riesige Fortsring von Paris , die größte Lager-
scstung der Welt, 124 Kilometer, 34 Forts und 41 Schanzen
umfaßt.

Das Gebiet, das die Erdkunde soeben an unserem Geiste vor-
überführte, hat glorreiche deutsche Waffentatcn, hat deutschen
Todesmut, deutsche Vaterlandsliebe und deutsche Treue geschaht
und war Zeuge davon, „was es heißt : Deutschland anzugreifen!"
Möge dort bald der Jubel unseres endgiltigen Sieges über den
gallischen Feind widLchallen!
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 333

2. Garde - Regiment zu $ » &.
Förg , Johann (Höchst) bish . verw ., gestorben

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 17.
Ringer , Franz (Montabaur ) lvw., b . d. Tr . — Jnsti , Christ.

Heinrich (Klingelbach) lvw., b. b. Tr . — lltffz . Karl Tasting (Lim¬
burg ) durch Unfall leicht verletzt.

Infanterie - Regiment Nr . 118.
Jörg , Eduard (Mündersbach ) lvw. x /

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221. ^
Klaßmann , Josef (Oberlahnstein ) verw. — Wicklaus, Theodor

(Biebrich) verw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  236 . .

Hübinger , August (Niederelbert ) schwer verw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  249.

Utffz. Peter Dummermuth (Oberlahnstein ) schwer verw.
Leichte Minenwerfer - Abteilung Nr.  291.
Herrmann , Aug. (Limburg ) lvw., b. d. Tr.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland : . )

Nusketier Jakob Pape (Höchst ).
- Willi Schön (Sindlingen ).
tzrenadier Albert Schroeder (Hattersheim ). . ,
Interofsizier Anton Schindling (Höchst ),
rastdsturmmann Josef Deus er (Wiesbaden ). '
'andsturmmann Redakteur Fritz M e u e r (Oberlahnstem ).
'andsturmmann Karl Groß. (Braubach ),
chndsturmmann Johann Ruff (Wiesbaden ).

*
Auszeichnungen

sTUt dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Musketier Karl Faßbender (Biebrich ),
interossizier Max Heberlein (Braubach ).

Vermischtes
* Russisches Flüchtlingselend. (Eine ,.Völkerhin-

Ein erschütterndes Bild von dem Elend , das die
nnlose und unmenschliche Rückzugsstrategie der Russen unter
er Bevölkerung angerichtet hat , Sfbt der folgende , vom

(22.) August datierte Brief eines russischen̂ Soldaten , der tn
eutsche Hände gefallen ist. „Teuerste Wasia Denke, liebeWasia,
-ii dem 1 August haben wir keine Ruhe und Rast meyr . Z- o
iar eS ausgeschlossen, selbst den kleinsten Brief zu sthreiben.
:enn heute endlich habe ich ein paar freie Knuten , rmr Tir Nach-
ickt zukommen lassen zu können. Teuerste Walia ! Tu kann,c ^ ir
uck nicht die geringste Vorstellung machen, wie e§ hier zugeht
nd was mit der Bevölkerung alles gemacht wird . Tag und Nacht
ähren sie. Es ist unmöglich, sich durch die unendlichen Rechen
urckzuwinden . Tie Flüchtlinge verlassen ihre heimatlichen Dörfer
nd führen was sie nur mit sich nehmen können, auf irgend
iclchen Wagen mit . So ziehen sie dahin , ohne öu wissen wohin,
rrieren müssen sie Tage lang ! Wasser gibt es hier ilberhaupt nicht
nd Flüsse sind keine da . Kurz, die Unseren schleppen die Menfchen-
mffprt  jur Vernichtung , Kinder weinen und schreien, aber alles
mionst ^ Unzählige sterben unterwegs . Man läßt sie aber Einfach
egen entlang ' dêr Straße in den Gräben und schütte etwas Erde
araui Wetter und weiter geht der unendliche Zug ! Och großer
wtt Walia , ein ungeheures Elend hat die Menschheit betroffen
n dieser mit Menschenblut überschwemmten Gegend ! Man kann
ies alles garnicht schildern, so furchtbar gräßlrch^ ist eS. über
aenn ich gesund bleibe und wiederkomme, werde ich ^ rr alles sagen
onnen Das Wetter ist unerträglich !geworden . Heuw kam ein klemer
ieaenguk und da konnten wir nach langer Zeck wieder etwas
uiatmen und uns von dem Staub , Rauch und Schmutz erholen.t.foaTfp  imb beiüe Tage aber die Sonne ist nicht zu
eben, denn das Feuer der Geschütze, die Rauchwolken der (Z"Kri¬
sen 'Geschosse verdunkeln den Himmel . Dazu kommt noch der
tauch und Brand bei der Vernichtung allerAn,ledungen . Dorfer
>nd Städte beim Abzug unserer Truppen . Alles , alles , war nber-
Ätst zu verbannen ist. müssen die TOt&igen mituntert tarnt
ipr (hattet ni.Ms in die §Änd bekommt. @o t |i dies alles kern
'eben mehr sondern eine Bölkerhinrichtung . Schon seit zwei
Pochen kann man keine Zündhölzer bekommen. Zlgarettenpapier
st auikbl nicht zu haben — wir rauchen letzt mit dem Papier
?r .7 (Schreibpapier ). Was für eine Kriegs zeit ist über uns ge¬
kommen Krieg kann man das Schreckliche aber Nicht mehr nennen.
- Es ist so als wenn man eine unzählige Menschenmenge rn
-inen großen Kessel preßen würde und der -gänzlichen Ver-
ü Preisgabe Was die Zukunft alles - ringen wird von
ckl dem Furchtbaren kann man heute noch gar keine Ahnung
aben ' Vor uns her ziehen die Flüchtlinge zu Zehntausenden und

s{nter uns sieht es aus , wie eine ungeheure Heuschreckestmaffe,
' alles verschluckt und nichts hinter sich läßt . Je bucker wir

mckkommett, desto schrecklicher wird es werdem ^ Jch ^ bckam

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
' „Doch doch, es muß Sehen", rief der Wofessch dazwischen.

^ch '̂ E ^ ^ keiiien"^Zweck mehr zu erklären", hxntgegnete
-pitzer kühl fcin  nanu . Alles , wozu ich mich ver-
.slichtet habe , war , die Gesellschaft zustande Ur brmgen . Wenn
mn die Erfindung versagt , wa § kann ich dafür ?' .

Vielleicht kann alles wieder in Ordnung kommen . rref
Iris ängstlich von einem zum andern blickend.

Wir wollen es hoffen", erwiderte Spitzer . Ich habe eine
Menge Geld hineingesteckt, das aber hat nichts zu sagen , ich kann
>en Verlust aushalten , aber ich fürchte, daß ^ hr Vater sehr stark

.ngagier ^ stöhnte. „Ja , ich habe viel Geld in dieses

^ ^ '' Wahrscheinlich; wußte er selbst nicht wieviel , denn er hatte
)ie Finanzierung vollständig dem Bankier uberlassen.

Iris war noch zu jung und unerfahren , um alles klar
Ul übersehen , aber ein Gefühl von kommendem Unglück druckte
ItC Vticbfil? 1 f '—

Sie legte ihre Hand auf des Vaters Arm . „Es wird schon
alles wieder guk werden , Päpachen " . , ,

„Natürlich , natürlich ", sagte er eifrig . „Es muß gelingen.
Es ist ja die große Arbeit meines Lebens" .

Der Bankier beobachtete die beiden mit boshaftem Lächeln.
,Das beste ist" , sagte er. „Sie setzen die ganze Sache den

Aktionären auseinander . Ich für meinen Teil kann nicht klug
daraus werden ". Er griff nach seinem Hut und wandte sich
3ltE srtiv. ..

„Ich möchte noch ein Wörtchen mit Jhuen sprechen, Frau-
lein Iris " , sagte er leise. t Y. . «

Iris folgte ihm zur Tur hinaus und ließ den Vater
in seinen Plänen und Skizzen herumwühlen.

„Ich fürchte, Ihr Vater steckt tiefer drin , als ich- anfangs
dachte" , sagte er draußen . „Ich hübe ihn noch gewarnt , sich nicht
zu stark zu engagieren , aber er war ja so überzeugt von dem
Erfolg , daß alle Maßnahmen in den Wind geredet waren " .

Iris sah ihn sorgenvoll au . „Glauben Sic , daß er sein
ganzes Vermögen verlieren fanu ?"

schon lange keinen Brief mehr von Dir . Schreibe mir , welche
Bücher angekommen sind und wer ihr Verleger ist, und wre es
Dir geht. Ich wünsche Dir Gesundheit und frohes Wiedersehen
mit mir . Ich küsse Dich und die kleinen Kinderchen. .Erwarte
baldige Antwort . Dein treuer I U Shuiköw " .

* Sie hat ' s nicht mehr ausgrhalten.  Wir suchten
in der Zeitung eine Hilfe für den (Haushalt . Es' meldet sich
eine Bewerberin , die uns gut gefällt . „ Und Ihre Zeugnisse.
fragte meine Frau . — „Ich habe keine. Ich bin verheiratet^
leider ." - „Hm. und ihr Mann ? — „Der ist ein Westschweizer
und in Gens zurückgeblieben" . — „Das heißt also, Sie sind von
ihm sortgegangen ?" — „Jäa -— ich Hab's nicht mehr ausgehalten .
— .Warum ?" — „Weil — weil der Hindenburg zu oft gesiegt
hat " . — Uns däminerts von Ferne . Aber wir stellen uns dumm!,
um völlig klar zu werden . „Aber was ging denn Euch in Genf
der Hindenburg an ? — „ Ich bin doch eine gebürtige Deutsche,
und so oft es in der Zeitung gestanden ist, daß der Hindenburg
gesiegt hat , hat es ein Streck gegeben und hat mich mein
Mann durchgeprügelt " . -- „Wie und das haben Sie sich gefallen
lassen?" — „Ach, zuerst dachte ich, es ist nun einmal mein Mann.
Aber dann hat der Hindenburg zu oft gesiegt, das habe ich
nicht mehr ausgehalten " . Natürlich haben wir dann die Frau
genommen , die dje HindenbUrgschen Siege nicht mehr ausge¬
halten hat . („Köln. Zig ") : i , - -

Aus aller Wett
Erbach (Hessen ). Ein hervorragendes Ergebnis hatten die

Obstversteigerungen an den Kreisstratzen des Kreises Erbach
33000 Mark wurden erzielt , ein Betrag , der noch Niemals auch
nur annähernd erreicht wurde . Dabei hat der Obstiegen in keiner
Weise die Preise gedrückt, denn es wuxden schätzungsweise für
den Zentner Wirtschastsobst 3—3.50 Mk. und für den Zentner
Tafelobst durchschnittlich 5 Mk. erlöst , ein Preis , der demiemgen
in Friedenszeiten völlig entspricht.

Kempten  bei Bingen . 21. Sept . Sechs Schulkinder , die
in der Nähe waren , wurden bei der gestrigen Kesielexplosiou
einer Dreschmaschine derart .verbrüht , daß sie nicht mit dem
Leben davonkommen werden . Die Maschine arbeitete in einem
dem Schulhause gegenüber liegenden Hofe. Die Schulkinder standen
dabei und schauten zu, als die Explosion erfolgte , ^ er Druck
war so gewaltig , daß der Zaun bis in den Schulhof geworfen
wurde Auch die verbrühten Kinder wurden weit weg geschleudert.
Verletzt sind ferner der Gutsbesitzer Bernet aus Bingen , und ein
Heizer. Sämtliche Verletzte wurden in Automobilen ins Kranken-,
haus nach Bingen geschafft.

Arnsberg.  Für die Ostpreußen hckt der Kreis Arnsberg
11000 Stück Geflügel geschenkt.

Leiligenstadt,  21 . Sept . Der hiesige Landrat erläßt
folgende Bekanntmachung : „Die gute Kartoffelernte läßt die zur¬
zeit teilweise stoch geforderten Preise nicht gerechtfertig^ rschbueen^

Es ist immerhin möglich. Mit diesen Erfindungen ist es
ja immer dasselbe . Irgendwo sitzt der Haken".

Was soll ich denn tun ?" sagte Iris mehr zu sich selbst
als zu dem Bankier . Spitzer riß ein Blatt von emem Rosen¬
strauch, betrachtete es angelegentlich , and sah sie dann scharf an.

„Ich glaube , Ihr Vater hat auch viel Aerger wegen Ihres
Bruders ", sagte 'er.

Iris starrte ihü fckssungslos an
„Mein Bruder !" wiederholte sie
,Ja ", erwiderte er , das Blatt zerpflückend, „ich glaube,

Ihr Herr Bruder hat ein wenig über die Stränge geschlagen.
Er hat schon wieder um Geld geschrieben".

„Willi ! Das begreift ich nicht" . )
,O das ist nicht anders '. Wenn die jungen Leute in die

Residenz kommen, dann lernen sie das Leben kennen und über-
treiben anfangs ein wenig . 'Er wird sich schon wieder heraus-
helftn . Empfehle mich gehorsamst" .

Iris erwiderte seinen Gruß nicht. Sie stand wie angewurzelt.
Spitzer kam n'och einmal zurück.
„Wissert Sie , daß Derresheim fort ist? Er will sich nach

Afrika einschiffen, wie ich gehört habe/'
Ans Iris Gesicht wechselten Blasse und Rote . Sae sagte

nichts . , „ . . . .
Spitzer sah zu Boden und malte mit seinem Spazierstock

Figuren in den Sand.
„Sie haben doch nicht vergessen, was ich Ihnen gestern

abend sagte, Fräulein Iris ? Was auch geschehen mag, ich halte
zu Ihnen , Sie können sich aus mich verlassen. Adieu."

Iris kehrte ins Haus zurück und ging zu ihrem Vater.
„Ach Papa , Papa !" rief sie, „was hat das rffai zu be¬

deuten ?" „ . . „ , , , „
Der Professor erwiderte ihr mit einem großen Wortschwall,

daß seine Erfindung tadellos sei und unbedingt reüssieren müßte.
Aber es gelang ihm nicht, sie zu überzeugen.

„Und was ist denn das für eine Geschichte mit Willi ?" fragte
sie ängstlich. ^ . , ,

Der Professor schritt auf und ab und wühlte m fernen
Haaren.

„Ich verstehe es auch nicht, er schreibt alle Augenblicke um
Geld. Heute schreibt er, daß er eine dringende Schuld von 3000
Mark habe, die in wenigen Tagen beglichen sein müßte . Ich
habe ihm alles verfügbare Geld gesandt . Gestern schrieb mir mem
Bankier , daß mein Konto erschöpft sei. Spitzer war so freilndliÄ
mir 2000 Mark ru leibett ."

Wenn nach dem 1. Oktober 1915 für gute Speisekartoffeln mehr
wie 3.50 Mark für den' Zentner frei Haus des Kaufes "der mehr,
wie 4 Psg . das Pfund im Einzelverkauf ab Laden , BerkLufKswnd
oder Wagen lgesordert werden sollten , wurden Höchstpresie fest
gesetzt werden müssen." > r

Coburg. (Statt der Kirchweih Nagelung .) Dom Derz-ogt.
Coburgijchen Staatsministerium ist an die Pftrramter desHerrog-
tumS die Anordnung ergangen , an Stelle der auch in oieftm
Jahre wegen des Krieges ausfallenden Kirchweihfeste in  sämt¬
lichen Kirchspielen die Nagelung von Ei, ernen Kreuzen treten
zu ' lassen. Es ist hierfür der dem Jahrestage der Schlacht ber
Leipzig vorangehende Sonntag , oer 17. Oktober , m Aussicht
aenommen . Die Nagelung wird Mit einer kirchlichen ^ erer ver¬
bunden sein . Der Erlös ist für Zwecke der Kriegswohlfahrt

bestimmt .^ i 20, Sdpt . In der Nähe deS Flugplatzes Adlers¬
hof sind zwei Flllgzeuge von der Militär -Fliegerschule Mers¬
hof und Johannistal in der Luft zusammengestoßen Beide
Flugzeugführer , ein Leutnant und ein Unteroffizier , wurdest

sofort ^getötet ^^ ^ Das Landgericht Lyck, das bei dem ersten
Russeneinsall nach Bartenstein verlegt wurde , siedelt am 1. Oktober
wieder nach Lyck über . ^ . _. .. . ..

Neapel,  22 . Sept . An Bord des TampftrslPorto Tirodi
kamen 50 deutsche Frauen und Kinder an , um nach der Schweiz
weiter zu fahren . Sie waren aus Aegppteu ausgewiesen und
längere Zeit auf Malta interniert worden . /

M e w v o r k. (Lvnchmorde in den Vereinigten Staaten .)
Innerhalb einer Woche des Augüst dieses Jahres - fanden tn den
Vereinigten Staaten nicht weniger als sieben Lynchmorde statt,
jedesmal unter starker Beteiligung des Mobs . Dazu macht dm
Freie Presse von Pekiu (Illinois ) die sarkastische, aber treffende
Bemerkung : „Tie Humanität hält bei uns auf allen Gebieten
Schritt mit dem Handel don Mordwaffen/c

Aus der Provinz
Biebrich,  23 . Sept . Der hiesige Borschuß-Verein zeichnem

zur dritten Kriegsanleihe für sich und seine Mitglieder 1 Million
Mark . — Die Portland -Zementsabrik Dyckerhoff u. Söhne , Amöne¬
burg , zeichnete 1 Million , wie bei der ersten und zweiten Kriegs¬
anleihe . — Kal. Konsistorium Wiesbaden 407 000 Mark.

Oberwalluf,  82 . Sept . Die Direktion der Ver . Schwarz-
sarben - und Chem. Werke zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe
175 000 Mark gegen je 100000 Mark bei den beiden ersten An¬
leihen.

i Geisenheim,  23 . Sept . Bei den zwei hiesigen Bank¬
instituten (Vorschußverein und Kreditkasse) wurden für die dritte
Kriegsanleihe insgesamt 928 000 Mark gezeichnet.

i . Aus dem Rheingau,  22 . Sept . Die Frist zur frei¬
will  i g e n Ablieferung beschlagnahmter Gegenstände aus Kupfer,
Messing , und Reinnickel ist bis zum 16. Oktober verlängert worden.

„Spitzer !" rief Iris erschrocken.
„Ja , ja , es ist ein guter Mensch. Ich- wüßte garnicht . was

ich ohne ihn beginnen sollte.
Zw ei und zwanzigstes Kapitell

Oede und traurig flössen die Tage dahin . Iris fühlte sich
elend und erschöpft. Es war ihr , als wenn sie Blei in den Gliedern
hätte . Ihre kindliche Fröhlichkeit lyrtte sie gänzlich verlassen . Sie
wurde blaß und mager.

Sie hatte an Willi geschrieben, er möge doch auf ein paar
Tage nach Hause kommen, sie fühlte sich so krank und elend . Bon
seinen vielen Geldverlegenheiten erwähnte sie absichtlich kein Wort.
Nach einigen Tagen kamen einige flüchtig hingekritzelte Zeilen
von ihm , in denen er sein Bedauern anssprach , augenblicklich
nicht abkommen zu können. Der Brief sah ihm gar nicht ähnlich .,
Nicht eirr Schimmer von seinem knabenhaften Uebermut war darin
zu erkennen . Wie gewöhnlich' ging sie alle Tage ins Dorf ustd
sah dort nach dem Rechten. Dabei vermied sie ängstlich, an Schloß
Liebenstein vorbeizukommen . Sie wollte nichts mehr davon sehen
un-d hören und gab sich alle Mühe , nicht mehr an den Fürsten
zu denken. Sie hatte zwar keine Ahnung davon , daß sie îhn
liebte , und wenn ihr dies' jemand ins Gesicht behauptet hätte,
wäre sic wahrscheinlich sehr erschrocken gewesen. Sie wollte ihn
vergessen, weil sie sich einbildete , sie hätte den Anforderungen,
die er und Winter an sie gestellt hatten , nicht genügt . Darum
wollte sie alle peinlichen Erinnerungen aus dem Gedächtnis löschen.
Im Dorfe sprach man fortwährend von ihm und beklagte seine
Abreise . Die Guisimchbaru waren empört über sein plötzliches
Verschwinden, das einer Fluckst sehr ähnlich sah und die Lokal¬
blätter verschwendeten mehrere Liter Tinte , indem sie allerhand
Mutmaßungen über seine Reise veröffentlichten.

Iris erhielt jetzt auch öfters Besuch. Baronin Trazberg,
Gräfin Winterstein und andere Damen kamen vorgefahren , und
luden sie zu sich ein. Alle hatten sic lieb gewonnen , Iris war
aber nicht zum Besuchmachen aufgelegt . Sie war jetzt ebenso
menschenscheu wie IJitrft Derresheim . Sie zog sich ganz in sich
selbst zurück, wie eine Schnecke in ihr Haus und nach- und nach
hörten die Besuche wieder auf.

Nur Spitzer und Frau von Richthofen ließen sich nicht
abschrecken und blieben ständige Besucher der Villa Rosenau . Frau
von Richthofen überschüttete sie mit Liebenswürdigkeiten . Sie-
konnte sich noch so abioehrend verhalten . Diese gute Dame fiel
ihr auf die Nerven . Wenn sie sie ankommen sah, wäre sie am
liebsten entflohen . Sie hatte das Gefühl , als wenn sic sich in
einem Netz befinde , -
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I?. Bad Homburg , 21. Sept . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung bewilligte einstimsmig IM 000 Mark  zur Zeichnung
auf die dritte KriegsanteWe . — Nach«einem vorläufigen Ueberblilj

^tadtkassenrechnung von 1914 schließt diese mit einem
Fehlbetrag von 133 322 Mark ab. Da auch das Jahr 1915 aller
Voraussicht nach eine« Fehlbetrag bringen wird , soll das Defizit
verder Jahre später durch eine Anleihe aufgebracht werden.
cm’fc  21 . Sept. Bei der Bürgermeisterwahl wurde Herr
Wuh -. Georg Burggraf,  der seit 23 Jahren das Amt als
Gemeinderechner bekleidet hat , einstimmig zum Bürgermeister ge-tvahlt . -

Die Milchpreiskonferenz
^ ^ ie Milchpreiskonferenz .)

EDorsch  des Regierungspräsidenten Dr . von Meister
(Wiesbaden) fand am , Mittwoch im Polizeipräsidium eine Ver-

”tit . ^cr  Frage der MilchpreiAerhöhung
beschäftigte. Die hessische Regierung war durch Ministerialrat D r.
Schliephake (Darmstadt ) vertreten , ferner waren anwesend Ab-
geordnete der Landwirtschaftskammern Kassel, Darmstadt und
Wiesbaden der stellvertretenden Generalkommandos des 11. und
™-Yir n^ cfor^ ' b.er  benachbarten Kreise und Städte und der
Milchproduzenten der Bezirke Darmstadt , Frankfurt und Wies¬
baden . Nach längeren Besprechungen beschloß man : für die Milch-

1V Höchstpreise festzusetzen, und die Milch vom
1. Oktober d. J.  ab den Er,enbahnstationen Darmstadt , Frankfurt,
SS,Wiesbaden  frei für 22 Pfennig das Liter zuzuführen.

einer spateren Besprechung, die im November
- ZsagZ nahertreten , ob vom 15. November ab der

^ - 4 Pfennig frei Empfangsstation zu erhöhen sei.
In der Versammlung verlas Regierungspräsident von Meister
ern gemeinsames Schreiben des Handels - und Landwirtschafts-
^w ?̂ ^^ dch.^ ^ " 3ewünscht wird , daß man von der Fest-
setzung von Milchhochstpreisen für Produzenten Abstand nehmen
und den Bauern die Zufuhr von Milch durch ungeeignete Maß¬
nahmen nicht noch mehr erschweren solle. n
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Weinbau
,b' Eau b^ 22.  Sept Die Weinlese  beginnt nächsten Mon-

tag , den 27. September . Wenn auch die Winzer mit der dies-
jährigen Enrte nicht ganz zufrieden sind, der Sauerwurm bat
nämlich zuguterletzt noch manches Beerlein vertilgt , so ist doch
ein besserer Herbst zu erhoffen , wie dr seit Jahren gewesen

eigentliche Lesen der Trauben kann schon von Winzerinnen
und Kindern besorgt werden , aber zum Tragen der schweren Leget
aus den steilen Weinbergen fehlt es vielfach, des Krieges wegen'
wlirüf ' S ErE - Wie man hört , sollen Krieger zur Wein-
ernte auf Urlaub kommen, auch sollen Rottenarbeiter von b?r
Bahn zur Verfügung gestellt werden . ;

Aus Wiesbaden
Herbst

kalendermäßig in der Nacht zum morgi¬gen Freitag , 24. September , morgens 4 Uhr. seinen Einzug
mit dem Eintritt der Sonne aus dem Tierkreiszeichen der

in das der Wage. Wir haben nunmehr die Tag-
säs  r & r 24- stfkm ’,n »6 mtim tk

3 «r Beschlagnahmungvon Kupfer, Messing «sw.
Durch eine neue Bekanntnrachung wird die Verordnung

£om. M . Juli 1915 dahin erweitert , daß die Frist aur
freiwilligen  Ablieferung bis zum 16 . Oktober 1915 ver-
1angert  wird . Und daß die Sammelstelken bis dahin zur Auf¬
nahme von freiwillig abgelieferten Gegenständen geöffnet bleiben.
Ferner sind in Zusätzen M der neuen Bekanntmachung die Gegen¬
stände genannt , die an den Sammelstellen zu den "bereits in
der Bekanntmachung vom 31. Juli 1915 angegebenen Preisen
angenommen werden . Ein weiterer Zusatz ordnet die Mel dun a
der nicht freiwillig abgelieferten "Gegenstände in der Zeit vom
17  ■ Oktober bis zum 16. November  1915 an; ein anderer
tfufüö bertnmnt , daß die der Bekanntmachung unterliegenden
Gegenstände , die bis zum 16. Oktober 1915 nicht freiwillig abae-
Uefert wurden , nach dem 16. November 1915 enteignet  wer¬
den- Auch über die Ablieferung von anderen Gegenständen , ein¬
schließlich Altmaterial , an die Sammelstellen und die hierfür
von diesen zu zahlenden Preise sind Bestimmungen getroffen
Es kann der Bevölkerung nicht dringend genug empfohlen werden,
von der Möglichkeit der freiwilligen Ablieferung schnellstens weit¬
gehenden Gebrauch zu machen.

Die Anrechnung als Kriegsjahre
Folgender Erlaß des Kaisers , der aus dem Großen Hauvt-

guartier vom 7. September datiert ist, ordnet die Anrechnung
der Jahre 1914 und 1915 als Kriegsjahre an : Als Teilnehmer
an dem gegenwärtigen Kriege gelten : 1. die Angehörigen des
deutschen Heeres, der Marine , der Schutz- und Polizeitruppen in
den Schutzgebieten, die während des Krieges an einer Schlacht
einem Gefecht, einem Stelkungskampf oder an einer Belagerung
teilgenommen haben , gleichgültig , ob diese Teilnahme bei den
deutschen Streitkväfien oder den Streitkräften eines inst dem
Deutschen Reiche Verbündeten oder befreundeten Staat es erfolgt

Indessen konnte sie sich über Spitzer nicht beklagen. Er
verhielt sich sehr taktvoll und verschonte sie mit weiteren Auf¬
merksamkeiten. Er war viel zu klug, um gewaltsam vvrzugehen.

Winter kam auch noch oft , um sie über dieses oder jenes
mn Rat zu fragen . Zuweilen faßte sie sich ein Herz und fragte
ihn , ob er Nachrichten von dem Fürsten habe . Die Antwort fiel
aber immer verneinend aus.

Eines ' Nachmittags kam sie müde und abgespannt von ihren
Besuchen auS dem Dorf zurück. Sie hatte gerade ihren Hut ab¬
gelegt, da ging die Tür hinter ihr auf und Willi trat ein. Mit
einem Schrei der Freude sprang sie ihm an den Hals . Als sie ihm
aber ins Gesicht sah, fuhr sie erschrocken zurück.

War das Willi ? der fröhliche, harmlose Willi , der immer
zu einem Scherz, Au einem Schabernack aufgelegt war , dieser blasse
junge Mann mst hohlen Wangen und dunkeln Rändern unter
den Augen. „Willi !" rief sie, „was ist mit dir ? bist du krankt"
Eine flüchtige Röte bedeckte sein Gesicht. Er wich ihrem prüfendenBlicke aus.

„Ich bin nur etwas angegriffen ", sagte er, „das macht die
Berliner Luft ."
_ , ^ "Warum hast du mich nicht benachrichtigt ", sagte sie, ihn
bar den Händen fassend.

.Ich habe mich erst heute morgen entschlossen, zu fahren"
antwortete er . „Du siehst übrigens selbst nicht sehr gut aus ",
fugte er hrttzu.

„Mir fehlt nichts" , erwiderte sie. „ Aber sage mir was du
hast, denn du hast etwas aus dem Herzen , das sehe ich."

Willi nahm seine Zigarettendose vor und zündete sich eine
Zigarette an . ES ist allerdings etwas geschehen und es ist wohl
besser, daß du es durch mich erfährst , als durch irgend jemandanders.

„Mit uns steht es sehr schlimm, Iris ." Sie wurde blaß,.
Daraus faßte fte sich und sah ihm ruhig ins Auge. „Erzähle mir
alles ' ohne Umschweife, Willi . Was es auch sein mag . Wir müssenm eben tragen."

Cr warf die Zigarette , die er eben angezündet hatte , wieder
fort . „Spitzer hat mir telegraphiert , ich soll kommen."

„Spitzer ? Wie kommt er dazu ?"
„Weil er meine Anwesenheit hier für notwendig hielt . Und

r hatte auch recht. Er hat mich von der Bahn abgeholt und mir
alles erzählt ."

AleS ? nur alles ! Hat er etwä mit dieser«Miengesellschast von Uapa zu tun "̂ .

Prälat Dalbor.
der neue Erzbischof von Posen

Ut. 2. die Angehörigen des deutschen .Heeres, der Marine , der
Schutz- und Polizeitruppen , die, ohne vor den Feind gekommen
zu sein (Ziffer 1), sich während des Krieges aus dienstlichem An-
laß mindestens zwei Monate im Iciegsgebiet aufgehalten haben.
Als Kriegsgebiet sind anzusehen : a) das Gebiet der Staaten , mit
denen das Deutsche Reich und die mit ihm verbündeten oder be-
sreundeten Staaten .sich im Kriege befinden, einschließlich der
Kolonien dieser Staaten und Luxemburg , b) sämtliche deutsche
Schutzgebiete, c) die Gebietsteile des Deutschen Reiches und der
mit ihm Verbündeten oder befreundeten Staaten , soweit in ihnen
kriegerische Operationen stattgefunden haben, d) das gesamte
^ -beresgebiet und e) das Küstengebiet, soweit sie vom Feinde ge¬
fährdet sind. Eine Anrechnung von Kr iegsj ähren  aus Grund
der Ziffer 2 unter c, d, e findet nur für diejenigen Personen
statt , die sich in den bezeichneten Gebietsteilen , inr Falle c
wahrend der Dauer kriegerischer Operationen , im Falle d, e
wahrend ihrer Gefährdung durch den Feind aufgehalten haben.
In zweifelhaften Fütlen entscheiden darüber , ob die räumlichen
und zeitlichen Voraussetzungen !zn c vorliegen , die obersten Ver-
wattungsbehördeii des Heeres; ob sie zu d und c vorliegen , die
oberste Marineverwaltungsbehörde . Diese bestimmt auch bis zu
welchen Grenzen Einbuchtungen und Häfen als Meeresgebiei
anzusehen find . Denjenigen Kriegsteilnehmern , die sowohl im
Katenderiahr 1914 wie im Kalenderjahr 1915 die vorstehenden Be¬
dingungen erfüllt Haben, sind zwei Kriegsjahre anzurechnen.

Rotes Kreuz
, ? ^ ? sch'villige Sanitäts -Kolonne vom Roten Kreuz in Wies-
badeu setzt, sich i,n ihrem Mitgliederbestand aus Männern zusammen,
die sich schon in Friedenszeiten freiwillig in den Menst der guten
Sache des Roten Kreuzes stellten, um sich als Krankenträger und
-Pfleger für den Kriegsfall ausbilden zu lassen. Die Gesamtführung
der Kolonne , sowie die militärische Ausbildung lag in Händen
des letzt als Kompagniesührer im Felde stehenden Oberleutnant
der Reserve Bö ui n g : den ärztlichen Unterricht erteilte Stabs-
arzt d. R. Dr . Staffel,  der gleichfalls zum Heeresdienst ein¬
berufen wurde . Als Vorsitzender war bisher Kapitänleutnant a . D
Klett  tätig an dessen Stelle ist in jüngster Zeit Oberbürger¬
meister a. D. Dr . v. Jbell  getreten . Ein Auszug aus dem letzten
Jahresbericht ergibt über die erfolgreiche Tätigkeit der Kolonne
At Kriegsbeginn bis Ende August ein erfreuliches Bild.
Von 520 Mitgliedern finden Verwendung im Heeresdienst
125 Mann , rm Etappendienst in Feindesland 205 Mann
im ständigen Heimatdienst 22 Mann ; der Rest verteilt sich auf
anderweitige Dienstverrichtungen . Als Führer von Sanitätshundeil
stehen 1, Mitglieder m Feindesland . Die Ausbildung lag in Händen
des Herrn A. C. Arnd.  An Auszeichnungen wurden bisher an
Mitglieder der Kolonne verliehen : 2 Eiserne Krenze, 1 Hess
Tapferkeitsmedaille , 1 Badische Verdienstmedaille , 1 Oldenbg Her¬
zog Friedrich -Angnst-Kreuz und 18 Rote Kreuz-Medaillen Den
inneren Dienst der Kolonne leitet Kolonnenführer -Stellvertreter
Vv g t . den  äußeren Dienst regelt Zugführer H e r z o g , die Schrift¬
führer -Geschäfte besorgt 'Sektionsführer Becker.  Die Kolonne
besetzt eine ständige Bahnhofswache , unterhält mit drei Kranken-
krastwagen den ständigen Ueberführnngsdienst von Verwundeten
entladet die Lazarettzüge , befördert sämtliche Verletzten in die
Lazarette , hat Meldefahrer und Pfleger in Tätigkeit . Bis Ende
August sanoen statt an Ueberführungen : von und nach auswärtigen
Lazaretten 178, zwischen den Lazaretten in der 'Stadt 2473 vom
Bahnhof nach den Lazaretten 11483 , zwischen den einzelnen Läzarett-
und Eisenbahnzügen 17 488. zur Uebernachtung auf dem Bahnhof
4 947 ; zusammen 36 669 Ueberführungen . Hierbei wurden 1197
Verbände angelegt oder erneuert . Neben dieser Äußerst umfang¬
reichen Tätigkeit fanden weitere Unterrichtsstunden und Aus¬
bildungsgänge , Krankentragedienst , militärische Hebungen, auch
solche mit Sanitätshunden , reichlich statt . Der Aufsichtsdienst
in den Schützengräben am Bahnhof und Hilfeleistnngsdienst aller
Art forderten weitere Kräfte . Die Zah-len geben von der er¬
sprießlichen Tätigkeit der Frei willigen Sanitätskolonne ein hoch

Willi nickte düster,
geflogen."

, Iris holte tief Atem.
"Ich werde selbst nicht draus llug , worum es sich eigent-

' suhr er fort . „Das Patent kam nicht heraus und
vre Aktionäre wurden mißtrauisch ."

. Jsw saß einen Augenblick schweigend da, dann sagte sie
wre zu sich selbst: „Hätte Papa doch niemals diesen Spitzer kennengelernt ."

„Ich weiß doch! nicht", sagte Willi , „ob man Spitzer einen
Vorwurf machen kann. Er hat sich durch Papas Begeisterung fort-
rerßeu lassen. Das hätte auch einem andern passieren können.
Du weißt ja , wie er reden kann. Spitzer ist kein schlechter Mensch,
er hat srch in dieser Affäre großartig benommen . Er hat ja selbstvrel Geld dabei verloren ."

»Das tut mir leid", sagte Iris . „Gewiß , es tut mir sehr
leid, aber er ist ein reicher Mann und kann es aushalten . Aber
den armen Vater wird es hart treffen , denn wir sind nickst reicht,
nicht wahr , Willi ? Wir werden uns sehr einschränken müssen
und du Willi , kannst jetzt nur noch halb so viel Zigaretten rauchen",
versuchte sie zu scherzen.

Sie schmiegte sich an ihn und legte ihre Hand aus seineSchulter.
Willi sah schuldbewußt aus sie nieder , dann wandte er den

Vlsdk konnte ihr tapferes Lächeln nicht ertragen . Es'
rührte ihii mehr als wenn sie geweint hätte.

„Wir müssen wohl Villa RoseUau verlassen ?" fragte sie.
Sre seufzte leicht. „Nun , es tut nichts. Wir können ja in eins
von den kleinen Häusern ziehen , die jetzt im Dorf gebaut werden,
dort tonnen wir ganz gut stnd friedlich leben". In Willis Ge¬
sicht arbeitete es . seine Lippen öffneten sich zum Sprechen , aber die
Kraft versagte ihm . Er stand schnell auf und ging an die Tür.

„Ich will mtck, jetzt umziehen . Wir können ja nachher noch
darüber sprechen", sagte er.

Iris saß regungslos da , die Hände im Schoß gefaltet,
der Schlag kam 'doch zu unerwartet . Da .hörte sie Schritte
draußen an der Tür . Sie glaubte es wäre Willi . Die Türe wurde
geöffnet und Spitzers Stimme wurde vernehmbar.
... . »Verzeihung , ist Ihr Bruder hier ?" Iris erhob sich. „ Er
ist soeben hinausgegangen ". antwortete sie.

Spitzer trat vollends ins Zimmer und blieb vor ihr stehen.
r x^ e' ^ iÄ'vn alles erzählt , FräuleinZrrs , sagte . er , w

e reuIid)e§ Bild und bringen Beweis , daß die eifrige, uneigen¬
nützige Tätigkeit der Mitglieder in Friedenszetten , unter der
wohlbewährten , zielbewußten Leitung des Kolonnensührers . Ober¬
leutnant Böning und des Kolonnenarztes Stabsarzt Dr . Staffel,
jetzt in eiserner , ernster Kriegszeit dem Vaterland (wertvolle
Dienste, unseren tapferen berwundeten Helden segensreiche Er¬
leichterungen und Hilfe gebracht haben.

Rotes Kreuz
Helft den Winterfeldzug in der Heimat gewinnen!
Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Krieger-Familien!
Bringt getragene Kleider, Wäsche und Schuhe der Abtei¬

lung 4 des Roten Kreuzes , Königliches Schloß , Dorderbau,
Zimmer 4. ' , ,

Wohnungswesen nach dem Kriege
Ueber diesen wichtigen Punkt lesen wir in dem Geschäfts¬

bericht der Wohnungsgesellschaft  Frankfurt : „Wie
sich nach dem Kriege die Wohnmigsfrage gestalten wird , kann
heute schwer beurteilt werden . Jedenfalls kann aber heute
schon gesagt werden, daß ein Mangel an kleinen und kleinsten
Wohnungen eintreten wird . Die Nachfrage nach billigen Woh¬
nungen macht sich von Tag zu Tag mehr bemerkbar. Frauen,
deren Männer , Eltern , deren Söhne , die zum Haushalt bei-
getragen haben, gefallen oder ganz oder teilweise erwerbs¬
unfähig geworden sind, können die seither größeren und ent¬
sprechend teueren Wohnungen nicht behalten und suchen klei¬
nere und billigere, von welchen schon seit langer Zeit bekannt¬
lich kein Ueberfluß vorhanden ist. Sache des Staats und der
Stadt ist es, ihr Augenmerk beizeiten auf die Gefahr einer
Wohnungsnot und auf deren Abwehr zu richten, da auf eine
größere Bautätigkeit für kleine Wohnungen seitens des Pri¬
vatkapitals nach dem Kriege nicht zu rechnen ist. Nach unserem
Dafürhalten wird dieser Mißstand nach einem für Deutschland
giinstigen Kriegsausgang noch schärfer in Erscheinung treten.
Das zu erwartende Emporblühen der Industrie wird in erster
Linie das mobile Kapital an sich ziehen und der Hypotheken¬
markt wird nur unter sehr schwierigen Bedingungen für den
Geldsuchenden befriedigt werden können und hiervon wird
vorwiegend der Kleinwohnnngsbau betroffen, der höhere
Lasten als seither zu tragen außerstande ist. Die geeigneten
Maßnahmen , die hiergegen zu ergreifen sind, sind Sache der
öffentlichen Gewalten . Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die Wohnungsfrage für die Gesunderhaltung des Volkes
und die Erziehung eines kräftigen Nachwuchses nach dem
Kriege eine mindestens so große Rolle spielen wird , wie die
Fürsorge für eine ausreichende Ernährung während des
Kriegs unerläßlich ist, um ebenso hier wie dort durchhalten zu
können. Neben dem Staate haben zunächst die Gemeinden,
welchen die Wohnungsversoranng für ihre Bürger in erster
Linie obliegt, einzutreten . Ob dies durch Eigenbau oder
Unterstützung der privaten oder gemeinnützigen Bautätigkeit
erfolgen soll, ist Sache der Erwägung der städtischen Behörden.
Jedenfalls ist es aber notwendig , sobald als möglich diese Er¬
wägungen zu einem Abschluß zu bringen , um sie nach dem
Kriege so weit als notwendig in die Praxis umzusetzen."

Haus- und Grnndbesitzerverein
„Die §>ypothekenfrage während und nach dem Kriege", so

lautet das Thema eines Vortrages ', welchen Herr Stadtrat Kalk¬
brenner  am nächsten Montagabend , 8.30 Uhr, im Theatersaal
der „Walhalla " halten wird . Alle, welche an der Lösung dieser
ivichtigen Frage der Volkswirtschaft und Bolkswohlsahrt Interesse
haben , sind zu dieser öffentlichen Versammlung eingeladen.

Stiftung einer Denkmünze für weibliche Dienstboten
Die Kaiserin hat eine Denkmünze in Bronze für lang-

lahrrg gediente treue weibliche Dienstboten gestiftet, deren Ver-
lerhung von jetzt ab erfolgen wird . Voraussetzung für die Ver¬
leihung soll sein : Dreißigjährige ununterbrochene tadellose Dienst¬
zeit in derselben Dienststelle, deren Beginn erst vom 14. Lebens-
latyc an ju rechnen ist ; preußische oder elsaßstothringische Staats¬
angehörigkeit . ,

Ein Freispruch
.I "* Ĝemeindehaus der Lutherkirche wurde am 10. April

von den Damen Frl . Biesemer . Klavierlehrerin , und der drama-
tischeil Lehrerin und Schauspielerin Frau Pros . Döpler  ein
Konzert veranstaltet , dessen Ertrag „ Zum Besten blindgeschossener
Krieger bestimmt war . Die Damen hatten mancherlei Unkosten ge¬
habt . Die Gesamtemüahme betrug 459 Mark . Nach Abzug der Kosten
“5 ? ™ne * " genen Honorars von 100 Mark , legte Frl . Biesemer
100 Mart an der Bank aus Konto „Kriegssürsorge " an ; durch
weitere Veranstaltungen sollte die Summe auf 1000 Mark erhöht
werden , um dann nach Berlin abzugehen . Da wurde den beiden

rf r Prozeß gemacht. Man behauptete , daß sie durch>die'
Veranstaltung ^ nur das Publikum täuschen stnd sich einen Vor-
teil batten verschaffen wollen . Das Schöffengericht nahm
beide Damen seinerzeit in eine Geldstrafe von 60 Mark . Hiergegen
^ ^ ^ „PErufung eingelegt . Das Gericht nahm an , daß beide Damen
" ’ be.1 Einholung der polizeilichen 'Erlaubnis im guten Glauben
gehandelt , auck> konnte Fahrlässigkeit nicht nachgewiesen werden.
Es erfolgte Freispruch:  sämtliche Kosten', auch die des Ver-
^^ öers^ wurden^ der^ Staatskasse auferlegt.

s°Ste sie. „Was er mir erzählt hat , war sehr traurig,
meines Sts ®etb Kt,men  du -»

r£ en  Schritt näher auf sie zu. „Meinetwegen
Vater stid" ^ -md)t su  beunruhigen . Mir stut nur Ihr

seufzte. „Wir müssen es eben ertragen ", sagte sie.
Willi gesagt, daß' wir nun wahrscheinlich

die Villa verlassen müssen und in eins der Bauernhäuser ziehen.
Dort werden wir sehr sparsam und zurückgezogen leben wie
die armen Leute, die wir ja auch wohl sind".

„Mir scheint, Ihr Bruder hat Ihnen nicht alles gesagt" ^
."Doch hat hat er mir alles erzählt " , rief Iris . „Der arme

Willi . Er tragt so tapfer ! Für ihn ist es ja auch ein schwerer
Schlag , seine Offizierskarriere wird er wohl anfgeben müssen,
fiirchte .ich  Aber er ist ja so begabt , daß er schon noch einenBeruf finden wird ". '

^ "Es bat Ihnen doch nicht alles gesagt", entgegnete Spitzer,
„^ ch weiß fa auch erst seit heute, nach einer Unterredung mit
Ihrem Vater und Ihrem Bruder , wie verzweifelt die Sache stehtl"^

Iris sah ihn groß an . „Wie meinen Sie das ? Schlimmer
kann es doch gar nicht kommen."
^ * "Pun " sagte er , leicht mit den Schultern zuckend. „Die
Sache i| t die, Fräulein Iris , daß Ihr Vater sein ganzes Ver-
mögen auf eine Karte gesetzt hat , er hat mit diesem Unternehmen
sozusagen va bangue gespielt. Nun hat er alles verloren
ist total ruiniert ." ^
, . Iris starrte ihn mit weit geöffneten Augen an . Ihre Lippen!
tzltterten , aver kein Ton entrang sich ihrer Kehle. ,

»Sehen Sie einmal Fräulein Iris ", redete Spitzer auf
Ne em Das beste ist man sieht den Dingen gerade ins Gesicht,'
und deshalb habe ich Ihnen reinen Wein eingeschenkt. Ihr Vater
ist rmmert , sozusagen auf der Straße . Dennoch könnte alles
noch zum Guten gewendet werden und das hängt ganz allein
von Ihnen ab." - ;

„Bon mir ?" —r1
»Ja , von Ihnen !" wiederholte er. „Fräulein Iris , ich

gehe gerade auf das Ziel los , wozu die vielen Umschweife'? Zei!
ist Geld. Das Unglück ist nun einmal gestlfiehen, aber Sie können
Ihren Vater und Ihren Bruder retten ."

<Fortsedmrc> foIaU
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Eine Kirchendiebi«
welche während der Andacht die Handtäschchen der Damen stiehlt
hezw. ihres Wertinhaltes beraubt , wurde gestern abend in der
Bonifatiuskirche  vom Kirchendiener auf frischer Tat er¬
tappt und der Kriminalpolizei übergeben . Dieselbe nennt sich
Therese Becker,  geboren 1879 zu Bremen  und will am 11. Sep¬
tember aus dem städt . Krankenhaus in Frankfurt a . M . entlassen
worden und vor einigen Tagen liier zugereist sein. In ihrem!
Besitz wurden vorgefunden : 2 Damenuhren , 1 silbernes Porte¬
monnaie , 1Muttergottesmedaille . 1 Damenring mit blauem Stein,
1 lange Damen -Uhrkette mit Anhänger , 1 ledernes Papiergeld¬
täschchen. Eigentumsansprüche können bei der Kriminalpolizei
Zimmer 49 gemacht werden.

Verbot
Der Verkauf von Pulvcrblättcheu ist für die schulpflichtige

Jugend verboten ; es wird nämlich in letzter Zeit soviel Unfug
damit getrieben , besonders mit den neu rn Verkehr gebrachten
sogenannten „Fliegerbomben ", die einen starken Knall verursachen
und das Publikum auch gefährden.

Sport
Biele Sportssreunde wird es interessieren , zu erfahren , daß

die Wettannahmestelle des Renn-Klub Wilhelmstraße 8, wieder
die Genehmigung zur Annahme von Wetten für deutsche Renn¬
plätze erhalten hat . _ _ _

Literarisches
* „Das Rote Kreuz , seine Organisation und

eine Tätigkeit in Krieg und Frieden ". Sonderheft
ver Zeit im Bild ". Welche Taten auf dem Gebiete der Kriegs-
fürsorgc geleistet werden , das zeigt uns das^vornehm ausgeftattete
Sonderheft von „Zeit im Bild ", das ausschließlich dem Roten
Kreuz und seinen barmherzigen Bestrebungen gewidmet i,t . Es
oibt in Wort mck>Bild eine überaus anschauliche und interessante
Darstellung des großen Liebeswerkes dieser weltumspannenden
Wohlfahrtsorganisation . Dieses reich mit Bildern geschmückte Heft
zeigt uns nicht nur die führenden Persönlichkeiten der _ rganl >a-
tion , sondern es gewährt uns an der Hand trefflicher Illustra¬
tionen auch einen tiefen Einblick in das Getriebe dieser vorbild¬
lich organisierten deutschen Kriegs-Wohlfahrtspflege , Aas Sonder¬
heft ist durch die Vereine vom Roten Kreuz und die ihnen ange
schlossenen Frauenvereine , ferner durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

Aus dem Dereinsleben

Verwende»
„Kreuz-Pfennig"

Marken
«ut Briefen, Karten usw.

W W

* Kath . Volksbibliothek St . BonifatiUs (Pfarr¬
hausanbau ). Freitag , den 24 Sept ., nachm, von 4- 5 Uhr istdre
Bibliothek geöffnet, ebenso Sonntag von 11—12 Uhr. Die Bor-
ausga ben können zu derselben Zeit abgeholt werden._

■ Für .erblindete Krieger  zeichnete Frau Amtsgerichts¬
rat Lina Vinz 10 Mark . — Für Gefangene  spendete Frau
Amtsgeri chtsrat Lina Linz ' 10 Mark._ _ _

Gottesdienst -Ordnung
* 18. Sonntag nach Pfingsten. - 26. September 1915. '

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatins

Hl. Messen: 5.30, 6, 7 Uhr. Militärgottesdinst (hl. Messe mit.
Predig:) 8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : 9 llhr . Hochamt mit tzreoigl.
10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Andacht
mr dl Familie (348). Abends 8 Uhr: Krregsandacht, — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.1c> Uhn
7.10 Uhr sino Schulmessen. Dienstag, Donnerstag und Samstag abends
8 Uh,. : Kriegsandacht. Freitag, 1. Oktober, nach der Frühmesse Herz-
Jesu-Litanei und Segen. — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30
Uhr an. An allen Wochentagen nach der Frühmesse. Dmlncrstagnachm.
von 5—7 Uhr; Samstagnachm. von 3.30—7 und nach 8 Uhr. Für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten̂Zeit. Erz-
brnderschaft des Allecheiligsten Altarsakramentes: ,Am Freitag, 1. Okt.
vssentliche Anbetung des Allerheiligsten im Hosprz zum Hl. Geist von
morgens 6 Uhr an. Schußandacht mit Predigt abends 6 Uhr.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag . Hl. Messen: 6. 7.30 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 8.45

Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Krregsandacht.
Abends 8 Uhr: gestiftete Kreuzwegandacht für die verstorbenen, ins¬
besondere für die Gefallenen. — An Wochentagen hl.. Messen 6 30,
7 15, 9.15. — Mittwochmorgen6.30 Uhr im Waisenhause Amt, nachm.
6 Uhr: Andacht. - Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: Militargottcsdienst mit Predigt (während

. derselben gemeinschaftliche Hk. Kommunion des Verernŝ der chriftlichen
Mütter), 9 Uhr: Kindergottesdiettfr--Kl. Messe nnt Predigt). 10 Uhr.eAJ * mit Vrediat. — Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsanvacht. abends
8 Uhr: ist Andacht mit Predigt für den Verein der christlichen Mütter
IStiftunassests. wozu alle kath. Frauen der Pfarrer emgeladen sind.
— An den Wocheiitagen sind die hl. Messen um 6.'30j, 7 und!9 Uhr; Mitt¬
woch lund Samstag 7 Uhr: Schulmesse für die Kncker aus der Gutmberg-
und Lorcherschule. — Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr
ist Kriegsandacht- Freitag, 1. Oktober, Lerz-Zesufreitag., 6.30 , Uhr.
LL7 " MhnungsmH ^ ch 'derselben'Aussetzung des Allerheckigsttn,Litanei und Segen. — Berchtgelegenhert: Sonntag früh von 6—8 Uhr.
Donnerstag von 6- 7 und nach 8 Uhr, Samstag o—7 und nach 8 Uhr

Letzte Nachrichten
Die Entente-Anleihe in Amerika

ew York, 22. Sept . Zwei Vertreter des Bankhauses
uhn, Loeb u. Co. konferierten wieder mit den englisch-
ranzösischenDelegierten.  Das sehr ententefreund-
che „Wall Street Journal " erklärt die Nachrichten, daß irgend
ne A n l e ih e bereits abgeschlossensei, fürverfrü  h t. Mit-
lieder der Hochfinanz geben das zu, erklären aber gleichzeitig,
atz die Aussichten für einen schlietzlichen Erfolg ermutigend

ten' Beunruhigung in Paris
G e n f , 22. Sept . (Zens. Frkft .) Die Pariser Presse ver-

nchnete gestern nicht ohne Unruhe das Eingreife » der
eutschen Artillerie an der serbischen Front und
ereitete die öffentliche Meinung im Zusammenhang damit
uf die Wahrscheinlichkeit vor, daß die Verhandlungen der
(Merten mit Bulgarien am Ende angelangt sind und daß
Bulgarien die letzten englisch-russisch-französischen Anerbie-
angen ablehnen werde. Die vom Minifterium des Aeußern
gformierte Presse hält aber noch an der Hoffnung fest, daß
Bulgarien sich nicht aktiv an die Seite der Oesterreicher und
'ürken stellen werde, und sie droht der Regierung Rados-
gwow mit der Auflehnung der parlamentarischen Opposition
"d - - nd° n m- ,d- n, daß Rum ».

Mobilmachung beantworten durfte. Das „Echo de parrs rn
er Meinung , daß die Würfel bereits gefallen seien und daß
Deutschland, wie einzelne Zeitungen ^ tten erkennen lassen,
ntschlossen sei, sich durch s e r b ische s Gebiet einen ^ . cg
ca ch K o n st a n t i n o p e l z u s i che r n.

Die Manöver des Herrn Veniselos
A t h e n,  22 . Sept . (23. T .-B . Nichtamtlich )̂ Von einem

Zrivatkorrespondenten des W. T . B . Die verschiedenen. B -
abren deren sich Veniselos bedient, um unauffällig rn die
Qnfirt seiner kriegerischen Märzpvlittk  znrückznge-
angen , erregen hier in weiten Kreisen einflußreicher Polittker
>es Volkes größtes Mißfallen,  besonders , nachdem -3cm-
clos seine Absichten durch seine Aeußerung gegenüber dem
Vertreter des „Petit Parisien ", daß er schon den Weg zu seiner
bemaliqen Politik zurückfinden werde, bestätigt hat. Die Lage
rinnert an ^ diejenige vor Veniselos ' Rücktritt im Marz.
Närchenhafte Nachrichten über türkische Niederlagen , Verfol --
rungen der Griechen in Kleinasien , in Verbindung mlt V >n>
äcktiaunaen Deutschlands nnd Lesterreich-Ungarns bilden
!?n Inhalt der Beniselospresse , allerdings besteht der Unter-
chiĉ daß diese nnd Veniselos seitdem die Hälfte ihres Ein-
lnsses verloren haben. Weite Kreise sind der Zlnstcht, Sent=
hlos habe bereits den Beweis geliefert , daß er nicht beabsich-
iate , die hauptsächlichste Verpflichtung , die er seit der Bildung
ies Ministeriums übernommen hat, nämlich Wahrung der
Neutralität zu erfüllen . Das führende Oppositionsblatt „Nea
^mera " drückt diese Ansicht aus , indem es feststellt, daß der
wtente Gegensatz zwischen der Krone und Veniselos wieder
zutagegetreten sei.

Das italienisch-französische Verhältnis
Die „Nat .-Ztg ." meldet aus Lugano : Die Pressestimmen

über die letzte f r a n zö s is ch- ita l- en is che Zusam¬
menkunft  bestärken die im Volke aufkeimenden Zweifel,
daß diese Konferenz auf wirtschaftlichem Gebiete Nennenswer¬
tes zustande gebracht habe. Die Zeitungen können es nicht ver¬
hehlen, daß die Zusammenkunft keinen Einfluß aus die poli¬
tischen Beziehungen Italiens zu Frankreich gehabt hat Viel¬
mehr betonen ivohlunterrichtete Blätter wie das Giorirale
d'Jtalia und Jdea Nazionale mit Nachdruck, daß im Aegäischen
Meere in Abessynien und im nordasrikanischcn .Küstengebiet
nach wie vor gegensätzliche Bestrebungen zwischen Frankreich
und Italien fortbcständen nnd immer noch der Schlichtung
harrten . Tic Beendigung dieser Spannung sei viel wichtiger
als alles lateinische nnd frcimanerischc Brudergeschwütz, nnd
jede Erörterung über eine zollpolittsche oder finanzielle An¬
gelegenheit müsse hinter diesen ernsten Dingen zurück,tehen.
Jdea Nazionale stellt ruhig einen kriegerischen Konflikt zwi¬
schen Frankreich und Italien in Aussicht, wenn Frankreich
wie bisher den italienischen Ansprüchen auf eine Weltmacht-
stellnng passiven Widerstand entgegensetze.
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trieben,  von welchen leider im Gefecht einige getötet worden
sind. Am Tage darauf ist von derselben Heeresgruppe folgender
Bericht eingelaufen : Tie Russen treiben unseren angrerfenoeu
Truppen zahllose Flüchtlinge aus der Zivilbevölkerung entgegen.
Diese Maßnahme wurde erst in den letzten 24 Stunden angewendet:
sie kann nur auf die Äbsicht zurückgeführt werden , wegen der
Anhäufung bei Kobrin (Kobrin lag im Rücken der rnssrjchlen
Stellung ) und nördlich davon den weiteren Bormarsch unserer
Truppen mit allen Mitteln aufzuhalten . •

Am 1. September meldete die Armeeabtellung v. Woyrsch:
Eine wahre Völkerwanderung von Flück,klingen zieht über Prud-
zana westwärts . Sie sind von den Russen wieder in Frerheit ge-
seht worden , als die russischen Bagagen Gefahr liefen , durch dre
Wagen der Flüchtlinge an einem rechtzeitigen Entkommen ge¬
hindert zu werden . Teils liegen die Flüchtlinge settwarts der
Dämme neben ihren Wagen, deren Pferde von den Kosaken mit-
nommen worden sind. Spätere Berichte schildern die Zustande
aus den russischen Rückzugsstraßen im Sumpfgebiet ebenfalls als
äußerst traurig . Sobald durch die mit kümmerlicher Habe be-
ladenen Flüchtlingswagen Störungen entstanden , warfen die Russer.
rücksichtslos die fliehenden Bewohner samt den Fahrzeugen rn
deck Sumpf . Die Pferde schnitten sie von den Wagen ^ ab und
gaben die eigene Zivilbevölkerung zu Hunderten hilflos den
Hungcrtode nnd dem Versinken im Sumpfe  preis.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krier.Bunk-GescbSft, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
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Der russische Rückzug
Bukarest,  22 . Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) In einem

Leitartikel behandeln die „Jndependance " den russischen
Rückzug  nnd spricht die Ansicht ans , daß es verfrüht wäre,
von der russischen Offensive zu sagen, daß sie das Bild des Krieges
im allgemeinen ändern könne. Sie habe nur eine örtliche Bedeu¬
tung , allerdings müsse man erkennen , daß die Legionen des Zaren
ihren bei Gorlicc erlittenen Schreck überwunden haben. Ihre Moral
sei unversehrt , sodaß A' ie die Msichten ihrer Führer erfüllten.
Nach dem Fall von 'Grodno  hätte man glauben können, daß
der Weg für die Deutschen endgültig frei sei . Schon nach mehreren
Kilometern bildeten aber die Russen eine neue Mauer und ver¬
hinderten den deutschen Vormarsch . Durch ein niederschmetterndes
Manöver bemächtigte sich Pu hallo  der Festungen Luck und
Tu b n o, sodaß man glauben konnte, es sei um die Provinz
Wolhynien geschehen. Im letzten Augenblick stiegen oie russi¬
schen Kolonnen aus dem Boden und verteidigten verzweifelt das
letzte Bollwerk der Provinz.  Der Hauptanteil an diesen
Leistungen ' gebührt dem Heldenmut der russischen Soldaten , die
sich buchstäblich opferten , um die Kanonen zu retten . Der Artikel
erörtert die möglichen O p e r a t i o n s z i e l e der verbündeten
Mittelmächte.  Sie könnten nach Petersburg , Kiew und Odessa
gehen. 'Was sie beabsichtigen, sei so gut maskiert , daß sie eine
Berteioignngslinie zwischen 'Düna und Pripet festlegten. Was
den Anmarsch ans Schwarze Meer anbelange , so gehöre er noch in
das Gebiet der Vermutung , das allerdings heute sehr weit sei.

Russische Greuel gegen die eigene Bevölkerung
W. T -B E e r l i n , 22. Sept . (Amtlich ) Die ausführ¬

licheren Meldungen unserer Armeegruppen brachten und bringen
immer wieder Einzelheiten darüber , >vie schonungsloß die
Russen  kurzer AnFenblicksvorteile willen oie unschutvige
Bevölkerung opfert.  Gegenüber den Mleugnungsvdwsüchen
des russischen Generalstabes seien einige Beispiele angeführt : Am
28 August berichtete Generalseldmarschall v. Mackensen, daß die
Russen den vordringenden deutschen Kolonnen Tausende von
Einwohnern  darunter Weiber und Kinder, entgegen-

New Yorker Börse j 18. Sept. 20. Sept. New Yorker Börse Kurse
|i8 . Scpr. 20. Sep

Ei «enbabn -Aktien Barvw - u. Ind .-Akt.

Atch . Top . SantaF6c. 101?/s 1027, Amalgam .Copperc.
Baltimore & Ohio . 83 ’/, 84 7. Amer . Can . com . . 607, — .—
Cantda Pacific . . . IL57-

48-/.
155>/. Amer .Smelt .flt Ref .c 817. 83 ’/,

Chesapeake & Oii .c. 487. Amer . Sug . Refin c. 108 . - — •-
Chic .Mil w.St .Paulc. 857. 55 .— AnacondaCopperc. 717, 717,
Denrer & Rio Gr . c. 6.— 57, Betlehem Steel c. . 543 .— 344 .—
Erie common . . . . 307, 317 , Central Leather . . 477, —. -
Erle Ist pref . . . . . 51 .— 51. — Consolidatid Gas . 1267. 1277,
Illinois Central c. . 101. - 102. - General Electric c. . 1717, 171 .—
Louis villeNashville 1187, 119 - National Lead . . , 647. 657.
Missouri Kansas c. TU 7.— United Stat . Steel c. 757. £76 -
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .

94 .—
111.
10874
1097.

947,
1107,
108- ,

,, „ »> P’
Eisenbahn -Bonds;

N3 ' /. 1137,

Pennsylvania com . 1097, 4°l„ Atch . Top S. F6
47, 0I,öaltim .&Ohio

1007. —. —
Readrng common . 1517. 15174 867, - . -
Rock Island pref . . 7. 47, °| 0Ches . & Ohio 76— - .-
Southern Pacific . . 887- 897, 3°/o NorthernPaciflc 627, -e —
Southern Ra lwayc. 16 . - 167. 4°/o " . » 90 .— —- e*E
South . Railway pref. 5 -7s 51 .— 4•/, S Louis & S. Fr. 667,
Union pacific com. 1307, 13 7s 4* , South . Pac . 1929 807,

1097,
— e—

Wabasb pref . . . . . 7s 1 -V, 4, /„UnionPacificcv.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Sl.Sepi, 22.Sept. 20 . Sept. er.Sept

Rhein Main

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr.
Maxau. 4.30 4.22 Aschaffenburg. . . . —
Mannheim. 3.04 2.96 Groß-Stelnheim. . . — 0.89
Worms. — — Offenbach. —
nainz. 0.66 0.60 Kostheim. — 0.24
Bingen. . . . . . 1.54 1.52 Neckar
Caub. 1.79 176 Wimpfen.

Kurhaus zu Wiesbaven.
Donnerstag,  23 . Sept ., nachm. 4 llhr : Abonne¬

ments - Konzert  des städt. Kurvrchesters. Leitung : Herr Her¬
mann Jrmer , städt. Knrkapellmeister. 1. Ouvertüre in D-dui
(N. Gade ). 2. Großes Duett (4. Akt) ans der Oper „Der Trouba¬
dour " (G. Verdi ). 3. Melodie (A. Rubinstein ). 4. Seid umschlungen
Millionen , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „Merstei
Martin nnd seine Gesellen" (W. Weißheimer ). 6. Nocturne rr
Es-dnr (F . Chopin). 7. Im Reiche der Elfen , Charakterstück (Hoser)
8. Ballettmusik aus der Oper „Der Prophet " (G . Meyerbeer)
*  Abends 8 Uhr im Abonnement im großen Saale : Sym^
phonie - Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Car
Schnricht , städt . Musikdirektor . Vortragsfolge : 1. Ouvertüre z>-
„Fierrabas " ; 2. Zwischenaktmusik aus „RosamundchJ 3. Shm-
phonie in C-dur (Frz . Schubert ). Andante . Allegro , ma non trloppo
Andante eon moto ; Scherzo ; Allegro vivace ; Finale . Alleguo
virace . Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . Die Ein-
gangstüren des Saales und der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich, geschlossen und nur in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

ch
* Kurh aus.  In dem Edvard Grieg -Abend, welcher morgen

Freitao >chend 8 Uhr im großen Saale des Kurhauses stattfindet»
wird Herr Musikdirektor Karl Schnricht folgende Werke zur
Ausführung bringen : Im Herbst, Konzert-Ouvertüre , Norwegrsch«
Tänze op 35 Nr . 1, 2, 3, Drei Orchesterstücke ans der iMusck
zu „Signard Jorsalsar " : 1. Vorspiel (In der Königshalle ), 2. Iw
termezzo (Börghild 's Traum ), 3. Huldigungsmarsch . Der Soll,!
des Konzertes , Herr Köntgl. Hofopernsänger Michael Bohneii
von hier (Baß ) wird folgende Lieder mit Klavierbegleitung sengen.

Marqarethlein ", „Mit einer primula beris ", „Ein Vogel schrie".
"Ein Schwan ", „'Dein Rat ist wohl gut", „Des Dichters letztes
Lied" ,)Dem Lenz soll mein Lied erkllngen ", „Zwei braune Augen ",

In den Heidelbeeren" und „Zickeltanz" . Die Klavierbegleitung
bat Herr Kapellmeister Hans Weisbach  übernommen . Der
Flügel , ein Ibach , ist aus der Niederlage von Adolf Stöppler , hier)

Ado f̂^ ^ ur haus. (Zyllus -Konzerte.) Wie bereits bekanntge-
aeben , läuft der Termin für die Erneuerung der alten Abonne¬
ments zu den Zyklus-Konzerten am 24. ds . Mts ., abends 6 Uhr,
ab und können die vorbestellten Karten von Montag , den 27. ds.>
an der Hauptkasse im Kurhause in Empfang genommen werden.

Gott dem̂ Allmäcktigen hat es gefallen, unsere innigst-
geUebte, unvergeßliche Tochlcr und Schwester,

Anna Maria Zoll
nch langem, mik großer Geduld ertragenem Leiden. woh>-

eri h n mit den hl. Slerbesakramenten, heute Nacht 12' /, Uhr,
un 19. Lebensjahre, in e n besseres Jenseits abzurusen.

Um stille Teilnahme bittet
Namens der trauernden Familie:

Johann Jott I.
Hallgarten , den 22. September 1915.

Dlc Beerdigung findet statt, Freikay» den 24. September, vorm.
I t Uhr, die Exequien am folgenden Tage morgens6.1» Uhr.



Unsere staatlich genehmigte

8 Wilhelmstrasse 8
Ist wieder eröffnet,

1 Liter - Flasche 24 Pfg,
1 große Flasche 18 Pfg,
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Eett« 0 _ Rheinische LLolkszeitung Nr. *2% Douuer- tag, 2». September ISL»

Heist den Winter -Feldzug
in der Heimat gewinnen!

Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Kriegerfamilien!
Dringt getragene Kleider , Wasche und Schuhe der Abteilung IV des

Roten Kreuzes , Königliches Schloh, Vorderbau , gimmer 4.

Bei - als » und

- _ M all « « ft,
SlUnl/  tabttfaWIm

/  Cttiatifnngcn uf» .»«hm« man rrzkich schon vielfach
«mpfohlenr, »»nEglich»irkenft«
Rotolin -Pillen
Erhü' tt. in 9t . l,— p. Schachtel in
den Apotheken, wa nicht vvrriitiz,
mich direkt von an» durch unser«

Versandapotheke
Pl »>, & So., Berlin SW UL

Ausführliche Broschüre
»ollstLndtg koftenlas.

eichener trrbSll
, mit Garantiet Mod. StnMer-ptano 1,22 cmh.450M

- LSriN, .1 .25. . 503 .
• BI)t1»anl« A, 1,38 . . 570 .
» » ,̂28 * „ 600 o
» 5 Utogin iaA . 1,10 . . 650 .
- « . . s . 1.30 . . 680 .
- 7 ralo « A . 132 , „720 ,,
,8 „ B . 134 „ . 750 „

>r. f- w. auf Rate « ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mk. Kasse S Pro,.
W. muilep ’8 §if|iiMfilrif
Degr. 1843 Mainz Mün>terftr3

KavierftimmerMch
empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
votzhetmerftratze ^ Telephon, « »

Geht auch, ,ch aurwäo«.
K üsermeister suchtBeschäft. in Holz- n.

Kellerarb. Frankenftr . 11,BII . r.

Halbstückfasser,
such kleinere Gebinde abzugeben.

Wein -iaudlung Rbe n kratze 28.
Borgailenseite.

Einladung!
Dar Krekkomitee VSM Roten Kreuz,Abt.IV.,Wiesbaden

Kommission für Kriegswitwen - und Waisenfürsorge
beehrt fich, zu der am Sonntag , den 26. September «vorm . 11.30 Uhr

auf dem Kaiser Friedrich-Platz« stattfindenden

EntWmgsfeier der„Eisernen Siegfried"
des Denkmals des Opfersinns der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden

ergebenst einzuladen.

Eintritt in den abgesperrten Teil des Kaiser Friedrich - Platzes für
. , diejenigen , die bis zum Beginn der Enthüllungsfeier das Recht

zum Einschlagen eines Stiftungsnagels von Mark 500 an
eines vergoldeten Nagels . von Mark 50 an
eines versilberten Nagels . . . . . . . . . von Mark 5 an
erworben haben . Berechtigungsscheine zum Einschlagen dieser Nägel
find im Königlichen Schloh« Kavalierhaus »Vorderhaus , 1. Stock»von
10—1 und 4—6 Uhr erhältlich. Diese Berechtigungsscheine gelten

gleichzeitig als Einlaßkarten.
Die allgemeine Nagelung beginnt sofort nach der Enthüllungsfeier.

Stiftungsnagel , vergoldeter und versilberter Nagel Preis wie oben, eiserner Nagel 1 Mark,
für Kriegsteilnehmer und Kinder ein eiserner Nagel 50 Pfennig.

Besondere (Einlabungen an Einzelpersonen ergehen nicht.

Königliche Schauspiele
TonnerStag , den 23. September 191b

134. Vorstellung.
Die Hugenotten.

Graste Oper in 4 Akten (5 Bildern) von
Meyerbeer. Dichtung von Scrib « und

Deschamps, deutsch von Frz. Castelli.
Anfang ? Uhr. Ense etwa 1030 Uhr.

Einige fast neue erstklassige

Pianinos
unter Garantie sehr billig abzugeben.
Hmchrte-Wrik Mltzelm Arirll

Kgl. bayr. Hoflieserant
Aschaffenburg.

Zwei brave

Llhiltt Btt Wllliim
fist»z»tk Pich»

Ekslhmftrr Stterz. WiesMt»
Raueiithalerstraße 22, II.

wer verkauft sein Haus
ev . mit Geschäft oder sonst, günst.
Anwesen hier oder Umgegend?

Offerten unter G . 4152 an Haaseu-
stein * Bögler A .-G.. Fraukfurt -M.

Verloren
ein Sammetgürtel mit Metallschnaller.
lila Steinen . Abzuzeben gegen Belohnung
vormittags bei Frau Schicke! Wallufer¬
ftraste 11 II.

Ijftit gut erhaltener DoppelspLnner-
Ijj  Wagen und eine ältere Rolle
^ billig zu verkaufen . Näheres b i
Cürte «. Gärtnerei Geiß, Wiesbaden,
links der Schierster uerftraste.

Lchreibmaschiueu -Verkauf, Vermiet. ,
^ Rcparaiuren , Reinigen.
B Müller . Hellmundftrost« 7. Tel. 485

0 »s ZperlalhLur für vamsn
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE1- 3

MMBM8mti  jelleft teJInRocj!mk
ca. Id000 Stück

wieder eingetroffen.

Ferner : 1 Ladung einfache

Einmaclifläseri

(fcuiliiätS ' Schuhkreixi

anher b» Dosen andi

in Tuben

Gerucfclr̂ l

Allgemein bevorzugte
Packung.

Für Tuben und Dosen
gleicher Preis 1

Kein

KUHRHAUS WIESBADEN.
Freitag , den 24. September 1915, abends 8 Uhr

im großen Saale : ,

Edvard Grieg -Abend.
Leitung : Carl Scfruricht . Solist : Michael Bohnen (Baß)

Orchester : Städtisches Kurorohester.
Im Herbst , Konzert -Ouvertüre : Lieder mit Klavierbegleitung;
Norwegische Tänze , op, 35. Nr. l , 2,3 ; Lieder mit Klavier¬
begleitung ; Drei Orchesterstücke aus der Musik zu . Sigurd
Jorsalfar “ : l . Vorspiel (In der Königshalle ), IL Intermezzo

(Borghild ’s Traum ), III . Huldigungsmarsch.
Eintrittspreise : 1.50, 1.—, 0.50 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

Soeben erschien:

0oh . Gualbertus Kampe, Ord. Farm . dlsc.

Das Kote Kreuz in zemöezhand
Erlebnisse in fraszöstschrr Kriegrgesanseuschafl.

Preis : Kart. Mk . 2.—
Höchst aktuell!

Hermann Rauch , Wiesbaden
Puchhandlung der „Rheinischen Volkszeitnng,

Friedrichstrahe 3 0.

Kaufhaus Menberg
Wiesbaden , Neugasse.

Johannes Schulze in Greiz liefert

Stoffs und Sette Wir.
f. Damen - n. Herren -KIeid. Must . frei.
I Pak. Reste 20—40M. p. Nachnahme
Zurücknahm . u. Umtausch i.33 Tg.
Wi ^dpr -orV ec ft »rt » r Verdienst.

Die 14 heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung ». An¬
rufung nt. zettgemSsten
« « beten  der Kirche.
Preis das Stück 2« Pf .,
nach auherhald 25 Pf.

Buchhandlung der Rh. Bolkch.
Friedrichftraße30.
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